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Expedition: Perreuſtra 1 
Außerdem übernehmen alle Poft. Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, weiche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Murgeublatt. 


Donnerstag den 7. Oktober 1858. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. gilt ſowohl in Betreff der regelmäßigen Wahlen, als auch in Betreff] auf die Ausführung ihrer Satzungen einzugehen, und nicht vielmehr 
Berliner Börſe vom 6. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen einer außerordentlichen Wahl im Falle einer Auflöſung des Abgeordne: blos allgemeine Normen aufzuſtellen, fo würde ſicherlich der Geſichtspunkt 
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Köln: Minden 143%. Alt 


Die Dauer des Abgeordneten: Mandats. 
Zu den zweifelhaften Beſtimmungen der Verfaſſungs-Urkunde ge: 
hört Art. 73: „Die Legislatur⸗Periode der zweiten Kam⸗ 
mer wird auf drei Jahre feſtgeſetzt“. Beginnt dieſer dreijäh⸗ 
rige Zeitraum mit dem Tage der Wahl der Abgeordneten oder erſt 
mit dem Tage, an welchem die Gewählten zum erſtenmale nach er⸗ 
folgter Wahl auf Grund erfolgter Einberufung zuſammentreten? Ihre 
praktiſche Bedeutung erhält dieſe Frage, wenn zwar ſeit der letzten 
Wahl, nicht aber ſeit dem erſten Zuſammentreten, drei Jahre verfloſſen 
find und die Nothwendigkeit einer Einberufung des Landtages in der 
Zwiſchenzeit eintritt, ein Fall, welcher gegenwärtig vorliegen würde, 
wenn wirklich die Abſicht obwalten ſollte, den Landtag in nächſter Zeit 
einzuberufen. Denn die letzten Wahlen ſind am 8. Oktober 1855 er⸗ 
folgt, und die erſte Seſſion der Gewählten hat am 29. Novpbr. 1855 
ſtattgefunden. Endete daher das Mandat der Abgeordneten am dritten 
Jahrestage der Wahl, ſo würde ihre Einberufung zu einem nach dem 
8. Oktbr. zu eröffnenden Landtage nicht mehr erfolgen können. 

Die legislatoriſchen Verhandlungen über die Verfaſſungs-Urkunde 
verbreiten über dieſe Kontroverſe kein Licht. Der Regierungs⸗Entwurf 
vom 20. Mai 1848 ($ 42) beſtimmte: 

„Die Mitglieder der zweiten Kammer werden auf vier Jahre ge- 
wählt. Alle zwei Jahre werden die Wahlen zur Hälfte erneuert“. 

Dieſer Faſſung, welche allerdings keinen Zweifel darüber zurück⸗ 
laſſen würde, daß mit dem vierten Jahrestage das Mandat der Ge⸗ 
wählten erlöſche, ward indeſſen ſchon bei der Berathung in der Natio— 
nal⸗Verſammlung in dem von ihrer Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurfe in 
Art. 61 die gegenwärtige Faſſung des Art. 73 ſubſtituirt; dieſe letztere 
behielt der Art. 70 der octroyirten Verfaſſung vom 5. Dezember 1848 
bei, und ward bei Reviſion derſelben unverändert von beiden Kammern 
angenommen. Dem entſprechend ward der § 40 der Regierungsvor⸗ 
lage vom 20. Mai 1848: „Die zu wählenden Mitglieder der erſten 
Kammer werden auf 8 Jahre gewählt“ in allen ſpätern Stadien in 
die Beſtimmung des Art. 67 der Verfaſſungs⸗Urkunde geändert: „Die 


Prämien⸗Anleihe 117½. Schlef. | tenhauſes.“ 


Se ſämmtlichen Wablen gleichzeitig ſtattfinden müſſen, und fügt hinzu: 
Wllhelms' Bahn 47 B. Rheiniſche Attien 92, „Sobald dieſe gleichzeitigen neuen Wahlen ſtattgefunden haben, bilden 


die Neugewählten das Haus der Abgeordneten, und die Abgeord— 


treten in dem Augenblicke ab, wo die Neugewählten bekannt find *). 
Nur die Wahlen bilden alſo den entſcheidenden Tag, nicht die Ein⸗ 
berufung der beiden Häuſer.“ 

Daß Hern v. Rönne keine weiteren Bedenken gegen dieſe fo pofitiv 
aufgeſtellten Sätze aufgeſtoßen ſind, liegt wohl daran, daß er, wie ſein 
Citat: „Legislatur- (Wahl-) Periode“ ergiebt, das Wort „Le: 
gislatur“ mit „Wahl“ überſetzt. Lautete demgemäß wirklich Ar⸗ 
tikel 73 dahin: „Die Wahl-Periode der zweiten Kammer wird auf 
drei Jahre feſtgeſetzt“, ſo würde allerdings wohl ſeiner Auslegung der 
Vorzug zu geben ſein, weil die Bezugnahme auf die Wahl, alſo den 
Wahltag, als entſcheidendes Moment zu betrachten wäre. Allein 
der Ausdruck: „Legislatur“ bedeutet nicht „Wahl“, ja beide Be: 
griffe ſind nicht einmal ſynonym, ſondern gänzlich verſchiedene. Wären 
fie bei der Redaktion der Verfaſſungs-Urkunde als gleichbedeutend be- 
trachtet worden, ſo würde es an jeder Veranlaſſung gefehlt haben, die 
urſprüngliche Faſſung: „Die Mitglieder der zweiten Kammer werden 
auf 4 Jahre erwählt“, in anderer Weiſe als in der Zahl der Jahre 
zu ändern. Für die Aenderung muß ein Motiv abgewaltet haben, 
und indem man dieſem nachgeht, wird man zu der richtigen Deutung 
des Art. 73 geführt. 

Der Ausdruck Legislatur: Periode bezieht ſich auf die eigent- 
liche Thätigkeit der Kammer: die Antheilnahme an der Geſetzgebung. 
Dieſe Thätigkeit beginnt aber nicht mit dem Wahltage, auch nicht mit 
dem Einberufungstage, ſondern mit dem Tage, an welchem die neuge⸗ 
wählten Abgeordneten zum erſtenmale, ſei es zu der regelmäßigen jähr⸗ 
lichen oder zu einer außerordentlichen, Sitzung ſich verſammeln. Auf 
dieſen Tag fällt daher der Beginn der dreijährigen Periode, deren frü⸗ 
heres Ende nur im Wege der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes, nicht 
aber durch Veranſtaltung von Neuwahlen herbeigeführt werden kann. 
Vielmehr kann eine ſolche Neuwahl vor Ablauf der dreijährigen Pe⸗ 


riode immer nur mit der Wirkung geſchehen, daß die Neugewählten 


in ihre Funktion mit dem Tage treten, an welchem nach Ablauf der 
laufenden dreijährigen Periode ihre erſte Seffion eröffnet wird. 

Nur anſcheinend ſteht dieſer Anſicht entgegen, daß Art. 75 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde beſtimmt: „Die Kammern werden nach Ablauf ihrer 
Legislatur⸗Periode neu gewählt.“ Es iſt nicht blos kein Grund erfind- 
lich, dieſe Worte buchſtäblich dahin zu deuten, wie Herr v. Rönne dies 
S. 488 a. a O. thut, „daß die Staatsregierung, abgeſehen von dem 
Falle der Auflöfung der Kammer, eine frühere Wahl nicht veranſtal⸗ 
ten dürfe“, ſondern es ſpricht im Gegentheil die Rückſicht der Zweck⸗ 


Legislatur Periode der erſten Kammer wird auf 6 Jahre feſtgeſetzt“, mäßigkeit dafür, daß die Neuwahl vor der Beendigung der laufenden 


ohne daß die Motive für dieſe Aenderungen erhellen. 

v. Rönne ſagt in ſeinem Staatsrechte (S. 487): „Das Mandat 
der gewählten Abgeordneten erſtreckt ſich auf die Dauer der betreffen⸗ 
den Legislatur- (Wahl-) Periode. 
Berfaſſungs⸗Urkunde auf 3 Jahre feſt, und es muß angenommen wer: 
den, daß der Tag der Wahl der Abgeordneten den Anfangspunkt der 
jedesmaligen Legislatur Periode bildet, jo daß nach drei Jahren von 
dieſem Tage an gerechnet, das Mandat aller Mitglieder erliſcht. Dies 
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Breslau, 6. Oktober. [Theater.] Waldemar der Sieger re⸗ 
gierte von 1202 1241 in Dänemark und ſetzte die Eroberungen feiner 
Vorgänger mit ſolchem Erfolge fort, daß er endlich alle ſlaviſchen 
Länder an der Oſiſee von Holſtein bis nach Eſthland unterwarf und 
den Titel König der Dänen und Slaven und Herr von Nordalbingien 
(Schleswig⸗Holſtein) annehmen konnte. Obgleich ein guter Geſetzgeber 
und durch große Eigenſchaften vor ſeinen Zeitgenoſſen ausgezeichnet, 
erregte er doch durch ſeine Härte eine ſolche Erbitterung, daß, während 
ihn der liſtige Graf Heinrich von Schwerin, durch die Dänen an ſeinem 
Lande beſchädigt, faſt drei Jahre auf ſeiner Burg gefangen hielt, alle 
lehenspflichtigen Fürſten von ihm abfielen, und er ſich endlich genöthigt 
fab, feine Freiheit mit Entſagung feiner Lehnsherrlichkeit über Holſtein 
und die ſlaviſchen Länder, ſowie durch die Entrichtung eines großen 
Löſegeldes zu erkaufen. 

Indem Guſtav von Meyern dieſe geſchichtlichen Thatſachen zur 
Grundlage ſeines tendenziös⸗patriotiſchen Schauſpiels „Heinrich von 
Schwerin“ nimmt, benutzt er eine erſt in ſpätern Zeiten entſtandene 
Sage, nach welcher Waldemar in einem unerlaubten Verhältniſſe zu 
Schwerin's Gemahlin geſtanden haben ſoll, in der Weiſe, daß die Ent: 
wicklung der erſten vier Akte ausſchließlich von der Leidenſchaft des 
Königs für die ſchlaue Gräfin abhängt und von der Eiferſucht feiner 
Geliebten, der Gräfin Halland, beſchleunigt wird. Das Schauſpiel hat 
das Sujet der däniſch⸗deutſchen Geſchichte entlehnt, iſt aber weit ent: 
fernt, ein hiſtoriſches Schauspiel zu fein. Drei holſteinſche Edel⸗ 
leute, Detlev v. Dannenberg, Walter v. Schack und Rudolf v. Barm⸗ 
ſtede, von denen der Erſte die nationale Entrüſtung über die Dänen⸗ 
herrſchaft repräſentirt, während die beiden Andern auf klägliche Weiſe 
den Umſtänden Rechnung tragen, werden von Waldemar ſchnöde mit 
ihren Klagen abgewieſen, nachdem Detlev, welcher ſich nach einem be⸗ 
ſchimpfenden Worte ſo weit vergißt, daß er das Schwert gegen ſeinen 
Konig zieht, auf Befehl deſſelben aus der Verſammlung geſagt worden 

Der König hat indeſſen kaum Zeit, ſeinen Hohn über dieſes Re⸗ 
ſultat und ſeine Leidenſchaft für Margarethe, des in Paläſtina abwe⸗ 
ſenden Schwerin Gemahlin, in einem Monologe auszudrücken, als ſich 
die Gräfin Halland, { 

gg Sachſin, die vom a 
„Wohl gar zur Königin erheben mögte, 
anmelden läßt, um ihm eine * 59 — — worauf Margarethe 


der Gemahl von dem, was er geſehen, keinesweges 


Legislatur-Periode erfolge, damit ſich das Mandat der Neugewählten 
unmittelbar an das ihrer Vorgänger anſchließe, und fortdauernd die 
Zuſammenberufung des Landtages möglich ſei. Hätte es überhaupt 


Dieſe ſetzt der Art. 73 der dei Redaktion der Verfaſſungs⸗Urkunde in der Abſicht gelegen, ſpezieller 


*) Dies letztere iſt jedenfalls eine irrige Behauptung, welche der eignen, un⸗ 
mittelbar vorhergehenden Annahme des Verfaſſers, daß das Mandat bis 
zum Ablaufe der dreijährigen Periode dauert, widerſpricht. Auf den Zeit: 
punkt der erfolgten Neuwahl kommt hierbei nichts an. 


erſcheint und die ihrem Manne während deſſen Abweſenheit geraubten 
Länder mit fo zweideutigen und koketten Redewendungen zurückverlangt, daß 
der König nur noch durch eine rechtzeitige Warnung feines Vertrauten Ubbo 
von allzuraſcher Nachgiebigkeit zurückgehalten wird. Das war ärgerlich, 
und man kann es Margarethen nicht verdenken, daß ſie der Gräfin Halland, 
welche ſich ihr auf Geheiß des Königs vorſtellt, etwas ſpitz und hochmüthig 
begegnet. Beide find noch im unerquicklichſten Wortwechſel begriffen; 
da erſcheint Heinrich von Schwerin, wie aus der Piſtole geſchoſſen, und 
macht demſelben ein Ende. Abermals Monolog, in welchem uns 
Hertha, des Königs und der Halland Tochter, mit einer ganz uner⸗ 
träglichen Naivetät als „Eidergänschen“ quält und nach einem kurzen 
Zwiegeſpräche mit dem Könige demſelben Platz macht, um uns eben— 
falls in einem Monologe zu erzählen, daß er „Sonne, heiße Sonne“ 
brauche und dieſe in Margarethe gefunden habe. In dieſer unzuſam⸗ 
menhängenden Weiſe geht es durch das ganze Stück. Der König, 
durch die zurückgeſetzte und rachſüchtige Halland und Ubbo von Schwe⸗ 
rins plötzlicher Rückkehr aus Paläſtina benachrichtigt, belauſcht dieſen und die 
drei holſteiniſchen Edelleute in einer Unterhaltung, welche zuletzt darauf 
binausläuft, daß Detlev Hertha, die Tochter des Königs, zu entführen 
und zu ſeiner Gemahlin zu machen beſchließt. Der König befiehlt, 
Rache ſchnaubend, den Frevler einzuholen und zu hängen, worauf er 
Margarethen, welche ſich ſo eben in einem Monologe vornimmt, ihren 
etwas eiferſüchtig gewordenen Gemahl zu verſöhnen, einen Beſuch ab— 
ſtattet, nach einer regelrechten Liebeserklärung und dem Versprechen, das, 
was er belauſcht, ungeſtraft zu laſſen, vor ihr auf die Knie ſinkt, und 
in dieſer nicht zweideutigen Poſition von Heinrich von Schwerin über⸗ 
raſcht wird. Nur einen Augenblick verblüfft, ſpringt der König auf, 
reicht dem nicht gerade freundlichen Grafen die Hand, macht ihm Clo— 
gen über die Liebenswürdigkeit feiner Frau, ladet ihn zur Jagd nach 
Lyoe ein und empfiehlt fih, um nicht weiter zu ftören. Natürlich if 
3 erbaut; er will 
ſofort abreiſen, läßt ſich aber auf die Verſicherung Margarethens, daß 
„mit andern Waffen kämpft der Mann, mit andern 
das ſchwache Weib“, 
um fo eher halten, als er von ihr die heimliche Anweſenheit des Kö: 
nigs bei ſeiner Unterredung mit Detlev, Rudolph und Walter erfährt, 
welche ſich denn auch gerade zur rechten Zeit einftellen, um dieſe Hiobs⸗ 
poft zu vernehmen und ſich zur Flucht vorzubereiten. Während fie je: 


In einer Note bemerkt er, daß nach dem Wahlgeſetze die] der Zweckmäßigkeit zu einer gleichen Beſtimmung geführt haben, wie 


die in der Städte⸗Ordnung von 1853 getroffene, nach welcher die Neu⸗ 
wahlen der Stadtverordneten im November erfolgen ſollen, während 
die amtliche Funktion der Erwählten erſt mit dem 1. Jan. des nächſt⸗ 


Wien 2 Monate 100. Mecklenburger 50. neten der abgelaufenen Legislatur « Periode oder der frühern Kammer folgenden Jahres beginnt. 


Aus dieſen Gründen dürfte die Anſicht, daß die Legislatur-Periode 
des Abgeordnetenhauſes mit dem dritten Jahrestage ſeines erſten Zu⸗ 
ſammentretens endet, den Vorzug verdienen, und es daher vollkommen 
gerechtfertigt ſein, die gegenwärtigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
einzuberufen, ſofern es in der Abſicht der Staatsregierung liegen ſollte, 
das Zuſammentreten eines außerordentlichen Landtages vor dem 29ſten 
November d. J. zu veranlaſſen. Mit dieſem Tage aber, oder genauer, 
mit dem 28. November, würde die Kompetenz deſſelben erlöſchen. 


Breslau, 6. Okt. [Zur Situation.] In einer pariſer Kor⸗ 
refpondenz der „D. A. Z.“ geſchieht heute die Mittheilung, daß die 
Miſſion des Prinzen Napoleon nach Warſchau keinen minderen Zweck 
gehabt habe, als die Einleitung zu einer Allianz Frankreichs, Rußlands 
und Englands zu treffen. 

Gewiß werden ſchwache Gemüther bei dem Gedanken an ein ſol⸗ 
ches Triumvirat, welches, wenn es jemals zu Stande käme, die Welt 
beherrſchen müßte, erzittern, indeß hat der liebe Gott dafür geſorgt, 
daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. 

Daß man ſich in Frankreich mit derlei Chimären trägt, iſt ſchon 
zu glauben; denn die Regierungen haben es dort immer in der Ge— 
walt gehabt, die Nation über die Entbehrung reeler Güter durch Phan⸗ 
tasmagorien zu beſchwichtigen und die Worte: gloire und grandeur 
find zwei Zauberformeln, welche auf die leicht entzündliche Phantaſie 
der Franzoſen ihre Wirkung niemals verfehlen. 

Für Rußland, obwohl es gegenwärtig im Innern vollauf beſchäf⸗ 
tigt iſt, möchte der Plan auch nicht sehne Reiz fein, zumal es dabei 
nichts zu verlieren und viel zu gewinnen haben könnte, wie die Gefäl⸗ 
ligkeit Frankreichs bei Erleichterung feiner Schifffahrts-Unternehmungen 
— man denke nur an die Villafranca-Angelegenheit — beweiſt; in 
England aber dürfte das Trugbild einer abſtrakten politiſchen Größe 
vor den Fragen des praktiſchen Nutzens ſehr bald zu Nichte werden. 
England aber hat alle möglichen Gründe, die aufdringliche Freundſchaft 
Frankreichs zurückzuweiſen, welche in maritimer Beziehung ſich immer 
mehr und mehr zur Nebenbuhlerſchaft ausbildet. 

Ohnehin liegt es für England gar nicht in der Möglichkeit, Allian⸗ 
zen ohne nennbare Zwecke und auf unbeſtimmte Zeit zu ſchließen; man 
möge ſich daher vorläufig über die warſchauer Verabredungen keinen 
Kummer machen; vorausgeſetzt, daß Deutſchland ſich feiner Pflicht und 
ſeines Berufes: in Einigkeit ſtark zu ſein, immer mehr und mehr be⸗ 
wußt werde. 

Statt mit dem Gedanken luftiger Allianzen beſchäftigt man ſich 
übrigens in England angelegentlichſt mit der parlamentariſchen Re⸗ 
formfrage, obwohl, oder weil das Derby-Kabinet dieſelbe den „ge⸗ 
bornen Reformern“ aus der Hand zu nehmen Miene macht. 

Das londoner Comite für Parlaments-Reform erklärt fo eben, daß 
es nach wie vor thätig ſein und an ſeinem Programm feſthalten werde. 
Dieſes Programm will, daß in den Städten jede regelmäßige und 
beſtimmte Thätigkeit Anſpruch auf Wahlbefugniß gebe, daß in den 


doch noch in der Berathung begriffen ſind, erſcheint die Wache und 
macht Detlev die unangenehme Anzeige, daß er auf der Stelle gehan⸗ 
gen werden ſoll. Entſetzen und Beſtürzung. Margarethe, ſeines Ver⸗ 
ſprechens eingedenk, eilt zum Könige und iſt fo glücklich, Detleos Be⸗ 
gnadigung trotz der Gräfin Halland Einſprache zu erhalten, muß aber 
ſpäter freilich von Hertha vernehmen, daß es der König bei der Jagd 
auf ihres eigenen Gemahls Leben abgeſehen habe. Aber gerade dieſer 
Verrath giebt den Ausſchlag! Heinrich von Schwerin dünkt ſich jetzt 
ſeines Eides entbunden, arrangirt mit ſeinen Freunden die Flucht 
derſelben und ſeiner Frau, begiebt ſich auf die Jagd, an deren 
Vorabende er bei einem Trinkgelage den ſpottenden Dänen feine 
Heldenthaten im Morgenlande erzählt, und bringt den vierten Akt 
durch die Gefangennehmung und Hinwegführung des ſchlafenden Kö: 
nigs zum Schluſſe, worauf wir ihn nach einem Zeitraume von faſt drei 


Jahren zum letztenmale auf Schloß Dannenberg treffen, wo er ſei⸗ 


nem gefangenen Gegner den Frieden dictirt, deſſen entführte Tochter 
Hertha mit Detlev verheirathet, ſich zu dem Beſitze eines tugendhaften 
Weibes Glück wünſcht und zuletzt in die Worte ausbricht: 
„ — — Wird je in feinen Ränken 
„Der Däne wieder deutſches Land umziehen, 
„Dann findet wohl ein Sänger neuer Lieder 
„In alten Mähren meinen Namen wieder 
„Und lehrt ſein Volk von Heinrich von Schwerin.“ 
Wir müſſen geſtehen, daß uns der Mevernſche Schwerin gerade nicht 
dazu angethan ſcheint, einen Sänger zu beſonderer Poeſie zu begeiſtern. 
Abgeſehen von dem ſchlottrigen Zuſammenhange des Ganzen, in mel: 


chem die Scenen ohne alle innere Verbindung an einander gereiht 


find, wo ſich die Perſonen immer, wie gerufen, einſtellen, ſich 
gegenſeitig belauſchen und verrathen, um dadurch die ſonſt jeden 
Augenblick ſtockende Entwickelung im Gange zu halten, ſpielt gerade 
das, worauf es in dem Stücke erſichtlich abgeſehen iſt, der Ge⸗ 
genſatz des Dänenthums und Deutſchthums, durchweg eine ſo unter⸗ 
geordnete Rolle, daß er ſich nur in einigen gelegentlichen Ausbrüchen 
prahleriſcher Redensarten auf beiden Seiten Luft zu machen vermag, 
während ſich in den erſten vier Akten, an welche ſich der fünfte blos 
als eine Art Zugabe anſchließt, überall eine der gewöhnlichſten Hof⸗In⸗ 
triguen in den Vordergrund drängt. Das Stück iſt gewiß gut gemeint 
es trieft von patriotiſchen Empfindungen; aber die Helden ſpielen ent, 


* 


E er 
„ * 


liche Sendung wünſchenswerth erſcheint, und ſie ſich hierzu melden. 


Grafſchaften das Wahlrecht mit einem Pachtzins von 10 Pfd. St. 
verbunden ſei, daß das Wahlrecht im ganzen vereinigten Königreich von 
gleichen Bedingungen abhänge, und geheim abgeſtimmt werde. Auch 


ſolle eine neue Eintheilung der Wahldiſtrikte und alle drei Jahre eine 
Neuwahl ſtattfinden. Das Comite, deſſen Grundſätze die Hauptforde⸗ 
rungen der Volkscharte aufnehmen, ſo daß die Radikalen und Charti⸗ 
ſten ihnen beiſtimmen konnen, zeigt zugleich an, daß es eine regelmä⸗ 
ßige Agitation einzuleiten gedenkt und daher Geldbeiträge beanſpruche. 

Jedenfalls wird die nächſte Parlamentsſeſſion in Folge dieſer, zum 
Theil vom Kabinet ſelbſt hervorgerufenen Bewegung viel zu leiden ha⸗ 


ben und ſchwerlich ohne eine Abſchlagzahlung davon kommen. 


Ob und wie aber die fortſchreitende Demokratiſirung mit den übri⸗ 
gen Inſtitutionen Englands in Einklang zu bringen ſein wird, und ob 


auch hierbei der praktiſche Verſtand der Engländer ſchließlich ein heil: 
ſames Kompromiß finden werde, kann nur die Zukunft lehren. 


Preuſen. 
Berlin, 5. Oktober. 


hat, im Allgemeinen hat jedoch die noch nicht beendete dies jährige grö⸗ 


ßere Seereiſe Sr. königl. Hoheit keinen anderen Zweck, als die Uebungs⸗ 
und reſp. Inſpizirungs⸗Reiſen, denen ſich der Prinz alljährlich um dieſe 
Zeit auf einem der königlichen Fahrzeuge unterzieht. — Dem Verneh⸗ 
men nach würde ſich der Kabinetsrath v. Niebuhr aus dieſem und 
aus ſeinem gleichzeitigen Amte als immediat vortragendes Mitglied der 
Eintretenden Falls dürfte dies jedoch nur 

zeitweilig aus Geſundheitsrückſichten geſchehen, da ſich Herr v. Niebuhr, 
welcher ſich bereits ſeit dieſem Frühjahre in Vevey aufhält, dort zwar 
von der ihn hier betroffenen ſchweren Krankheit einigermaßen erholt 


Admiralität zurückziehen. 


haben ſoll, jedoch keinesweges in dem Grade, um ſich in der nächſten 


oder näheren Zeit den keinesweges gewöhnlichen Anſtrengungen und 


Mühſeligkeiten feiner Staatsämter in dem erforderlichen Maße unterzie⸗ 
hen zu können. Dagegen iſt das hier wieder aufgetretene Gerücht, daß 
derſelbe inzwiſchen ſein Amt als Ordensſchreiber des hohenzollernſchen 
Hausordens aufgegeben habe, um fo unbegründeter, als Herr v. Nie: 
buhr aus dieſem Ordensamte ſchon ſeit länger in das höhere des 
Schatzmeiſters des gedachten Hausordens aufgerückt iſt, welches er auch 
gegenwärtig noch bekleidet. — Die allerhöchſte Anordnung, wonach zur 
möͤglichſten linguiſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache alljährlich eine angemeſſene Anzahl Offiziere der Armee 
nach Paris kommandirt werden kann, iſt demnächſt auch in entſprechen⸗ 
der Weiſe auf die höheren Militär-Intendantur⸗Beamten ausgedehnt 
worden. Dem Vernehmen nach beſtände aber gegenwärtig die Abſicht, 
diejenigen der Letzteren, welche fremde Sprachen bereits mit einer ge: 
wiſſen Geläufigkeit ſprechen, zu einer fortgeſetzten und umfaſſenden Aus⸗ 
bildung in dieſer oder jener fremden Sprache überhaupt nach dem be⸗ 
treffenden Auslande zu ſenden, in ſo fern ihnen eine ſolche wiſſenſchaft⸗ 


+ Berlin, 5. Oktober. In der Vorausſicht, daß es noͤthig fei, 
die Mitglieder des Allgemeinen Landtages einzuberufen, ſind ſeit vier 
Wochen die hierzu erforderlichen Vorarbeiten im Gange, ſo daß die 
Einberufung jeden Tag erfolgen kann. Ganz allgemein wird ange— 
nommen, daß der Zuſammentritt der Häuſer Dinstag den 19. d. M. 
ſtattfinden wird. Die Einberufungs-Ordre wird man in einer der 
nächſten Nummern des Staats-Anzeiges veröffentlicht finden. Die Ar: 
beiten des Landtages werden ſich einzig allein auf die durch die Ver⸗ 
aſſung vorgeſchriebene Betheiligung der Landesvertretung an der Ein⸗ 
al einer Regentſchaft beziehen und daher nur ſehr wenige Tage in 
Anſpruch nehmen und vorausſichtlich noch vor dem 23. d. Mts. been⸗ 
digt ſein. 

; — 2 vor 3 Jahren waren in Folge des Geſetzes wegen Be: 
ſchäftigung der jugendlichen Arbeiter in unſerer Stadt 
Fabrikſchulen eröffnet worden, welche jedoch nach einem kurzen 
Beſtande wegen Mangels an Schülern wieder geſchloſſen wurden. Das 
Polizei⸗Präſidium hat aber die ſtädtiſchen Behörden aufgefordert, von 
Neuem ſolche Schulen einzurichten. Der Magiſtrat hat daher aber— 


Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt am geſtrigen Abende in Berlin wieder eingetroffen, und 
hat ſich heute nach Potsdam begeben. — Anknüpfend an die angebliche 
diplomatiſche Miſſion des Prinzen Napoleon nach Warſchau, hat das 
nimmer raſtende Gerücht anderſeitig auch der gegenwärtigen Admirals⸗ 
Fahrt des Prinzen Adalbert von Preußen, im Laufe derer der Prinz- 
Admiral das franzöſiſche Marine⸗ und Land Territorium verſchiedentlich 
näher berührt hat, einen ähnlichen politiſchen Charakter unterbreitet. 
Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der Prinz mit dieſen Anlandungen 
nicht unwichtige nautiſche, ſowie überhaupt techniſche Intereſſen verknüpft 
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mals einige Fabrikſchulen hergeſtellt, welche mit der nächſten Woche ihre 
Thätigkeit beginnen werden. Bisher waren die Fabrikenkinder in den 
gewöhnlichen Schulen mit unterrichtet worden, welche aber nur eine 
unvollkommene Aushilfe gewährten, da die Fabrikenkinder wegen ihrer 
Beſchäftigung in den Fabriken nur einem Theile des Unterrichts bei— 
wohnen konnten. Seitdem geſetztlich beſtimmt iſt, daß Kinder nicht 
länger als 6 Stunden täglich in Fabriken beſchäftigt werden dürfen, 
nehmen die hieſigen Fabrikbeſitzer nur ſelten noch Kinder zur Arbeit, da 
die Schichtarbeit, welche alsdann eintreten muß, bei uns nicht recht in 
Gang kommen will. Solche Fabriken, wo eine größere Anzahl von 
Kindern beſchäftigt wird, haben wir nicht, und um weniger jugendlicher 
Arbeiter die Schichtarbeit einzuführen, verlohnt ſich nicht. Die Fabrik⸗ 
beſitzer nehmen daher lieber Erwachſenere, die ihnen für ihre Arbeit 
eine ſichere Garantie bieten und auch mehr arbeiten können. Dazu 
kommt, daß der Verdienſt, den Kinder bei einer nur halbtägigen Be⸗ 
ſchäftigung erzielen können, ihren Eltern nicht genügend iſt, und ihnen 
lohnendere Arbeit für ihre Kinder im Hauſe geboten wird. 

In Frankreich ſcheint der Tabak in dieſem Jahre eine nicht gute 
Ernte zu haben, da von dort her an die hieſigen Tabaks⸗Fabrikanten 
und Händler ein Cirkular erlaſſen iſt, in welchem ſie zur Lieferung von 
Tabak aufgefordert werden. 


Berlin, 6. Okt. Wie wir ſo eben erfahren, iſt die Abreiſe Sr. 
Majeſtät nach der Villa Carlotta am Comer⸗See zum 8. d. M. feſt⸗ 
geſetzt, und es wäre ſomit der Plan, auch in Meran eine Zeit lang 
zu verweilen, aufgegeben. Da leider, trotz den in entgegengeſetzter 
Weiſe ſich geltend machenden Gerüchten, der Geſundheitszuſtand des 
Königs augenblicklich nicht der Art if, um große Anſtrengungen ertra⸗ 
gen zu können, fo wird die Reiſe über Leipzig und Hof wahrſcheinlich 
nur in kleinen Tagestouren bewerkſtelligt werden. Es darf bierbei wohl 
mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden, daß Se. Majeſtät den 
Prinzen von Preußen noch vor ſeiner Abreiſe erſuchen wird, für die 
Dauer ſeiner Behinderung die Regierung auch weiter, diesmal aber in 
Form einer Regentſchaft, zu übernehmen. Der verfaſſungsmäßige wei⸗ 
tere Gang dieſer Angelegenheit beſtände dann darin, daß der Landtag 
einberufen und dieſem von dem Prinzen von Preußen die vorerwähnte 
Uebertragung der Regierung angezeigt würde. Gleichzeitig würde da⸗ 
bei eine Vorlegung der betreſſenden Dokumente erfolgen, die Anerken⸗ 
nung der Nothwendigkeit einer Regentſchaft von dem Landtage gefor⸗ 
dert werden und der wichtige Akt mit der Ableiſtung des Eides des 
Prinzen von Preußen auf die Verfaſſung ſchließen. (Publ.) 


Berlin, 5. Oktober. In Beziehung auf die Natural⸗Verpflegung 
der Truppen im Frieden iſt neuerdings vom Kriegs⸗Miniſterium mit 
allerhöchſter Beſtätigung feſtgeſetzt worden, daß, wenn bei den Gemein: 
den Mangelan Fouragevorräthen iſt und ſich auch keine Verabreichungs⸗ 
ſtellen in der Nähe befinden, die Intendanturen, ſobald ſie durch die 
Regierungen über dergleichen örtliche Verhältniſſe der Marſchquartiere 
unterrichtet ſind, für den Bedarf anderweit zu ſorgen haben. In der 
Regel wird dies bei Märſchen größerer Truppenthelle und bei Märſchen, 
die mit Kantonnements verbunden ſind, erforderlich ſein. Zur Ent: 
ſcheidung der zwiſchen den Truppen einer- und den Magazinbeamten 
reſp. Lieferanten andererſeits entſtehenden Streitigkeiten über die Güte 
der zur Verausgabung kommenden Naturalien wird an jedem Garni: 
ſonorte eine permanente Kommiſſton beſtellt, und zwar aus einem 
Offizier als Präſes (Stabsoffiziere in größeren, Hauptleute reſp. Ritt⸗ 
meiſter in kleineren Garniſonen), aus einem Beamten, und zwar da, 
wo eine Intendantur ihren Sitz hat, aus einem Intendantur⸗Beamten, 


ſonſt aus einem Beamten der Orts- oder Kreisbehörde, und aus zwei 


achtbaren, unparteiiſchen und ſachverſtändigen Ortseingeſeſſenen. Der 
Präſes wird von dem General-Kommando, der Intendantur-Beamte 
(in der Regel ein Mitglied) von der Intendantur, und der Kreis- und 
Kommunal-Beamte von der Kreis- und reſp. Ortsbehörde beſtimmt; 
die beiden Sachverſtändigen werden von der Ortsbehoͤrde — wenn 
möglich aus den vereidigten Sachverſtändigen des Ortsgerichts — ge⸗ 
wählt. Die Entſcheidung der Kommiſſion ift für alle Theile maßge⸗ 
bend; der Rekurs an die Verwaltungsbehörde ausgeſchloſſen. 
(B.⸗ u. 9.3.) 

[Tages⸗Chronik.] Für die Feier des allerhöchſten Geburts— 
feſtes Sr. Majeſtät des Königs werden in militäriſchen Kreiſen 
ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen getroffen. Gutem Vernehmen 
nach wird dieſelbe ganz wie in früheren Jahren abgehalten und neben 
den üblichen Feſtmahlen der Offizier-Korps auch die Mannſchaften an: 
gemeſſen bewirthet werden. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm koͤnigl. Hoheit be 
ſchäftigt Sich jetzt auf das Eingehendſte mit der inneren Einrichtung 
der Gemächer in Höchſtihrem Palais und erſcheint häufig in demſel— 


weder Zuſchauer, wie Heinrich von Schwerin, oder laufen, wie der 


König und Detlev, unaufhörlich ihren Liebesabenteuern nach, wäh⸗ 
rend ſie die Schürzung und Löſung des Knotens Weibern über⸗ 
laſſen, von denen Margarethe in ihrer Koketterie bis an die 
äußerſten Grenzen des Erlaubten geht und keineswegs das In⸗ 
tereſſe erregt, welches ſie im Gegenſatze zur Gräfin Halland erregen 
ſoll. Und wie verfehlt und lächerlich unnatürlich iſt dieſe Hertha, 
welche am Hofe erzogen, erſt im letzten Augenblicke ihren Vater kennen 
lernt und ſich vor ſentimentaler Naivetät gar nicht zu laſſen weiß! 
So große Mühe ſich der Dichter gegeben hat, die Dänen ſammt und 
ſonders als eine Horde Raubgeſindel ohne einen einzigen menſchlichen 
Zug darzuftellen, eine jo klägliche Figur ſpielen die Deutſchen, denen 
es ohne Ausnahme an Lebensfähigkeit und Charakter gebricht. Dänen 
und Deutſche anticipiren, Einer wie der Andere, das neunzehnte Jahr⸗ 
hundert; fie ſprechen, als hätten fie die meerumſchlungene ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Kataſtrophe mit durchgemacht, und ihre Reden tragen das 
Gepräge der Leitartikel unſerer Zeitungen ſo offen zur Schau, daß 
man jeden Augenblick gewärtig ſein muß, dem deutſchen Reiche den 
deutſchen Bundestag und der Gräfin Halland die Gräfin Danner ſub⸗ 
ſtituirt zu ſehen. Auf dieſe Weiſe leiſtet man weder dem deutſchen 
Drama noch dem deutſchen Nationalgefühl einen Dienſt, und es darf 
deshalb nicht überraſchen, daß das Publikum, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Kehlen und Fäuſte im Parterre, das Stück mit Gleichgil⸗ 
tigkeit aufnahm. Vielleicht hätte ihm eine gute Aufführung wenigſtens 
einen succes d'estime geſichert; aber die Aufführung war leider nicht 
gut. Die Herren v. Erneſt (Heinrich v. Schwerin) und Vaillant 
hielten ſich moͤglichſt wacker; aber Herr Gliemann machte den Wal: 
demar noch mehr zum Couliſſen⸗Könige, als er im Stücke ſchon ift, und 
was die weiblichen Rollen betrifft, fo kommen wir nur einer Pflicht 
der Discretion nach, wenn wir ſo wenig als moglich davon ſagen. 
Frau Weiß gab ſich alle erdenkliche Mühe, etwas Leben in die ihr 
wenig zuſagende und unerquickliche Rolle der Margarethe zu bringen; 
Frl. Gebhardt (Hertha) nahm als Anfängerin, welche wegen ihres 
prager Accents einen harten Stand vor unſerm Publikum haben wird, 


unſere Nachſicht in Anſpruch; aber Frl. Goßler als Gräfin Halland? 
— Berückſichtigen wir das Gaſtrecht! C. 


— 


Strafen: und Sittenbilder aus Neapel. 

So wie man nach Neapel hineinkommt, vermehrt ſich der Lärm; 
es iſt ein Crescendo ohne Anfang und Ende, das ſich nicht beſchwich⸗ 
tigen würde, wenn die Nacht nicht herankäme, Niemand ſpricht in 
Neapel, Alle ſchreien. Ein Neapolitaner iſt ein Menſch gewordener 
Schrei. Da ihm das Schreien nicht genügt, ſo fügte er Geſten hinzu, 
die Geſtikulation kommt dem Lärm zu Hilfe. Ein Franzoſe würde 
bald müde werden, wenn er nur einen Tag dies Uebermaß von band: 
greiflichen Demonſtrationen durchzumachen hätte; ein Engländer wäre 
am Abend todt. Ein Neapolitaner ſchwitzt nicht einmal dabei. 

Will man ſich einen Begriff machen von dem, was dieſer Lärm 
und dieſe Aufregung find, wenn fie den höchſten Grad erreicht haben, 
ſo braucht man nur des Morgens in die Strada del Porto zu gehen. 
Die Kaufleute halten ſie ganz beſetzt, kein Menſch genirt ſich hier um 
den andern; die offenen Läden, die Verkaufstiſche, die Gemüſekörbe, die 
Roſtpfannen, die Schmorküchen haben die Breite des Pflaſters inne, 
auf dem nur ein Durchgang für die Käufer, die Müſſiggänger, die 
Eſel und die Fuhrwerke freigelaſſen if. Die Hitze und das Gedränge 
ſteigern den Tumult auf eine fieberhafte Hoͤhe. Wüthendes Geſchrei, 
gelle Rufe, ein buntes Gewirre von Stimmen erhebt ſich von allen 
Seiten, und man fragt ſich erſtaunt, wie eine menſchliche Bruſt ſolcher 
Anſtrengung widerſtehen kann. Plötzlich zerreißt Einem ein noch fürd: 
terlicheres Geheul das Ohr, man blickt um ſich in der Meinung, daß 
Jemand erwürgt worden ſei, und ſiehe da, es iſt ein Fruchtverkäufer, 
der einem Vorübergehenden Kirſchen anbietet. Alles regt ſich, alles be⸗ 
wegt ſich und trippelt umher in dieſem betäubenden Gewirre geſtikuli⸗ 
render Lumpengeſtalten. 

. Wie ſonderbare Bilder erblickt man hier bei jedem Schritt! Fiſche 
ziſchen in der Schmorpfanne, die von der rothen Hand einer Verkäu⸗ 
ferin geſchüttelt wird, welche hineingreift und einem Käufer eine Hand- 
voll davon in ſeine Mütze wirft. Maishalme dörren auf glühenden Kohlen⸗ 
pfannen, große Porzellanſchüſſeln mit, schreienden Farben ſtehen auf 
glühenden Kachelöfen und enthalten allerlei Eßwaren, als da ſind: 
Gurken, Kürbiſſe, Kalbsgekröͤſe und Hammelkeulen; Schlächter und 


Wurſtmacher bieten unter herzhaften Meſſerſchlägen ihre rothe Waare an dem eine breite Treppe von der Straße auf 


feil; in Zwiſchenräumen erheben ſich daneben, als wären es kleine grie⸗ 


ſchiſche Tempel, verziert mit Arabesken, mit Blumen und Blättergewin⸗ f 5 
den, die Läden der Limonadeverkäufer, die mit kräftiger Hand ein Ge- Barken, auf der Treppe, und die rothen Röcke der Schweizerſoldaten 


ben, um die in dieſer Beziehung nöthigen Anordnungen zu treffen. 
Die dort beſchäftigten Arbeiter wiſſen den praktiſchen Sinn und die 
Leutſeligkeit der hohen Frau nicht genug zu rühmen. 

— Der Profeſſor Dove iſt von ſeiner Reife nach Schleſien und 
Süddeutſchland hierher zurückgekehrt und tritt am 15. d. Mis. dem 
Geburtstage Sr. Majeftät des Konigs, das Rektorat der hieſigen Uni: 
verfität an. 

— Der Oberbaurath Langhans iſt von ſeiner Erholungs⸗ und 
Kunſtreiſe nach Holland und Frankreich hierher zurückgekehrt. 

— Auf Anordnung des Stadtgerichtspräſidenten werden, der „Ge⸗ 
richtszeitung“ zufolge, von nun an an jedem Sonntag Vormittag von 
11 bis 2 Uhr zwei Büreaubeamte auf dem Stadtgericht anweſend 
ſein, die für die Beſorgung der etwa eingeſendeten ſchleunigen Sachen, 
ſo weit ſolche ohne richterliche Entſcheidung überhaupt abgemacht 
werden koͤnnen, ſo wie für Präſentation der eingehenden Piecen zu 
ſorgen haben. 


Deutſchland. 


Aus Baiern, 2. Oktober. Die von uns vorausgeſagte Auf⸗ 
loͤſung der zweiten Kammer if ſchneller erfolgt als ſelbſt mini⸗ 
ſterielle Deputirte vermutheten. Man glaubte, die Regierung werde 
erſt die Debatten über die Adreſſe abwarten, denn aus dieſer wäre ab: 
zunehmen geweſen, welche Richtung die Majorität einhalten wolle 
Die Wahl des früheren pfälziſchen Advokaten Weis, welcher wegen 
feiner Thätigkeit und erſprießlichen guten Dienſte mit einer Profeſſur 
in Würzburg belohnt, dieſen Sommer aber zum Appellationsgerichts⸗ 
rathe von Mittelfranken ernannt wurde, weil feine guten Dienſte im 
Geſetzgebungsausſchuſſe der zweiten Kammer jetzt nicht nach dem Willen 
der Regierung waren, zum zweiten Präſidenten der Kammer, wurde 
als eine Gegendemonſtration angeſehen und als ein Vertrauensvotum 
für das ‚Mutglied des Geſetzgebungsausſchuſſes, deſſen entſcheidende 
Stimme jede Verhandlung des Miniſteriums mit dem letzteren abge⸗ 
ſchnitten hatte. Warum eigentlich der Geſetzgebungsausſchuß damals 
ſo ſchnell aufgelöſt wurde, iſt auch aus den offieiöfen Artikeln der 
„Neuen Münchener Ztg.“ nicht klar geworden. Es ſcheint, daß man 
in den beſtimmenden Kreiſen die ſtrenge Grenzlinie zwiſchen 
Juſtiz und Polizei, welche die Arbeiten der Profeſſoren Weis und 
Edel gezogen hatten, nicht genehm fand, indem man darin eine Beein⸗ 
trächtigung der Kronrechte ſehen wollte. Im nächſten Monat werden 
wohl neue Wahlen mit neuen Wahldiſtrikten (ieder muß 31,500 See⸗ 
len zählen) ausgeſchrieben werden; es fragt ſich aber, ob die Regie⸗ 
rung glücklicher ſein wird, denn die bisherigen Kammermitglieder wer⸗ 


auch ohne Hilfe der Preſſe. Zuletzt wird man wohl das alte Wahl⸗ 
geſetz von 1818, in dem die Stände vertreten ſind, hervorſuchen und 
nach dieſem die Wahlen ausſchreiben; doch müſſen an demſelben vor⸗ 
her etliche Beſtimmungen geändert werden, da mittlerweile manches 
politiſch anders geworden iſt. So giebt es z. B. keine Grundbeſitzer 
mit gutsherrlicher Gerichtsbarkeit mehr und auch das zur aktiven und 
paſſiven Wahl berechtigende Steuerſimplum hat durch das Ablöſungs⸗ 
geſetz von 1848 eine vielfache Aenderung erlitten. — Die Feſttage des 
700 jährigen Jubiläums find vorüber; fie ſchloſſen eigentlich mit dem 
Banket der Feſttheilnehmer im königl. Odeumsſaale ab. Dort ging es 
hoch her und der Champagner floß in Strömen. Auf dem folgenden 
koſtumirten Balle ging es etwas bunt zu und manche Damen haben 
es empfindlich vermerkt, daß z. B. die Metzergeſellen, als Theilnehmer 
am Huldigungszuge des 19. Jahrhunderts, die Coſtümfreiheit auch auf 
den Ballſaal übertrugen und mit aufgeſchürzten Hemdsärmeln ſie zun 
Tanze aufforderten, was man dann nicht gut ausſchlagen konnte 
Der Feſtzug und was daran ſich hing, ſoll der Stadt München 
70,000 Fl. gekoſtet haben. — Schließlich theilen wir noch eine hübſche 
hier von Mund zu Mund gehende Anekdote von König Ludwig 
mit. Den Feſtzug machte u. a. auch ein Hotelbeſitzer mit, der beſon⸗ 
ders für das Zuſtandekommen deſſelben thätig geweſen war; er ſtellte 
den Herzog Ludwig den Strengen vor. Man erzählt ſich nun über 
deſſen Hausweſen manche Anekdote und König Ludwig äußerte daher, 
als der Mann im Zuge an ihm vorüberritt und falutirte: „Der thäte 
auch beſſer, wenn er zu Haufe den Strengen machte.“ (Magd. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Oktober. Am 5. d. M. wird über höhe Anordnung 
Sr. k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzberzog⸗Statthalters Karl 
Ludwig die feierliche Ueberbringung und Beifegung des Herzens der in 
Gott ruhenden durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Margaretha nach 
Innsbruck erfolgen. 


fäß ſchütteln, in dem das Getränk zubereitet wird. — Durſtige Lieb⸗ 
haber kommen herzu, aber Käufer und Verkäufer ſtehen mit glühendem 
Auge und mit erhobener Fauſt einander gegenüber, man fürchtet, es 
werde eine Prügelei daraus, und es iſt * als ein Feilſchen um 
den Preis, die Leute ſchelten ſich hier 4 er ſie prügeln ſich nie. 
Dort verſpeiſt ein Mönd einen a ee tockfiſch 
der Magd einer Speiſewirthin, die en the einfauft; hier feilſcht ein 
Grenadiercorporal um einen Regen“ 75 beißt um einen Sonnenſchirm; 
auf der anderen Seite ſitzt ein Abb in ſtrammen ſeidenen Strümpfen 
vor dem Laden eines Haarſchneiders und ſchlürft ein Glas Eis binun⸗ 
ter, und ein Fiſcher mit nackter Bruſt, mit nackten Armen und Ber 
nen bietet ihm einen bis zum Rande angefüllten Kübel mit Sardinen 
an. Eſel und Mauleſel ſchreiten gemeſſenen Ganges dazwiſchen ein⸗ 
her und laſſen ihre Schellen ertönen wie ihre Vorfahren aus der Fa⸗ 
bel; die Gorricoli fabren im Trott hindurch, der Kutſcher giebt dabei 
nie ein Warnungen, und überläßt es den Umftependen, vor 
ern zu b ten. 

5 ke Getümmel zu vermehren und noch eine Note zu dieſem 
betäubenden Konzerte hinzuzufügen, kriechen kleine, mäuſefarbene, dicke, 
fette, zappelnde Ferkel allenthalben umher und grunzen un ſo⸗ 
phiſch zwiſchen den Beinen. Hinter dem doppelten Bollwerk von Ge, 
müſekörben und Schmorpfannen, die fh die Straße entlang ziehen, 
öffnen ſich hier und dort Lotteriebureaur, in denen eine fortwährende 
Thätigkeit herrſcht; lange Papierguirlanden voll geſchriebener Numm 
flattern daran in der Luft umher; ein Matroſe in ſcharlachrother Mütze 
ſteht davor neben einem armen Weibe in zerriſſenem Unterrock, das 
ihr Kind an der Bruſt trägt und aus einer Taſche oder vielmehr einem 
Loche ihres Kleides einen Carlin herausſucht, um ihn dem Looſe anzu⸗ 
vertrauen, das ihr denſelben nie zurückbringt. Was die Bettler anbe⸗ 
trifft, ſo ſind ſie allenthalben und bilden mit ihrem Gejammer und 
Geheule den immerwährenden Grundbaß zu dieſem Lärm. 

Doch beſuchen wir jetzt ein anderes Quartier. Es iſt Sonntags, 
drei uhr Nachmittags, die Barken schwimmen dutzendweiſe nach einem 
Winkel der Rhede zwiſchen dem Hotel de Rom und der Chiatamone, 
ö den Quai führt, und 
wo lange Brücken von Ständerwerk in ſchwimmende Badeſtuben füh⸗ 
ren. Die Menge iſt überall, auf der Straße, auf den Quais, in den 
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den nicht verfehlen, die ihnen günſtige Stimmung zu benutzen, wenn 


und plaudert mit 
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Der Trauerzug wird ſich von der mühlauer Kettenbrücke bis zur 
Franziskaner⸗Hofkirche bewegen, woſelbſt um 10 Uhr Vormittags der 
feierliche Trauer⸗Gottesdienſt ſtattfindet. Nach deſſen Beendigung wird 
die Uebertragung in die ſogenannte ſilberne Kapelle und die zeitweilige 
Beiſetzung daſelbſt erfolgen. Die endliche Uebertragung und Beiſetzung 
in die Burgkapelle wird ſeiner Zeit in geeigneter Weiſe in der Stille 
ſtattfinden. 

Geſtern fand in Trieſt der Stapellauf des Linienſchiffes „Kaiſer“ 
ſehr glücklich unter allgemeinem Jubel in Gegenwart Sr. k. Hoheit 
des durchlauchtigſten Erzberzogs Ferdinand Max und vieler dazu gela⸗ 
dener Behörden und Gäfte ſtatt. (W. Z.) 


Zur Philologen⸗Verſammlung.] Wir find in der Lage, 
unſeren Leſern in Nachſtehendem die Anſprache vorzulegen, mit welcher 
der Unterrichtsminiſter Graf Thun den Toaſt beantwortete, welchen 
bei dem am 28. v. M. zu Ehren der Verſammlung deutſcher Phi: 
lologen, Orientaliſten und Schulmänner ſtattgehabten Feſtmahl 
der Geheime Rath Brüggemann aus Berlin auf ihn ausgebracht 


atte: 
’ „Meine Herren! Ich ſage Ihnen meinen aufrichtigen Dank für die Ehre, 
die Sie mir ſo eben erwieſen haben. Geſtatten Sie mir bei dieſem Anlaſſe 
mit einigen Worten den Gedanken und Gefühlen Ausdruck zu geben, welche 
Ibre Anweſenheit in Wien und meine Theilnahme an Ihrer Verſammlung in 
mir erwecken. In einem Kreiſe von Gelehrten, deren viele bereits durch ihre 
Leiſtungen dauernden Ruhm uud begründeten Anſpruch auf den Dank der Wit: 
und Nachwelt ſich erworben haben, — leuchtende Vorbilder für die jüngeren 
Männer, die ihnen auf ihrer ehrenvollen Laufbahn ruſtig nachſtreben, — ſtehe 
ich, ein Laie, dem es nicht vergönnt war einzudringen in das Heiligthum der 
Wiſſenſchaften, deren Schätze Ihren Geiſt erfreuen. Allein die Stellung, welche 
die Gnade meines Herrn und Kaiſers mir anvertraut hat, iſt mir ſeit 3 
Reihe von Jahren zur dringenden Veranlaſſung geworden, meine Gedanken mi 
den Bedingungen des Gedeihens und mit dem Einfluſſe der Phi⸗ 
lologie auf die allgemeinen Bildungszuſtände zu beſchäftigen. Wir 
leben in einer Zeit, in welcher die materiellen Intereſſen, großartige 
induſtrielle Unternehmungen und was ſie zu fördern geeignet iſt, einen 
noch nie gekannten Aufſchwung genommen haben. Faſt drohen fie die Al: 
leinberrſchaft an ſich zu reißen und es fehlt nicht an Solchen, die auch 
aus den Schulen Alles zu verweiſen geneigt wären, was nicht unmittelbar je⸗ 
ner Richtung dienlich it. — — bedarf in unſeren Tagen die Philologie 
einer beſonders tüchtigen Vertretung. Denn nach der Religion, dieſer wahren 
Führerin der Menſchen, die den Reichen wie den Armen, den Gelehrten wie 
den Ungelehrten über das Irdiſche erhebt und zum Bewußtſein ſeiner höheren 
Beſtimmung führt, nächſt der Philoſophie, dieſer Wiſſenſchaft aller Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die aber ihrer Natur nach doch nur einer verhältnißmäßig geringen Zahl 
von Auserwählten eic ſein kann, iſt vor Allem die Philologie geeignet, 
die Geiſter über das Gemeine zu erheben. Sie iſt die Bewahrerin der älteſten 
Schätze einer hohen Kultur, ſie enthält die e nam des Auſſchwunges 
der Kunſt in allen ihren Zweigen, ſie liefert der Geſchichte, dieſer großen Lehr⸗ 
meiſterin der Menſchheit, unentbehrliche Grundlagen, fie bietet jedem die Schlüſ⸗ 
ſel zu tieferem Verſtändniß ſeiner Mutterſprache und lehrt ihn, ſie erfolgreich 
gebrauchen. Deshalb iſt ihre wohlthätige Wirkſamkeit vielleicht noch deutlicher 
wahrnehmbar in ihrem Einfluſſe auf ganze Geſchlechter als auf einzelne Per: 
onen. Wie viel würde ein Volk verlieren, aus deſſen Schulen die Philologie 
verdrängt würde! — Durch den veredelnden Einfluß, den die Philologie auf 
alle lebenden Sprachen übt, hat ſie für Oeſterreich noch eine beſondere Bedeu⸗ 
tung. Es giebt keinen Staat in Europa, in welchem jo viele bildungs fähige 
Völler verſchiedener Zunge neben einander wohnten, als in Oeſterreich, wo 
die Geſetze in zehn Sprachen Aae i Schulbücher, und zwar nicht nur 
für Volks-, ſondern theilweiſe ſelbſt für Mittelſchulen — in zehn Sprachen 
verfaßt und gedruckt werden. Jeder Volksſtamm hängt mit Begeiſterung an 
ſeiner Sprache und ein nicht geringer Theil der gei Be Bewegungskraft 
Oeſterreichs liegt in dieſer naturgemäßen Begeiſterung. Soll fie aber höheren 
Zwecken dienlich ſein, ſo muß ihr wiſſenſchaftliche Nahrung geboten wer⸗ 
den, und dies muß zunächſt durch gründliche philologiſche Studien geſchehen. 
Wer immer ſeine Mutterſprache zu lehren unternimmt, wer auch nur für den 
Gebrauch der Volksſchulen eine Grammatik herſtellen, die Orthographie feſtſtel⸗ 
len will, der gelangt bald zur Einſicht, welche wiſſenſchaftliche Vorarbeiten dazu 
erforderlich find, und wie ſie nur an der Hand gründlicher philologiſcher und 
vergleichender Studien geliefert werden können. In dem Maße, als dieſe 

in Oeſterreich allgemeine Verbreitung finden, werden auch jene ſeiner 
Volktsſprachen, denen es an einer älteren Literatur gebricht, ſich mehr un 
mehr innerlich entwickeln und an Eignung für höhere Zwecke zunehmen, und 
in demſelben Maße werden die Einſeitigkeiten verſchwinden, die in ſprachlicher 
Beziehung noch hie und da zum Vorſchein kommen, und ſie werden nur von 
einem edlen Wetteifer erſetzt werden, die Sprache nicht etwa durch künſtliche 
Mittel zu erhalten und zu erweitern, ſondern auf naturgemäßem Wege die 
Bildung des Volkes zu fördern. Die tiefere Einſicht in die unverwüſtliche 
Naturkraft, die jeder lebenden Sprache innewohnt, und die Erkenntniß des ſtei⸗ 
genden inneren Werthes der Erzeugniſſe der heimiſchen Literatur wird den Ge⸗ 
müthern jene Beruhigung gewähren, die erforderlich iſt, damit verſchiedene 
Sprachen friedlich neben einander beſtehen. — Aber auch die Wiſſenſchaft 
wird großen Gewinn daraus ziehen, wenn einmal alle die Sprachen Oeſter⸗ 
reichs mit jener Methode bearbeitet werden, die nur durch gründliche philologi⸗ 
ſche Studien gewonnen werden kann. Nicht mindere Erfolge hat die Philologie 
nach ibrer realen Seite von der Verbreitung dieſer Studien in Oeſterreich 
zu erwarten. Wie groß ſind die noch unausgebeuteten Schätze römiſcher Alter⸗ 
thümer in Siebenbürgen, Ungarn, Dalmatien, Iſtrien — des ſchon mehr durch: 
orſchten lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiches nicht zu gedenken. So laßt 
ch gewiß behaupten, daß auf dem Gebiete der Philologie 8 Aufgaben 
vorliegen, die zu löfen vor Allem Oeſterreich berufen iſt. Oeſterreich kann und 
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wird dieſe Aufgaben aber nur dann löſen, wenn es dabei Hand in Hand mit 
Deutſchland vorgeht. Oeſterreich ſteht mit feinen weſtlichen, dem Deutſchen 
Bunde angehörigen Ländern von jeher mitten in der Kulturgeſchichte Deutſch⸗ 
lands. Seine weiten öſtlichen Ländergebiete aber haben ſeit Jahrhunderten die 
Schutzmauern Deutschlands und feiner Civiliſation gegen die verwüſtenden 
Ueberfälle barbariſcher Horden gebildet. Sehen wir doch heute noch die ſüͤdli⸗ 
chen Grenzmarken Oeſterreichs in einer ganz militäriſchen e „Sind 
doch in Siebenbürgen und Ungarn die Ele und Nachwirkungen der immer 
wiederholten Türkenkriege noch deutlich wahrzunehmen. Dennoch hat die Phi⸗ 
lologie auch in jenen Ländern ſtets Stätten ſorglicher Pflege 1 Be⸗ 
weiſe dafür liefern die blühenden Schulen der Sachſen in Siebenbürgen 
und die literariſchen Schätze der berühmten Stifte in Ungarn. Allein Nie⸗ 
mand kann verkennen, daß in jenen Ländern die Verhältaiſſe dem Gedeihen der 
Wiſſenſchaft ungleich ungünſtiger waren, als in Deutſchland. Und kaum war 
ren die letzten Türkenkriege geendigt, jo brach der Sturm der Revolution in 
rankreich aus, welcher die Welt erſchütterte, und von den Drangſalen der 
miege, welche aus ihr hervorgingen, fo ſehr auch alle Theile Deutſchlands 
darunter gelitten haben, wurde kein Staat ſchwerer getroffen als Oeſterreich. 
Sein Haushalt wurde zerrüttet, ſeine innere Entwickelung Natali gehemmt. 
de wiſchen brach auch das heil. römiſche Reich deutſcher Nation zuſammen. 
eher zog ſich auf ſich — 7 857 und es trat eine Periode ein, in wel⸗ 
cher ſeine Beziehungen zu Deutſchland minder innig wurden, als in irgend 
einer früheren Zeit. In unſeren Tagen hat ſich ein neuer Sturm erhoben 
und wieder wurde kein Land ſchwerer davon betroffen, als Oeſterreich. Aber 
in der Stunde der höchſten Noth hat die Vorſehung uns einen Kaiſer geſchenkt, 
der mit dem Muthe jugendlicher Zuverſicht die drohenden Gefahren beſiegte. 
Mit feſter Hand hat er die auseinanderfallenden Theile des Reiches enger wie⸗ 
der verbunden und mit weiſer Sorgfalt zugleich alle Beziehungen Oeſterreichs 
zu Deutſchland gepflegt. Nicht nur auf dem Gebiete der materiellen Aue 
ſind wichtige Schritte geſchehen, um die Einigung immer mehr herzuſtellen, ſon⸗ 
dern auch auf dem Gebiete geiftigen Strebens iſt ein Wechſelverkehr wieder 
entſtanden, wie er ſeit Jahrzehnten nicht beſtanden hatte. Wie ſehr dieſer 
Wechſelverkehr auch jenſeik der Grenzen Oeſtetreichs Anklang findet, dafür ſehe 
ich einen Beweis in dieſer hochanſehnlichen Verſammlung deutſcher Philologen, 
Orientaliſten und Schulmänner. Die Gemeinſamkeit wiſſenſchaftlicher Beſtre⸗ 
bungen in Deutſchland und Oeſterreich iſt eine Idee, deren fortſchreitende Ver⸗ 
wirklichung ich mit freudiger Theilnahme beobachte. Ihre Anweſenheit, meine 
Herren, in Wien, dient mir iur Bürgſchaft, daß Sie Alle, welche Gauen 
Deutſchlands, welche Gegenden Oeſterreichs Sie auch Ihre Heimath nennen 
mögen, in dieſer Beziehung meine Gefühle theilen. Desbalb habe ich Sie mit 
doppelter Freude in Wien begrüßt und deshalb rufe ich mit doppelt herzlicher 
Freude ein Hoch! dieſer geehrten Verſammlung! (W. 3.) 


Frankreich.. 


[Der Handel mit Titeln und Orden.] Vielfach iſt die 
Nothwendigkeit eines Geſetzes gegen die unberechtigte Führung von Or⸗ 
den und Titeln beanſtandet worden. Die neueſte Nummer der „De⸗ 
bats“ bringt in einem Bericht, der am 30. September vor dem Zucht⸗ 
polizeihof des Seine⸗Departements geführten Verhandlungen Belege, 
welche allerdings beweiſen, daß ein Einſchreiten der Behörden nothwen⸗ 
dig war, vielweniger um den unmittelbaren Mißbrauch zu verhüten, 
als um einem ſehr großartig getriebenen Unweſen, dem Handel mit 
Orden und Titeln an Leichtgläubige, zu ſteuern. — Ein Attaché der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft, der Fürſt Nuſſupoff, hatte durch feinen Se: 
kretär einen Herrn ſuchen laſſen, der im Stande ſei, ihm das Kom⸗ 
mandeurkreuz des portugieſiſchen Chriſtusordens zu verſchaffen. Durch 
Vermittelung eines Herrn Tardif de Mello trat der Fürſt Nuſſupoff 
darauf mit einem Herrn in Unterhandlung, der ſich Graf v. Viala, 
Vicomte und Baron v. Briſis nannte. Derſelbe forderte 20,000 Fres. 
für die Dekoration, 10,000 Fres. gleich und 10,000 nach Einhändi⸗ 
gung des Patents. Die 10,000 Fred. wurden bezahlt, aber der ge: 
wünſchte Orden kam nicht an. Der Fürſt ließ darauf den Grafen 
Viala mahnen, der die Schuld auf einen Grafen d'Armanon in Bor: 
deaur ſchob, welcher angeblich 9000 Fred. von den 10,000 für feine 
Bemühungen haben ſollte, um die portugieſiſche Regierung von den 
Verdienſten des Fürſten zu überzeugen. Obige 9000 Fred. follen aber 
durch einen Zwiſchenagenten unterſchlagen ſein. Auf Abſchlag des 
Chriſtusordens bot der Graf Viala dem Fürſten zunächſt das Kom⸗ 
mandeurkreuz des ſpaniſchen Iſabellenordens an. Zugleich wurde auch, 
für den Fall, daß es gewünſcht würde, ein Damenorden angeboten, 
und zwar das Kreuz „Bande de Marie“ genannt. So weit waren 
die Unterhandlungen des Fürſten geführt, als, ob auf Antrag des 
Fürſten, iſt nicht geſagt, die Pölizei eine Hausſuchung beim Grafen 
Viala anſtellte, wobei eine ſehr kompromittirende Korreſpondenz und 
eine Menge Ordensdiplome gefunden wurden. 

Der angebliche Graf d'Armanon, durch deſſen Vermittelung der 
Fürſt Nuſſupoff den Chriſtusorden erhalten ſollte, führte, nebenbei be⸗ 
merkt, folgenden Titel: Graf des heiligen Palaſtes, Edler des römiſchen 
Hofes, apoſtoliſcher Ehren⸗Geheimſchreiber, Kommandeur der Orden der 
Erlöſung von Mantua, des Löwen von Holſtein⸗Limburg, Alexanders 
für die Ergebenheit, der 4 Kaiſer Deutſchlands, Generalprokurator des 
kaiſerlich aſtatiſchen Ordens, Ceremonienmeiſter en service ordinaire 
und Offizier des Ordens von Lothringen, Ritter des Ordens von St. 
Johann von Jeruſalem, der vergoldeten Miliz, von St. Georg dem 


Großen, des Hofes von Lateran, des Grabes von St. Marcel, Ritter 
des königlich portugieſiſchen Chriſtusordens und Unſerer lieben Frauen 
von der Empfängniß von Villa Vigoſa, Inhaber der goldenen Ehren⸗ 
rettungsmedaille, Ehrenpräſident der Generalgeſellſchaft der Schiffbrüchi⸗ 
gen, der der allgemeinen Wohlthätigkeit aller Völker, der literariſchen 
Akademie, der hiſtoriſchen Geſellſchaft von Frankreich und Afrika, Mit⸗ 
glied der britiſchen Akademie, der königlichen allgemeinen Ermuthigungs⸗ 
Geſellſchaft für industrielle Künſte, Mitglied der Geſellſchaft für natio⸗ 
nale Gartenkunſt und der zur Rettung aus der Seine.“ Uebrigens 
hatte Graf d'Armanon nicht mit dieſen Titeln den Fürſten Nuſſupoff, 
fondern nur einen marſeiller Apotheker geblendet, den er für 100 Franz 
fen zum Mitglied der madrider Akademie gemacht. Derſelbe hatte auf 
das Großkreuz des Ordens von St. Charles de Liberia bereits eine 
Anzahlung von 200 Franken gemacht, die er aber zurückerhalten. Der 
Graf Viala hatte ſo viel Aehnlichkeit mit einem 1833 verurtheilten 
Diebe und ſpäteren Spieler Herat, daß die Polizei wagte, ihn dafür 
zu halten, obgleich er nach der Abbüßung den Namen eines Grafen 
Caſſon angenommen. Bei der Unterſuchung eines andern Falles wurde 
konſtatirt, daß der von der Stadt und dem Staat Greytown zum 
Generalkonſul und bevollmächtigten Miniſter von Nicaragua ernannte, 
aber von Niemand als ſolcher anerkannte Krämer allein für 6030 
Franken Ordens⸗Dekorationen im Leihhaus verſetzt hatte. Er machte 
Geſchäfte in Nudeln, Macaroni und andern fagonnirten Mehlfabrika⸗ 
ten, demnächſt aber in Orden. Für einen Orden der Ehrenlegion 
wurden ihm 25,000 Francs, für ein Grafendiplom 15,000 Francs 
bezahlt ꝛc., aber den erſteren Orden hatte er nicht auf dem Lager, 
letzteres Diplom war zwei Jahre älter als das Geburtsjahr des Käu⸗ 
fers, ſo daß der Handel rückgängig wurde. Den Schluß der ſehr in⸗ 
tereſſanten Verhandlung wird wahrſcheinlich die morgende Nummer 


bringen. 
Rußland. 


Petersburg, 26. Sept. Der Rückkehr des Kaiſers ſieht man 
bier innerhalb acht Tage entgegen, worauf dann die Abreiſe des 
Großfürſten Konſtantin erfolgen wird. Der Großadmiral will ſich 
auch zur Beſichtigung der in Nikolajew erbauten neuen Linienſchiffe 
Sinope und Ceſarewitſch nach dem ſchwarzen Meer begeben. — Die 
neuerdings vom Kaiſer zur Erläuterung der Bauernkomite⸗Projekte bei 
Prüfung derſelben im Haupt⸗Komite einzuberufenden Adels⸗Deputirten 
follen namentlich Aufſchluß über die Motive geben, welche die Ab⸗ 
weichungen von dem Programm veranlaßt haben, vor denen der Kaiſer 
ſelbſt in ſeinen Anreden an den Adel gewarnt hat. Der Zwieſpalt der 
Anſichten des Adels mit großem Grund: und Bauernbeſitz und des 
kleinen grund⸗ und bauernbeſitzenden Adels iſt in jüngſter Zeit ſo grell 
hervorgetreten, daß die Gouverneure mehrerer Provinzen, namentlich im 
Norden, ihre Beſorgniſſe hierher berichteten. Es könnte daran das 
Zuſtandekommen der Projekte zur Verbeſſerung der Bauernlage in 
einigen Provinzen gänzlich ſcheitern. Dazu kommt noch ein bemerkens⸗ 
werther Zwiſchenfall, den die Geſetzgebung ſeltſamer Weiſe ſelbſt hervor- 
gerufen hat. Schon unter Kaifer Nikolaus wurde in Berückſichtigung 
der äußerſt bedrückten Lage der Bauern kleiner Grundbeſitzer ein Ge⸗ 
ſetz erlaſſen, das den Verkauf der Bauern ohne Boden verbietet, da⸗ 
gegen dem Grundbeſitzer, der weniger als zwanzig Bauern beſitzt, ge⸗ 
ſtattet, von ſeinen Bauern, ſo viel er wolle, dem Kaifer zu jeder Zeit 
als Rekruten zu überliefern. Der Staot war verpflichtet, die Rekruten 
anzunehmen und dem Gutsbeſitzer eine Rekruten-Quittung aus⸗ 
zuhändigen. Dieſe Rekruten⸗Quittungen wurden bei eintretender Nach⸗ 
frage des Kaiſers nach Rekruten und verfügter Konſtription an Stelle 
der Rekruten den Rekrutirungs⸗Kommiſſionen eingeliefert. Diejenigen 
großen Grundbeſitzer, welche von ihren Bauern keinen miſſen wollten, 
oder auch andere Konſtribirte, welche Stellvertreter ſuchten, erhandelten 
eine ſolche Rekruten⸗Quittung zu 1000, 1500 auch 2000 Aſſ.⸗R. und 
lieferten dieſelbe anſtatt des Rekruten oder des Stellvertreters in Natura 
ein. Der Kaiſer hatte bereits den Rekruten empfangen, er löſte auf 
dieſe Weiſe die Quittung wieder ein, für die eine andere ausgeſtellt 


wurde, durch welche derjenige, für den die Rekruten⸗Quittung eingelie⸗ 


fert ward, von der Rekrutirung befreit wurde. Als nun dem kleinen 
Grundbeſitzer klar wurde, daß er in Folge der kaiſerlichen Verfügung 
ſeine Bauern werde frei laſſen und ihnen obendrein Bauerngehöfte 
nebſt Ackerland werde geben müſſen, beeilte er ſich (um ſo viel als 
möglich von ſeinem Grundbeſttze für ſich zu retten), von ſeinen Bauern 
ſo viele er nur konnte dem Kaiſer als Rekruten zu überliefern, weil er 
durch dieſes Manöver ſogleich Kapital in die Hand bekam. Wer 10 
Bauern hatte, lieferte 6, auch mehr ein, und machte die Quittungen 
ſofort zu Geld. Auf dieſe Weiſe wurde die Armee in den letzten Jah⸗ 
ren nicht nur außerordentlich mit Rekruten überſchwemmt, ſondern das 
Geſetz, welches verbietet, Bauern ohne Boden zu verkaufen, unter Mit⸗ 


— . — ———— Nane 


ſchimmern überall durch die Menſchenfluth hindurch wie Mohnkopfe 
durch ein Aehrenfeld, die Bärenmütze des Grenadiers von der köͤnigli⸗ 
chen Garde zeigt ſich neben der Kapuze des Mönchs und der wollnen 
Mütze des Fiſchers. Hunderte von Kindern ſpringen ins Waſſer, tau⸗ 
chen unter und tauchen wieder empor und ſchreien dabei, daß Einem 
die Ohren gellen. Die Menge der Exwachſenen, die nicht darauf hört, 
macht ihrerſeits einen heilloſen Lärm und drängt ſich nach einer Schwe⸗ 
felquelle hin, die dort in einem Winkel rauſcht; der Anblick dieſes Trei- 
bens iſt ſchwindelerregend und von weitem ſieht dieſe mit den lebhafte⸗ 
ſten Farben bedeckte Population aus wie ein enormes, vom Winde ge⸗ 
ſchütteltes Blumenbouquet; aber, und das iſt eine Sache, die ihr zur 
Ehre gereicht, es entſteht dabei nie ein Getümmel und noch viel weni⸗ 
ger eine Prügelei, Niemand ſtößt ſeinen Nachbar, Niemand will zuerſt 
an die Quelle gelangen und Jeder trinkt, wenn er an der Reihe iſt. 
Dieſer Winkel Neapels mit ſeiner Petulanz und ſeinem Lärm erin⸗ 
nert mich an einen Winkel Roms, wo dieſelbe Veranlaſſung das Volk 
verſammelt, aber welch ein Unterſchied in der Haltung! Nahe beim 
Tempel der Veſta, beim Eingang in jenes mächtige Gewölbe, welches 
die Tarquinier gebaut haben, jener ehrwürdigen Ruine aus den erſten 
Zeiten der ewigen Stadt, entſpringt eine friſche Quelle und fließt in ein 
von der Natur gebildetes Becken; große, grüne Pflanzen ranken an der 
Mauer hinauf. Wäſcherinnen ſpülen ihr Leinen in einem Waſchbehäl⸗ 
ter; ein Limonadenhändler verkauft ſein Getränk auf einem baufälligen 
Tische, der mit Haufen von Citronen bedeckt iſt; eine Matrone aus 
dem Transteveriner⸗Quartier ſchöpft Waſſer aus der Quelle in ein 
Gefäß, das die Form von alten Töpferarbeiten hat. Der Ort iſt kühl 
und maleriſch, die düſtere Arcade der Cloaca Maxima öffnet ſich im 
Hintergrunde und verfolgt die Richtung nach der Tiber hin. Da ſitzen 
zu jeder Tagesſtunde, beſonders aber am Morgen und des Sonntags 
Römer und trinken große Gläſer jenes leichten mineraliſchen Waſ⸗ 
ſers, ſie ſind ernſt und ſchweigſam, und Niemand ſpricht mit ſeinem 
achbar, ſie kommen ein bei ein in ihre Lumpen gehüllt heran und 
legen ſich in philoſophiſcher Haltung nieder, die meiſten von ihnen find 
genbirten, Schäfer, Ackerbauer und Handwerker, und alle beobach⸗ 


ten eine Ftierlichkeit, die durch keine unruhige Bewegung geſtört wird. 


den Dagegen figt das Lärmen und Schreien den Neapolitanern derma⸗ 
m Blute, daß man den Rekruten die Handhabung der Waffen 


dei gewaltigem, aus voller Bruſt herausgeſtoßenem Geſchrei beibringt. 


Das Laden in zwölf Tempos geſchieht in einer Reihenfolge von Aus: 
rufungen, die ſich mehreremale wiederholen und von einem Geheul be⸗ 
gleitet werden, das den Takt dazu angiebt. Die Sergeanten, die ihre 
Bruſt nicht ſchonen, und einen gewaltigen Eifer zeigen, laſſen die Leute, 
nachdem fie die Waffen abgelegt haben, eine Reihe wahrhaft furchtbarer 
Bewegungen durchmachen, bei denen fie Arme und Beine auf die ent: 
ſetzlichſte Weiſe verrenken. Die früheren optiſchen Telegraphen nahmen 
keine gewaltſamere Stellungen an, als ſie; um ſich Muth dazu zu ma⸗ 
chen, ſchreien die Soldaten nach dem Takte, es wird einem heiß dabei, 
wenn man es nur ſieht. 

„Die neapolitaniſche Armee im Alltagskleide ſcheint ſich in einem pa⸗ 
riſer Magazin für Handwerker, z. B. bei der Belle Jardiniere koſtü⸗ 
mirt zu haben, grobe blaue Baumwolle bedeckt alle Regimenter vom 
Kopf bis zu den Füßen. Im Paradeanzuge iſt ſie dagegen prachtvoll, 
auch ſoll fie vortrefflich einexerzirt fein. Um es gelegentlich zu erwäh⸗ 
nen, ich glaube nicht, daß es eine Hauptſtadt giebt, die beſſer mit Ka⸗ 
nonen geſpickt iſt, als Neapel. Jedes Fort, jeder Artilleriepark, jede 
Kaſerne, jede mit Zinnen verſehene Mauer hat deren zwei oder drei, 
die die benachbarten Straßen und Plätze beſtreichen. 

Die vornehme Welt macht ihre Promenaden in der Villa Reale, 
zwiſchen einer langen Reihe von rothen, violetten und apfelgrünen Häu⸗ 
ſern, und einem reizenden, ſchattigen, vom Meere beſpülten Garten. 
Die Wagen fahren auf der Chauſſee, die Reiter reiten auf dem Trot⸗ 
toir und die Fußgänger wandeln den Garten entlang. Dort findet 
man die berühmten Korallenhändler, deren Schmuckſachen bis nach 
Amerika gehen. Dieſe Promenade hat durchaus keinen hervorragenden 
Charakter; die höheren Stände in Neapel gleichen denen in Paris, wie 
die von Newyork den Berlinern gleichen. Mitunter jedoch erfreut ein 
von einem iſabellenfarbenen Eſel gezogener, raſch dahineilender Wagen 
den Blick, und erinnert daran, daß man nicht in den Champs Eliſces 
iſt. Zuweilen galoppirt ein Dreigeſpann, in dem die Pferde nebenein⸗ 
ander laufen, mit einem Corricolo vorbei. Das Geſchirr glänzt von 
polirtem Kupfer, und von einer Menge vergoldeter Nägel, auf dem 
Kopfe wallt ein Buſch von Hahnenfedern; fie ſchütteln ihr mit Schellen 
verſehenes Halsband, und fliegen wie jene Fuhrwerke aus den Feen⸗ 
mährchen vorüber. Es iſt reizend. 

Ein Freund der ſchönen Form, der zugleich Dichter und Kritiker 
iſt, ſagte mir einmal, daß die civiliſirten Nationen nie eine Vaſe, ein 


* 


Pferdegeſchirr und ein Koſtüm zu machen verſtanden hätten; es ſcheint 
mir, daß er Recht hat. Die ſteife Form und die düſtere Farbe find 
jetzt die Herkulesſaͤulen des Geſchmacks, fie thun das Ihrige zum Spleen 
der Zukunſt. 

An Hochzeitstagen ſieht man auch das Volk in Equipagen. Wenn 
ſich die Tochter eines Fiſchers oder eines Handwerkers verheirathet, ſiz⸗ 
zen die Familie und die Bekannten in Wagen, deren Pferde mit Feder⸗ 
büſchen, mit Bandſchleifen und flatternden Bändern geſchmückt ſind. 


Die Schellen klingeln, die Federn wallen und die Caleſche oder der 


Corricolo fliegt wie der Blitz auf dem hallenden Pflaſter dahin, und 
es iſt ein Wunder, wie die Pferde auf dieſen glatten, platten Steinen 
nicht ſtraucheln. Vielleicht zum erſtenmale trägt die Braut heute Schuh 
und Strümpfe, morgen wird ſie wieder barfuß am Strande umher⸗ 
laufen. Der Bräutigam ahmt ſie nach, und zwingt ſeinen keineswegs 
daran gewöhnten Fuß in einen Schuh hinein. Dabei zeigt ſich aber 
weder ein weißer Schleier, noch ein weißes Kleid. Der Hochzeitszug 
fliegt im Galopp dahin, und macht mit ſeinem Peitſchengeknalle einen 
ungeheuren Lärm, während Fahnen um den Wagen flattern. Indeſſen 


hält man hier und da an, um ein Glas Sorbet zu trinken, und dann 


geht es wieder fort. 

Dieſe Bewegung und dieſer Lärm haben den Glauben erweckt, die 
Bevölkerung der Stadt Neapel ſei die luſtigſte der Welt. Von dieſer 
berühmten Luſtigkeit habe ich nirgends eine Spur gefunden. Fünfzehn 
Neapolitaner drängen ſich in einem Wagen zuſammen, aber Niemand 
lacht; 0 8 
1 55 luſtig fein, man hat den Schein für die Sache genommen. — 
Man betrachte nur das neapolitaniſche Volk in den Garküchen und 
Schänken, die ein Stück Leinwand oder ein beſtäubter Baum gegen 
die Sonne ſchützt, und die man überall längs des Ufers findet, beſon⸗ 
ders an den äußerſten Enden der Stadt; die Lazzaronis ſitzen mit ih⸗ 
ren Weibern und Kindern darin, aber kein Geſang, kein Spiel und 
kein Gelächter, wie man es in Paris kennt, dagegen Geſchtei, viel Ge⸗ 
ſchrei, immer Geſchrei. 


— — —— 
Der Zauberer von Nom. 
f Karl Gutzkow's neueſter Roman. 
Vielfach iſt der Dichter der „Ritter vom Geiſte“ aufgefordert 
worden, in einer Fortsetzung dieſes an Farben und Geſtalten eben fo 


fie lärmen und ſchreien fo zu ſagen mit Ernſt. — Aufgeregt fein, 


S 


ſchuld des Staates, der es geſtattet hatte, 
Rekruten lieferte, durch dieſen neuen Menſchenhandel ſchnöde umgangen. 
Der Finanz⸗Miniſter wie der Kriegs⸗Miniſter führten bittere Klage. 


Der letztere wußte unter dem Andrang der Rekrutenlieferung kein ande⸗ 
res Auskunftsmittel, als den Einliefernden Rekruten⸗Quittungen auszu⸗ 
liefern und die Bauern theils auf Kronländern anzusiedeln, theils den 
Uebrigens ſteht eine neue Geſetz— 
beſtimmung bevor, welche dieſem Mißbrauch Einhalt thun wird. — 
Die hieſigen Blätter widerſprechen der Nachricht entſchieden, daß der 


Herren bis auf Weiteres zu laſſen. 


Kaiſer in dieſem Jahre feine Staaten verlaſſen werde. (Köln. Ztg.) 


F. Warſchau, 30. September. Die Nachrichten, welche uns in Betreff 
der Getreideernte aus allen Theilen des Landes zugehen, lauten durchaus 
in denjenigen Gegenden aus, die 
denn dort hat die lange anhaltende 55 

oſt 

und was von dieſer Plage verſchont blieb, wuchs in Beige der 
8 e des 

vorigen Monats unternommener Ausflug nach der ſandomirer Gegend, dem 
Hauptweizenlande Polens, ließ keinen Zweifel mehr übrig, daß man ſich auf 
eine ſehr magere Ernte gefaßt zu machen habe. In dem mehr gebirgigen kra⸗ 
nitiger heraus, deſto ſchlimmer 

aber andererſeits in dem podlachiſchen und maſuriſchen ſandigen Flachlande. 
Im weſtlichen Theile des Landes, beſonders um Kaliſch herum, find nicht nur 
die Kornfrucht, ſondern auch die Futterkräuter mißrathen, und da in den daran 
ſtoßenden preußiſchen Provinzen, Schleſien und Poſen, verhältnißmäßig auch nur 
wenig eingebracht wurde, ſo iſt es eine natürliche Folge, daß die Preiſe nicht 
unerheblich angezogen haben und gewiß noch weiter in die Höhe gehen werden. 

Was man aus dem füplihen Rußland, vorzugsweiſe aus Podolien, Wolby⸗ 
nien und der Ukraine, der Kornkammer des Reiches hört, lautet wo möglich 
noch entmuthigender; in einigen Gegenden, wie z. B. in Beſſarabien und den 
Cherſones hat man es nicht erſt der Mühe werth gefunden, Hand an die 


nicht erfreulich. Am ſchlimmſten ſieht es 
fruchtbaren, warmen Boden haben, 
alles verbrannt. Wo die Trockenheit weniger ſchaden konnte, da traf der 
die Aehren, 


ſpäter eintretenden naſſen Witterung größtentheils aus. Ein im Lau 


kauer Diſtrikte ſtellte ſich das Reſultat etwas gü 


Ernte zu legen. 


Zum Bau einer Eiſenbahn ‚von Kiew nach Odeſſa iſt eine Geſellſchaft 
zuſammengetreten, welche größtentheils aus Grundeigenthümern Podoliens und 
der Ukraine beſteht. Die Großfürſtin Marie von Leuchtenberg, welche in der 


Gegend von Cherſon bedeutende Güter beſitzt, hat ſich gleichfalls bei dem Un⸗ 


ternehmen betheiligt; ebenſo Rothſchild. Die Unterſuchung des Terrains durch 


einen ſachkundigen Ingenieur iſt bereits geſchehen, und es handelt ſich jetzt nur 


noch darum, an welcher Stelle der Bug überbrückt werden ſoll. Meinungs⸗ 


Verſchiedenheiten in dieſem Punkte können die Sache wohl etwas in die Länge 
ziehen, ihr jedoch nicht weſentlich ſchaden. 


Schienenverbindung zwiſchen Odeſſa und Brody (über Balta) laut, wodurch der 
erſtgenannte Hafen, falls die galiziſche Bahn nach Oſten hin verlängert würde, 
in unmittelbare Berührung mit dem ganzen weſtlichen Bahnnetz käme. Nicht 
minder eifrig weiſt man darauf hin, einen Schienenweg von Kiew über Zyto⸗ 
mir nach Brzesc Litewski zu bauen, und dadurch nicht nur eine Verbindungs⸗ 
Straße vom ſchwarzen nach dem baltiſchen Meere herzuſtellen, ſondern auch 
Warſchau leichter und bequemer zugänglich zu machen. Die Projekte ſind 
zwar bis heute nur noch — Projekte, gehören jedoch bei dem ſich jetzt mehr 
nen, regenden Unternehmungsgeiſt in Rußland durchaus nicht zu den 
uſionen. 
3 Durch kaiſerliches Reſtript werden hier zwei Anftalten ins Leben gerufen, 
ein Erziehungsinſtitut für Mädchen und eine Rabbinenſchule. Das 
erſtere sol Familien der höheren und mittleren Stände Gelegenheit geben, ihre 
Töchter der künftigen Beftimmung gemäß zu erziehen und auszubilden, be: 
ſchränkt ſich auf 66 Penſionärinnen, die jede, Alles in Allem gerechnet, eine 
jährliche Quote von 150 Rubel Silber zu entrichten haben und in vorgeſchrie⸗ 
enem Anzuge erſcheinen müſſen, und iſt in 5 Klaſſen eingetheilt. Man ftellt 
der neuen Anſtalt ein günſtigeres Prognoſtikon, ols der ſchon ſeit längerer Zeit 
beſtehenden kaiſerlichen Alexandriskiſchen in Pulawy (früher Eigenthum des 
Fürſten Chartoryjski), die mit Pracht und Aufwand eingerichtet, die Mädchen 
mehr als gut an ein glänzendes Leben gewöhnt, ohne der Bildung des Her⸗ 
zens diejenige Sorge zu widmen, welche bei den Frauen gewiß eben jo nöthig, 
wenn nicht noch nöthiger it, als diejenige des Geiſtes. b 
Die Preſſe giebt bei uns mehr und n Lebenszeichen von 
ich, als im preußiſchen und öſterreichiſchen Theil des großen Polenlandes. 
eben dem „Kurjer“ („Courier“), einem echten, ſehr ſtark geleſenen Lokalblatte, 
erſcheinen hier noch die „Kronika“, „Gazete Warszawska‘ („Warichauer Zei⸗ 
tung“) und „Gazeta Codzienna“ (Journal) als Blätter politiſchen Inhalts mit 
häufig recht intereſſanten Feuilleton⸗Artikeln, ferner, Wolne zarty“ („Erlaubte 
Scherze“), ein Witzblatt, eine Nuſikzeitung, ein kritiſches Literaturblatt und 
außerdem noch manche andere Fach⸗Zeitſchriften. In der ſchönen Literatur ift 
die volksthümliche Erzählung vorwiegend, und dieſe nicht ſelten meiſterhaft ge: 


handhabt. 5 
Schweiz. 

Ueber einen Fall zu Traun in Oberöfterreih, wo dem Schweizer 
Hoͤßli verwehrt wurde, fein Kind in die proteftantifhe Schule zu 
ſchicken, weil deſſen Mutter katholiſch iſt, hat, wie der „Bund“ jetzt 
berichtet, der Bundesrath die erforderlichen Erkundigungen eingezogen. 
Es ſtellt ſich heraus, daß Herr Hoͤßli bei der Eingehung der gemiſchten 
Ehe keinerlei Verpflichtung über die Konfeſſion, in welcher ſeine Kinder 
erzogen werden ſollten, übernommen hat, und der ſchweizeriſche Ge— 
ſchäftsträger in Wien iſt deshalb beauftragt, hoͤhern Orts dahin zu 
wirken, daß der Reklamant wieder in die freie Benutzung der Vater⸗ 
rechte eingeſetzt werde. 

Italien. 

Rom. Der Korreſpondenz des wiener Korreſpondenten der 

„Times“ vom 28. September entnehmen wir folgende Stelle: 


reichen, wie tief und wahr in feiner Weſenheit erfaßten Zeitbildes die 
Fragen, welche jenes anregte, zu einer ferneren Löſung, die Charaktere, 
die im Verlauf ihrer Entwicklung die Liebe und das Intereſſe des 
Leſers für ih gewonnen hatten, zu einem weitern Abſchluß zu bringen. 

Dieſe Fortſetzung ſcheint Gutzkow in ſeinem neueſten Werke nicht 
bieten zu wollen, ſondern es vorgezogen zu haben, einen neuen noch 
bedeutenderen Kreis von Geſtalten, eine neue Handlung zu ſchaffen, in 
denen andere Fragen und Stimmungen des Jahrhunderts zur Erſchei⸗ 
nung kommen, in deren Wechſelbeziehungen und Zuſtänden der Seele 
wie des Lebens ſich das geiſtige Herz Europa's offenbaren ſoll. 
Wie der in dieſen Tagen ausgegebene Proſpekt befagt, iſt „Der Zau: 
berer von Rom“ ein Werk jahrelanger Studien, fortwährender 
Arbeit, das ein ſo reiches Bild der Welt, unſeres Dichtens und Trach⸗ 
tens entrollt, als je eines in dieſer Treue, mit Beobachtung aller kultur⸗ 
biſtoriſchen Momente, geſchaffen wurde. Es iſt eine moderne 
Epopde, die in plaſtiſcher Anſchaulichkeit und mit der dem Dichter 
allgemein zugeſtandenen Erzählungskunſt eines Cervantes die Beſire⸗ 
bungen und das Weſen unferer Kulturepoche für die Nachwelt firirt. 

Die neun Bände umfaſſende Erzählung beginnt im Herzen Deutſch⸗ 
lands, auf der altheiligen Erde Weſtfalens, ſteigt dann von den 
Höhen des teutoburger Waldes hinab an die Ufer des Rheins, ver- 
weilt daſelbſt an Domen, Burgen und Städten, die in unſerer Ge⸗ 
ſchichte von fortwirkender Bedeutung waren, erreicht darauf Wien, den 
Sitz der habeburgiſchen Macht, und endet nach einer Wanderung durch 
das nördliche Italien im ewigen Rom, von deſſen mehr als zwei⸗ 
tauſendjährigen Grabſteinen untergegangener Kulturen und Herrlichkei⸗ 
ten das Leben und der Wechſel der Welt, dem wir, Dauer zuschreiben, 
ſich als hinſchwindendes, nichtiges Atom erweiſt.“ So, im kleinſten 


Kreiſe, in deutſcher Stille und Verborgenheit entſprungen, iſt die 


Dichtung, einem Strome gleich, durch hunderte von Bächen gewachſen, 
die ihr von allen Seiten durch Wirklichkeit und Phantaſie zugeführt 
werden. Wie der Strom im Meere, ſo verrauſchen endlich auch ihre 


Wellen in dem unermeßlichen Ocean jenes Alllebens und Alldurchdrin⸗ 
gens, deſſen letzter und tiefſter Born ſeit Jahrhunderten die Stadt der 
ſieben Hügel an der Tiber iſt. 

Es muß — ſo lautet es weiter im Proſpekt — dem Leſer ſelbſt 
überlaffen bleiben, die Fülle ſpannender und ergreifender Erfindungen, 
feſſelnder Scenen und vor allen jener Herzenskündigungen und Seelen⸗ 


daß man ihm zu jeder Zeit 


Vielfach wird das Verlangen einer 


würdige Nachricht über die Finanzen des Kirchenſtaates. 


Seudi belaufen. 


O. C. Turin, 4. Oktober. 


fang. Dem Marcheſe Birago, Direktor der „Armonia“, 
dehnte Güter im Canaveſiſchen befigt, 
Scheunen gänzlich verbrannt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Oktober. 
Miniſter des Innern, Geh. Rath Unsgaard, eröffnet. 
Rottwitt zum Präſidenten, Tſcherning 


zu Vicepräfidenten erwählt. 
Spanien. 


Rügen wollen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Marquis von Perales 


angeboten. Das Wahlrundſchreiben der Progrefüften iſt gemäßigt ab: 
gefaßt, doch räth es Wahlen im rein progreſſiſliſchen Sinne an. 


Osmaniſches Reich. 


Grenzregulirung. — 
Kommiffion für die Regulirung der Grenzfrage Montenegro's hat be: 
reits mehrere Sitzungen gehabt, und man hofft dieſelbe ohne beſondere 
Schwierigkeiten erledigen zu können. Der ſchwierigſte Umſtand iſt der 
Anſpruch des Fürſten Danilo auf einen Seeplatz, dem Oeſterreich und 
die Türkei mit Entſchiedenbeit entgegentreten. Deshalb ſoll auch Frank— 
reich den Vorſchlag gemacht haben, das Eigenthum des Hafens Spitza 
ſolle dem Fürſten Danilo nicht bewilligt werden, wohl aber der Tran⸗ 
ſit durch das Gebiet, welches Montenegro von Spitza trennt. Dage⸗ 
gen ſolle der Fürſt Danilo der Pforte das Zugeſtändniß machen, daß 
die türkiſchen Truppen, welche ſich nach Albanien und der Herzegowina 
begeben oder von dort kommen, eine freie Paſſage durch das Gebiet 
von Montenegro hätten. Danilo ſieht dadurch ſeine Unabhängigkeit 
bedroht und will ſich auf dieſen Vorſchlag nicht einlaſſen. — So viel 
aus franzöſiſchen Quellen, die mit dem, was der „Hamburger Börſen⸗ 
Halle“ aus Wien geſchrieben wird, nicht ganz übereinſtimmen. Nach 
dieſen Berichten, die auf amtliche Quellen zurückgeführt werden, hat 
ſich übrigens die montenegriniſche Grenz⸗Regulirungs Kommiſſton in fo 
fern zu Gunſten Montenegro's erklärk, als der ſtreitige Diſtrikt Gra⸗ 
bowo auf der von der Kommiſſton angefertigten Karte als ein zu 
Montenegro gehörender Gebietstheil verzeichnet erſcheint. — Zur Ankunft 
Lord Stratfords de Redeliffe wird berichtet, daß die engliſche 
Deputation, welche den Lord empfangen wollte, ſich, weil es Sonntag 
war, nicht verſammeln konnte, und ſo fanden ſich in Pera nur einige 
nähere Bekannte des Lords ein, als er in dem Hotel der engliſchen 
Geſandtſchaft abſtieg. Sir Henry Bulwer, der jetzt in Therapia 
wohnt, hatte ſich in einem Briefe mit dringenden Geſchäften entſchul⸗ 
digt, die ihn verhinderten, ſeinen Vorgänger ſelbſt zu empfangen, und 
er fand ſich erſt am 20. September, Montags Mittags ein, um Lord 
und Lady Stratford zu begrüßen. Da man nun in Konſtantinopel 


offenbarungen, die in Gutzkow einen ihrer beſten und feinſten Maler 
gefunden, in dem Werke ſelbſt aufzuſuchen und ſich an ihrem über⸗ 
raſchenden Wechſel zu erfreuen. Die Theilnahme, die der Stoff allein 
ſchon durch ſeine vielfachen Beziehungen in Jedem erwecken wird, erhält 
durch die künſtleriſche Bedeutſamkeit des Romans, die Kühnheit und 
Kraft feiner Conception, endlich durch feine kunſtvolle Darſtellung, neuen 
Reiz und ihre echte Weihe. 

Der in ſchöner Ausſtattung bereits ausgegebene erſte Band des 
Werkes bildet gleichſam nur die Vorgeſchichte des eigentlichen Inhalts, 
den Entwickelungsgang Lueindens, einer weiblichen Hauptfigur des 
Romans. Wie einfach auch die Lebenszüge der „heſſiſchen Schul— 
meiſterstochter“ bis zu ihrem Eintritt in die vollere Handlung er⸗ 
ſcheinen mögen, fie haben den Reiz der Wahrheit und Natürlichkeit für 
ſich. Indeſſen find die Fäden des umfaſſenden Gewebes, das ſich erft 
im zweiten Bande auszubreiten beginnt, auch im erſten ſchon mannig⸗ 
faltig angelegt und auf jene gleichſam zufällige und wie ſpielend harm⸗ 
loſe Weiſe in die erzählten Vorfälle und in Ausſicht geſtellten That: 
ſachen verwoben, die bekanntlich eine ihr ganz eigenthümlich angehörende 
Kunſt der Gutzkow'ſchen Darſtellung iſt. 


[Sprachſtudien.] Ein in einer öſterreichiſchen Provinzſtadt 
privattfirender Schauſpieler, der plattdeutſchen Sprache mächtig, annon⸗ 
eirte ſich als Lehrer der engliſchen Sprache und lehrte nun ein halbes 
Jahr lang die guten Provinzler, welche an ſein Engliſch glaubten, 
Plattdeutſch. 


— 


Sennora Pepita hat ſich jetzt des kopenhagener Kunftenthufias: 
mus bemächtigt, und entzückt die „Tapperen“ alldort. Ein reizendes 
Kind von 13—14 Jahren, in der erſten andaluſiſchen Jugendblüͤthe, 
das die ſchöne Sennora bekanntlich ihr Schweſterchen nennt, theilt 
ſich mit Pepita in Beifall und Bouquets. 


[Paris.] Die Koften für die theatraliſche Ausſtattung des „Fauſt“ 
in der Porte⸗St.⸗Martin belaufen ſich auf etwa 120,000 Frs. Da: 
durch glaubt Herr Mare Fournier hinlänglich die Befähigung nachge⸗ 
wieſen zu haben, die Direktion ſeines Theaters mit der der „großen 


„In einem Briefe, den der Marcheſe Joachim Napoleon Pepoli an 
den Grafen Caſte della Torre gerichtet hat, findet ſich folgende merk⸗ 
Seit dem 
Jahre 1827 hat fi jedes Jahr regelmäßig ein Defizit herausgeſtellt 
und in den letzten zehn Jahren hat ſich die Summe, welche aufgeopfert 
wurde, um die nöthigen Anleihen zu erhalten, auf mehr als 6 Mill. 
Im Jahre 1857 lieh das Haus Rothſchild der 
päpſtlichen Regierung 3,100,000 Seudi, um fie in den Stand zu 
ſetzen, die kurſirenden Kupfermünzen einzuziehen, doch dazu wurden nur 
1,500,000 Seudi gebraucht, und der Reſt wurde verwendet, um die 
dem öffentlichen Pfandhauſe durch den Marquis Campana entzogenen 
Summen zu decken. Die Nationalſchuld beläuft ſich auf 66,800,000 
Scudi, und es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß fie je vermindert 
werden kann, da die Ausgaben fortwährend ſteigen, und der Staats⸗ 
ſchatz beſtändig leer it. Nach den Angaben des edlen Schreibers über 
die römiſche Statiſtik find die Straßen ſchlecht und zu Zeiten nicht zu 
paſſiren, die Flußbetten find nicht regulirt, die Hauptſtadt von einer 
ungeſunden Wüſte umgeben, Handel und Verkehr in ihrer Kindheit.“ 
Hieſige Blätter enthalten Berichte 
über Brände, die auf dem Gebiete von Canaveſe und der Inſel Sar⸗ 
dinien ziemlich haufig als Akte politiſcher und unpolitiſcher Rache vor⸗ 
kommen. Ein Blatt macht die Bemerkung, da, wo die Polemik der 
Journale aufhöre, nehme die Polemik der Brandlegungen ihren An⸗ 
der ausge⸗ 
wurden bereits drei bis vier 

1 


Der Reichstag ward beute Mittag durch den 
Im Folkething wurden 
3 und Monrad zu Vicepräſidenten, im 
Landsthing Konferenzrath Bruun zum Präſidenten, und Lehmann und Madvig 


Madrid, 29. September. Die Spaltung iſt ſlärker als je in 
der progreſſiſtiſchen Partei. Luzuriaga und General Serrano Bedova 
haben ihr Amt als Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes der Progreffi: 
ſten aufgegeben und erklärt, daß fie den General O’Donnell unter⸗ 


ibrem Beiſpiele folgen wird. Die angeſehenſten Progreſſiſten von 
Valencia haben dem Gouverneur bei den Wahlen ihre Unterſtützung 


Konſtantinopel, 24. September. [Die montenegriniſche 
Lord Stratford de Redeliffe.] Die 


wußte, daß Sir Henry Bulwer zur Zeit der Ankunft des Lord Strat⸗ 
ford einem Konzert bei dem Herrn v. Boutenieff beiwohnte, und daß 
er nach demſelben in feiner Gala-Barke in dem Bosporus ſpazieren 
fuhr, ſo wurde dieſer Vorfall in Konſtantinopel viel beſprochen. 

Aus Dalmatien, 28. September. In einigen Blättern cir- 
kulirt das unglaubliche Gerücht, daß der türkiſche Küſtenſtrich Klek von 
800 Montenegrinern beſetzt worden ſei. Wenn irgend eine wirkliche 
Thatſache zu dieſem Gerücht Veranlaſſung gegeben hätte, müßte man 
in Zara und Spalato Näheres davon wiſſen. Schon wegen der geo⸗ 
graphiſche Lage von Klek, wo bekanntlich vor 3—4 Monaten die für 
die Herzogowina und für Bosnien beſtimmten türkiſchen Truppen ſelbſt⸗ 
verſtändlich ım Einvernehmen mit Defterreih ausgeſchifft wurden, muß 
man die Nachricht in das Reich der Fabeln verweiſen. Klek iſt be⸗ 
kanntlich an der Marmontſtraße am adriatiſchen Meere gelegen und 
von Moſtar und Trebinje, wohin praktikable Wege führen, gleich weit 
entfernt. — Nicht ſo ganz unwahrſcheinlich iſt dagegen die andere 
Nachricht, daß bewaffnete Montenegriner die von den Türken zwiſchen 
Alt⸗Raguſa und Riſano früher beſetzt geweſene, jetzt verlaſſene Land⸗ 
zunge, die zu der Nahia Grahowa gehört, beſetzt haben und auf den 
Anhöhen Verſchanzungen aufwerfen, welche hier und da geeignet wä⸗ 
ren, die öſterreichiſche Etappenſtraße von Catlaro nach Alt-Raguſa zu 
dominiren. Endlich will man ſogar vorherſagen, die Czernagorzen 
würden nächſtens den Verſuch machen, in den zwei Hafenbuchten eine 
Flotille mit dem griechiſchen Kreuze vor Anker zu legen; indem die 
Ruſſen und Franzoſen dem Fürſten Danilo je einen kleinen Dampfer 
und einige Segelboote zum Geſchenke gemacht hätten. Dieſe Nach⸗ 
richt, wie unglaublich fie auch klingt, gebt in unſerer Schiffswelt von 
Mund zu Mund, und ich theile Ihnen dieſelbe lediglich deshalb mit, 
um zu zeigen, was man bier in Folge der wiederholten Ueberraſchun⸗ 
gen Alles für möglich halt. — Es dürfte in dieſem Augenblick nicht 
ohne Intereſſe fein, den Zuſtand und Umfang der Dampfſchifffahrt 
aller europäiſchen Staaten im Mittelmeere nach den neueſten Daten 
überſichtlich kennen zu lernen. — Von den 23 Dampfbooten der eng⸗ 
liſchen Navigation Company befahren nur 8 das Mittelmeer; fie fab⸗ 
ren von Southampton zweimal im Monate ab und erreichen Alexan⸗ 
drien in 12—14 Tagen, weil die Zwiſchenſtationen viel Zeit erfor: 
dern. — Frankreich beſaß Ende 1856 212 Dampfboote. Marſeille 
iſt mit 73 Dampfſchiffen für 27 Linien der Ausgangspunkt. Sechs 
Geſellſchaften mit 15 Dampfern befahren die italieniſche Linie bis Pa⸗ 
lermo; ſechs mit 14 Dampfern die ſpaniſche Linie, vier mit 16 Boo⸗ 
ten fahren nach Algier, Tunis ꝛc. — Die Ruſſen befigen ſchon jetzt 
auf dem ſchwarzen Meere 17 Dampfboote. Odeſſa iſt der Ausgangs⸗ 
Ort, von wo durch nur 8 Monate im Jahre mit Konſtantinopel, 
Ooidiopel, Kertſch, Anapa ꝛc. regelmäßige Verbindungen unterhalten 
werden. — Die Spanier haben 8, die Sardinier 10 die Toskaner 15 
die Römer 1, die Neapolitaner 6, die Türken 8 Dampfer, welche das 
Mittelmeer regelmäßig befahren. — Die Ruſſen beabſichtigen, dem 
Lloyd mit 80 Dampfſchiffen Konkurrenz zu machen, und zwar zwiſchen 
Nikolajew und Villafranca. — Oeſterreich (der Lloyd und die Donau⸗ 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft) beſitzt nahe an 200 Dampſſchiffe und 
wird, wie wir in Dalmatien hoffen, die ruſſiſche Konkurrenz aushal⸗ 
ten, ſelbſt wenn die ruſſiſche Flotte um 2 montenegriniſche Fahrzeuge 
vermehrt werden ſollte. 

Aus Durazzo (in Albanien) vom 26. September wird berich⸗ 
tet: In der Nähe der albaneſiſchen Küſte ſollen mehrere Fahrzeuge 
von einer Brigantine angebalten worden ſein, die im Verdachte der 
Seeräuberei ſteht. Es wurde Ordre gegeben, auf dieſelbe Jagd zu 


machen. (Oſtd. 4 
A ſien. > 


Bombay, 7. Septbr. [Der Guerillad:Krieg,] in den ſich 
der Kampf gegen die Aufſtändiſchen aufgelöſet hat, wird noch immer 
fortgeſetzt, ohne andere als vereinzelte Erfolge herbeiführen zu können. 
Erſt die kältere Jahreszeit und das Eintreffen bedeutender Verſtärkungen 
aus Europa werden entſcheidende Operationen gegen die Rebellen mög: 
lich machen, deren Geſammtzahl, in eine Menge großer Haufen ver⸗ 
theilt, man auch jetzt noch immer auf 200,000 Mann fhägen zu 
müſſen glaubt. Den Führern der engliſchen mobilen Kolonnen ſcheint 
es oft an zuverläſſigen Nachrichten über die von ihnen verfolgten Re⸗ 
bellenhaufen zu fehlen; auch finden ſie große Schwierigkeiten, ſich mit 
Lebensmitteln und anderen Bedürfaiſſen zu verſehen, und man muß 
daher annehmen, daß entweder Furcht oder Spmpathie die große Maſſe 
der Stadt- und Dorfbewohner veranlaßt, die Rebellen zu begünſtigen. 
Central⸗Indien: Unter den mobilen Kolonnen bat die des Generals 
Roberts, welche die Gwalior⸗Rebellen verfolgt, bisher noch die meiften 
Vortheile errungen. Der General ſchlug die Rebellen am 8. Auguſt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Oper“ zu vertauſchen. Er tritt mit aller Entschiedenheit als Kandidat 
auf. Am meiſten an dem ganzen „Fauſt“ gefällt den Pariſern ein 
Derwiſch, der in einem eigens dazu arrangirten Ballet wie ein Kreiſel 
eine halbe Stunde herumwirbelt. Ihm fällt die Ehre des Abends zu. 


— — 


Ein engliſcher Geſchäftsmann, fo erzählt die „Times“, reiste durch 
die Pyrenäen, als er einen feiner ercentriſchen Landsleute einen gefähr⸗ 
lichen Berg beſteigen ſah. Er eilte ſofort dem Manne nach und er⸗ 
reichte ibn, als er eben an einer weniger gefährlichen Stelle ausruhte. 
„Sie können nicht leugnen, Sir,“ redete er denſelben an, „daß Sie 
bei jedem Schritte hier große Gefahr laufen und unter ſolchen Umfläns 
den eine Lebensverſicherung von großem Werthe iſt. Ich bin Agent 
der X. Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen Unglücksfälle; Papier und Dinte 
babe ich bei mir, wollen Sie gefälligst unterzeichnen.“ Der erſtaunte 
Reiſende ſah die Nützlichkeit des Anerbietens ein und unterzeichnete. 


— 


— 


[Ein entſetzliches Verbrechen] wurde jüngſt in dem Arron⸗ 
diſſement Verdun (Frankreich) zu Dugay begangen. Joſ. Mateiller, 
ein junger Mann von 26 Jahren, hat feine 56jährige Mutter getöd⸗ 
tet! Er kam in trunkenem Zuſtande nach Hauſe und verlangte Geld, 
um noch weiter trinken zu können. Seine Schwefler ſchlug es ihm ab 
und erhielt dafür einen Fauſtſchlag an den Kopf; da trat fein Bruder 
dazwiſchen und wurde dafür in die Wange gebiſſen und mit einer 
Senſe zur Flucht genöthigt. Da erſchien die Mutter, um ihn zu be⸗ 
ruhigen; dieſe mußte nun feine volle Wuth büßen; er ſchlug fie fo 
heftig, daß ſie blutig in der Küche zu Boden ſank. Indem er ihr den 
Kopf mit Gewalt gegen die Steinplatten ſchlug, rief er: „Verrichte 
dein letztes Gebet!“ — Vor Schrecken war Alles aus feiner Nähe ge⸗ 
flohen. Der Vater wollte endlich noch zu Hilfe, wurde aber ebenfalls 
auf das heftigſte geſchlagen. In der Nacht legte der Vater den Körper 
ſeiner Frau in's Bett neben ſich. Erſt des andern Morgens bemerkte 
er, daß er neben einer Leiche lag. Das Klagen und Schreien erweckte 
nun auch den Mörder, der, nachdem er ſeine Mutter todt ſah, faſt 
unbekleidet die Flucht ergriff. Nach zweitägigem Nachforſchen gelang 


es, ihn zu entdecken und den Händen der Gerechtigkeit zu überliefern. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 467 der! 


. TEE EEE eee 


nen 


— 2 
mn mn nn en 


Donnerstag den 7. Oktober 1858. 


- 9 — — 
eee e ee * 


reslauer Zeitung. 


4 (Fortſetzung.) 

bei Bhihlwara, einem Orte, der 30 Coſs von Nimutſch entfernt liegt, 
nahm ihnen mehrere Elephanten und Geſchütze ab, konnte aber, da es 
ihm an Kavallerie fehlte, nicht verhindern, daß ſie ſich in Ordnung 
zurückzogen. Erſt am 9. ſtieß Oberſt Holmes mit der Kavallerie zu 
ihm und die Verfolgung begann; aber erſt nach mehrtägigen foreirten 
Märſchen gelang es am 14., die Rebellen zu erreichen, die 6⸗ bis 
7000 Mann ſtark bei Kotorea eine feſte Stellung längs einer Hügel: 
kette, einen Fluß in der Fronte, eingenommen hatten. Den erſten 
Anfall hielten fie tapfer aus, erlagen aber endlich dem Bayonnet⸗An⸗ 
griff der britiſchen Infanterie und den wiederholten Chargen der Rei: 
terei. Sie verloren mindeſtens 1000 Mann an Todten, ihre ſämmt⸗ 
lichen Geſchütze und eine Anzahl mit Beute beladener Elephanten und 
Kameele. Die Kriegskaſſe und die Kron⸗Juwelen von Gwalior hatten 
ſie vor dem Beginn des Kampfes unter Eskorte non 1200 Sipahis 
in Sicherheit gebracht. Die Engländer verloren nur 2 Todte und 
20 Verwundete. Man glaubte Anfangs, daß Nena Sahib die Re⸗ 
bellen in Perſon befehligt habe, erfuhr indeß ſpäter, daß ihr Befehls⸗ 
haber ein Neffe deſſelben geweſen ſei. Von General Roberts hat man 
ſeitdem wenig gehört. Der Reſt der Gwalior⸗Rebellen befand ſich am 
18. v. M. in den Dſchungels von Dſchant, und man glaubte, daß fie 
nach Rampurn marſchiren wollten. Brigadier Parke war auf ihrer 
Verfolgung an dem Tage in Tſchittur angekommen; er hatte ungefähr 
100 Mann vom 72. Regiment Hochländer beritten gemacht und in 
den letzten 4 Tagen täglich 20 Miles zurückgelegt. Audh: Einen an⸗ 
deren Erfolg hat General Napier errungen, der mit 1800 Mann das 
Fort Paurih, in der Nähe von Siprih in Audh, eroberte. Es hatte 
eine Garniſon von 3000 unter einem gewiſſen Mahn Sing (nicht zu 
verwechſeln mit dem gleichnamigen Häuptling, der ſich den Engländern 
unterworfen hat). Brigadier Smith hatte das Fort längere Zeit reko⸗ 
gnoscirt, feine Kolonne aber nicht ſtark genug für den Angriff gehalten 
und daher ſchweres Geſchütz aus Gwalior requirirt. Am 13. v. M. 
war darauf General Napier mit 1800 Mann und 9 ſchweren Geſchützen 
aufgebrochen und am 22. vor Paurih eingetroffen. Das Fort erwies 
ſich als ſehr ſtark, indeß wurde es am 24. nach 30ſtündigem Beſchießen 
mit Bomben von der Garniſon geräumt; Mahn Sing ſelbſt ift ent: 
flohen und wird verfolgt. — Aus Lacknau wird gemeldet, daß Nena 
Sahib ſich jetzt in Byrebtſch befinde; ſein Anhang hat ſich nach der bei 
Kazidſchundſche erlittenen Niederlage ſehr vermindert, er ſoll aber noch 
2200 Mann bei ſich haben. Am 11. Auguſt brach eine Abtheilung 
von 400 Polizei⸗Soldaten und 50 Reitern unter Kapitän Dawſon von 
Lacknau nach Sundella auf, um einen einflußreichen Häuptling, Na⸗ 
mens Huſchmet Ali, einzusetzen. Die Rebellen waren dort 3000 Mann 
ſtark, darunter 5⸗ bis 600 Reiter, nebſt 5 Geſchätzen, verſammelt. 
Sie leiſteten in den Vorſtädten Widerſtand, wurden aber nach einem 
Gefechte von drittehalb Stunden mit Verluſt von 100 Todten und 
Verwundeten und einer Kanone geſchlagen. Die Polizei⸗Soldaten, 
welche ſelbſt 13 Todte und 17 Verwundete verloren hatten, kehrten 
nach Lacknau zurück, nachdem ſie Huſchmet Ali nebſt 700 ſeiner Leute 
in den Beſitz von Sundella geſetzt hatten. Die nach Sultanpur be⸗ 
ſtimmte Kolonne des Generals Grant war am 11. v. Mts. in Bhul⸗ 
ſur, 11 Miles von Sultanpur, das ſie am nächſten Tage zu erreichen 
5 Das Land iſt jetzt längs der Straße von Lacknau nach 

zabad ruhig. — Die Nachrichten von Burar, Ghazipur, Azimghur, 
Schahabad und Tſchupra find ungünftig. 
den Händen von Rebellen, die von Audh ausgebrochen ſind. — Ben⸗ 
galen. Pendſchab. Aus Arrah wird gemeldet, daß ein Haufen von 
600 Sipahis und 1000 Mann Troß ſich von Azimghur oſtwärts ge⸗ 
wendet hat und dem Anſcheine nach in Schahabad oder die Bezirke 
von Tſchupra einfallen will. Es iſt den Rebellen gelungen, dem in 
Aimghur ſtehenden Pendſchab⸗Infanterie-Regiment feinen Marſch zu 
verheimlichen. Der Indus iſt am 10. Auguſt plötzlich geſtiegen und 
bat große Verheerungen angerichtet. Chyrabad, welches Attock gegen⸗ 
überliegt, iſt faſt gänzlich weggeſchwemmt; daſſelbe Schickſal ſollen alle 
Polizei⸗Stationen an der Huzam⸗Grenze gehabt haben. Auch in Nau⸗ 
ſhira iſt der Schaden ſehr groß geweſen. 

Eine Liſte der in verſchiedenen Theilen von Audh und anderen 
Punkten verſammelten Rebellen zählt 20 Rebellenhaufen auf, von denen 
die Mehrzahl eine Stärke von 9— 18,000 Mann hat und mit Geſchützen 
wohl verſehen if. Die Begum von Aubdh, die erbittertſte Feindin der 
Engländer, ſteht noch immer mit 11,000 Mann Infanterie, 650 Rei⸗ 
tern und 9 Geſchützen bei Buhnrih, 48 Miles nördlich von Lacknau. 
Die Macht eines anderen Häuptlings, Chan Ali Chan, der den Bezirk 
Mohundih beſetzt hält, wird auf 18,000 Mann Infanterie, 2300 Mann 
Kavallerie und 21 Geſchütze angegeben. Ungefähr der ſechste Theil 
der unter den Waffen ſtehenden Rebellen beſteht aus gedienten Sol⸗ 
daten der früheren engliſchen Sipahi-Regimenter; der Reſt iſt aus 
irregulären Truppen verſchiedener Art zuſammengeſetzt. (B. H.) 

China. [Unruhen im Süden. — Vorſichtsmaßregeln auf Hong: 
kong und in Macab.— Cholera in Amoy.] Die Mittheilungen aus Hongkong 
vom 10, Auguſt lauten in Bezug auf die Zuſtände im Süden von China ſehr 
beunruhigend. Die wider Erwarten längere Abweſenheit des Lord Elgin, der 
ſich nach Japan begeben, ſcheint hauptſächlich den in der Umgegend von Kan⸗ 
ton zuſammengerotteten Chineſen Muth gemacht zu haben, den Verſuch zu 
wagen, Kanton zu entſetzen. Mit Tagesanbruch am 21. Juli griffen ſie die 
Stadt an mehreren Punkten an, aber ſo ungeſchickt, daß ſie ohne große Mühe 
von der allürten Beſatzung zurückgeſchlagen wurden. Nach chineſiſchen Anga⸗ 
ben hat ihre geſammte Zahl aus 5 bis 6000 Mann beſtanden, die einen Ver⸗ 
luſt von 400 Todten und Verwundeten hatten. Obwohl dieſer Angriff vereitelt 
wurde, ſo zeigte er doch, wie wenig freun 
die donn unt een wie vie 
I Deren ewußt hat, eine 


chaftlich geſinnt gegen die Fremden 
viel ſie wagen. Dazu kommt, daß dro⸗ 
elben feindlichen Lager, die man auf Hongkong 
f i enge dort in — . — Dienſten bei den 
ropäern beſchäftigte Chineſen, ferner Handelsleute und Arbeiter ſo einge⸗ 
ſchüchtert haben, daß fie die Inſel verlaſſen haben und in ihre Heimath, nach 
den ſudlichen Distrikten des Festlandes, zurückgekehrt find, Andererſeits haben 
dieſelben Drohungen dazu beigetragen, der britiſchen Inſelkolonie die nöthige 
Zufuhr von Lebensmitteln zu entziehen. Eine von beinahe 50 der angejeben: 
ſien Bewohner von Victoria unterzeichnete Vorſtellung an den britiſchen Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur hat unter dieſen Umſtänden einen energiſchen Erlaß des Lezt⸗ 
genannten vom 30. Juli zur Folge gehabt, der die Entwichenen zur Rückkehr 
auffordert und diejenigen, welche der Inſel die Zufuhr abſchneiden, mit harter 
Strafe bedroht. Milikärpatrouillen durchzieben bei Tage und bei Nacht die 
auptſtraßen von Victoria und keinem Chineſen, der nicht einen Paß beſitzt, 
iſt es geſtattet, nach 8 Uhr Abends ſich auf der Straße ſehen zu laſſen. Chi: 
neſiſche Ueberſetzungen dieſes Erlaſſes find ans Feſtland nach Heangſchan und 
Sunon geſandt, um dort wo man meint, daß der eigentliche Herd der Aufrei⸗ 
ſei, verbreitet zu werden. Aehnliche Bebrobungen in Macao, die ſogar 

von Thätlichkeiten begleitet waren — man fand z. B. drei Kiſten Pulver bei 
einem Bäder, der fie als Mehl angegeben hatte — haben den dorti = ar 
atrouillen 

8 rufen. Mehrere Ver⸗ 
tadt ſteht ein Militär- 
dna fend un „grober 
Menschen geftorben jein, und dieſe 
gallen Seit 1822 it die Sieh 


gieſiſchen Gouverneur veranlaßt, einige Fahrzeuge auszurüſten, die 

u verdoppeln und die Nationalgarde es Waffen 
ftungen haben ſtattgefunden. Auf dem Bazar der 

— mit zwei Geſchützen. In Amo 800 . die Cholera in 

N . An einem Tage ſollen gegen 

Zahl wird für die Hälfte der rechten Angabe ge 


Alle dieſe Bezirke find in 


lichkeit nicht ſo groß geweſen. Die Krankheit hat einen ganz eigenthümlichen 
Charakter, namentlich nimmt ſie einen ſehr ſchnellen Verlauf; nur eine Stunde 
vergeht vom erſten Anfall bis zum Eintritt des Todes. Aus Ningpo wird 
von ungemeiner Hitze berichtet. Die Rebellen ſollen ſich der Stadt Wangtſchau 
nähern, weshalb von dort ſchon manche Einwohner nach Ningpo . 19 50 
(N. Pr. Z. 


Mmeri ka. 

Aus Nicaragua wird geſchrieben, daß die dortige Regierung den 
Mosquitokönig „auszukaufen“ beabſichtigt und ihm eine monat⸗ 
liche Penſion von 50 Dollars bietet, wenn er ſeine Krone niederlegen 
und feine Befigungen an Nicaragua abtreten wolle. Ohne Zweifel 
würde dem Könige dieſe Penſion annehmbarer ſein als der klägliche 
Gehalt, welchen er jetzt empfängt; aber ohne Einwilligung der engli⸗ 
ſchen Regierung iſt ein Vergleich dieſer Art unmöglich, und dieſe 
Einwilligung wird niemals erfolgen, — Die neue Rebellion auf 
St. Domingo, die Santana gegen den Präſidenten Valverde her⸗ 
vorgerufen hat, beſtätigt ſich. Sie iſt erfolgreich geweſen, ohne daß 
es zum Blutvergießen kam, da Valverde's Truppen nicht kämpfen 
wollten. Anfangs September erließ Valverde eine Proklamation, in 
welcher er ſeinem Amte entſagte. Man glaubt, daß Santana, der 
fi) an der Spitze des Aufſtandes befindet, zum Präſidenten er: 
wählt wird. 


Provinzial - Beitung. 

** Breslau, 6. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Die 
Aufnahme der Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit bei dem 
hieſigen königlichen Stadtgericht iſt dem Archivarius Stenzel über⸗ 
tragen. Zu Stellvertretern deſſelben in Behinderungsfällen ꝛc. ſind 
ernannt: für den Monat Oktober Stadtgerichts⸗-Rath Hain, für den 
Monat November Gerichts-Aſſeſſor Freund und für den Monat 
Dezember Stadtgerichts-Rath Grubert. — Als beſtändiger Teſta⸗ 
ments⸗Kommiſſarius fungirt in dieſem Monat Herr Gerichts⸗Aſſeſſor 
Zarnikow. 

Zu den zahlreichen Gebäuden, welche in gegenwärtiger Bauſaiſon 
einen neuen Abputz erhielten, kommt jetzt auch das Börſengebäude 
am Blücherplatze hinzu, deſſen impoſante Fronten nun bald eine an⸗ 
dere Phyſtognomie annehmen werden. Ebenſo hat das vom „Schle⸗ 
ſiſchen Bank⸗Verein“ erworbene Haus Albrechtsſtraße Nr. 35 eine 
geſchmackoolle Renovation erfahren, wodurch die elegante Fagade mit 
ihren reichen architektoniſchen Verzierungen zur ſchoͤnſten Geltung ges 
langt. Die Firma des Vereins glänzt in großen goldenen Lettern am 
Portale des Hauſes und zwar in eigenthümlicher Form, auf Glasgrund 
angebracht. 

Der Breslauer Gewerbe⸗Verein wird feine „allgemeinen Ber: 
ſammlungen“ künftigen Montag, den 11. Oktober, wieder aufnehmen, 
und alle 14 Tage bis zum April fortſetzen. . 

Die ſiebente Schwurgerichts⸗Periode d. J. beginnt am 
18. Oktober und ſoll am 30. d. M. enden. Zum Vorſitzenden dieſer 
Seſſion iſt Herr Appellationsgerichts⸗Rath Kreis beſignirt. 

Der Vorſtand der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ hat an die 
Mitglieder ein Schreiben gerichtet, worin es u. A. heißt: 

„Die politiſche Richtung der Geſellſchaft hat ihren Ausdruck 
gefunden: in unwandelbarer Treue zu Sr. Majeſtät dem Könige 
und deſſen allerhöchſtem Hauſe, ſowie in ſtrenger Feſthaltung an 
der von der Staatsregierung mit der Landesvertretung vereinbar: 
ten, von Sr. Majeftät dem Könige beſchworenen Verfaſſung, die 
auch ſie als das Staatsgrundgeſetz, als das Fundament und Fun⸗ 
dament alles politiſchen Daſeins, Wirkens und Geltens angeſehen 
wiſſen will. — Die Zeit naht, zu der ſie den Beweis gegeben 
hat, daß fie die noch iſt, die fie war — daß ſie weder das po⸗ 
litiſche Glaubensbekenntniß geändert, noch die geiſtige Regſamkeit 
aufgegeben habe. Der für ihre politiſche Wirkſamkeit wichtigſte 
Zeitabſchnitt, der Termin für die Landtagswahlen, ſteht bevor, 
und mit ihm tritt für die Mitglieder der Geſellſchaft die Verbind⸗ 
lichkeit ein: zur Förderung der Geſellſchaftszwecke Thätigkeit zu 
Tage treten zu laſſen. Der Vorſtand der Reſſource hat gemäß 
der ihm von der Geſellſchaft eingeräumten Stellung bereits feine 
Thätigkeit in der oben bezeichneten Richtung begonnen, und hegt 
zu allen Mitgliedern das zuverſichtliche Vertrauen, daß ſie ihn 
auch bei Erfüllung dieſes Theils ſeiner Aufgabe wie bisher in 
treuer Feſthaltung an dem Geſellſchaftsprinzipe kräftig unterſtützen 
werden.“ 


§ Breslau, 6, Oktbr. [General⸗Verſammlun 
Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft.] Die am 4. d. 


latgehebte Gene 
. ftattgehabte Gene: 
ralverſammlung der preußiſchen Alterverſorgungs⸗Geſellſchaft, welche bekanntlich 
ihren Sitz in Breslau hat, wurde durch den Direktor, Herrn Ne a. D. 
v. Wentzky, mit Erstattung des Geſchäftsberichts für das abgelaufene Rech⸗ 
nungsjahr, 1857/58 eröffnet. Hiernach iſt die Lage der Geſellſchaft eine befriedigende 
zu nennen wenn auch ihr Fortentwickelungsgang, bei den mißlichen Verhält⸗ 
niſſen des Geldmarktes der letzteren 9167 ein langſamer war. 
as Geſellſchaftsvermögen von 61,375 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. hat ſich um 
1412 Thlr. 16 Sgr. 4 Pf. vermehrt, während 4037 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. Pen⸗ 
ſionen und Rückgewährungen gezahlt worden. Eine Dividende über den’ ge: 
wöhnlichen Zinsfuß hinaus konnte im abgelaufenen Geſchäſtsjabre nicht zuge: 
tente Auch gate iſt für das begonnene ſchon jetzt mindeſtens 1 % in 
usſicht geſtellt. 

Nachdem die ſtakutenmäßigen Vorſtandswahlen vollzogen, der neue Verwal: 
tungsetat genehmigt und das Kuratorium ermächtigt worden, über die vorge⸗ 
legten und bei der Reviſion als richtig befundenen Rechnungen pro 1856/57 
und 1857/58 dem Direktorio Decharge zu ertheilen, kamen die Vorſchläge zur 
Errichtung von Sparkaſſen mit gegenseitiger Beerbung und ohne Erbverbindung, 
fo wie einer Sterbekaſſe zur Beralhung. Die Bedürfnißfrage mußte anerkannt 
werden, und nach längerer Debatte wurden die vom Vorſtande entworfenen 
Statuten & dieſen Erweiterungen, nachdem Herr Bauſchuldirektor Gebauer 
über die Sicherheit der zu Grunde gelegten Rechnungsprinzipien geſprochen, 
von der Verſammlung angenommen. or Einführung der Statutennachträge 
iſt jedoch die Genehmigung der Staatsbehörden einzuholen. 

Breslau, 6. Okt. [Perſonalchronik.] Kommiſſariſch ernannt: Der 
Bürgermeiſter Schaffer zu Wünſchelburg für de Zeit vom 1" ofaber d. J. ab 
zum Polizeianwalt für den Stadt und Landbezirk der königlichen Kreisgerichts⸗ 
Kommiſſion daſelbſt. — Konzeſſionirt: 1) Der Kaufmann Markus Hannach in 
Köben als Unteragent der neuen Transport Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Fortuna“ 
Ir. eiſe zu Breslau a Agent der Ver⸗ 
ia“ zu Erfurt. — Angeſtellt: Als Gefangenen⸗ 
Auſſeher der 7 zu Striegau der Bezirksfeldwebel Ernſt Peucker, die 

b t Weimann, Karl Urban, Karl Schmidt, Emil Schitora, Ro⸗ 
dert Schilte, Anton Walter, Benjamin Meizer und Karl Krause, die Unteroffi- 
ziere Richard Taniewsky und Lukas Poſchmann, die Her gol Martin Stolpe 
und Karl Martitz, der frühere Korrektionshaus⸗Auſſeher Robert Hoffmann und 
der Stammgefreite Guſtav ee — Ertheilt: Dem Dr. phil, und Kandidaten 

b 


in Berlin. 2 Der Kaufmann Franz 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Thurin 


Sergeanten Augu 


der Theologie Hugo Wilhelm Paul Kleinert in Jeſchütz, Kreis Trebnitz, die 
Erlaubniß 1 — 8 einer Hausle rerſtelle. I Ken verliehen: Dem 
Kreisſteuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Klemm zu Guhrau bei feinem Ausſchei⸗ 
den aus dem Staatsdienſte der rothe Adlerorden 4. Klaſſe. — Beitätigt: Die 
Volation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Karl Emil Hugo Rachner 


—— 


zum Lektor an der evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin zu 
Breslau. — Ernannt: 1) Der Regiſtratur⸗Aſſiſtent Can zum Ae — 
Intendantur⸗Regiſtrator. 2) Der Garniſon⸗Verwaltun 8⸗Oberinſpektor v. B05 
nigk zu Glogau zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor in Breslau. 3) Der Hilfs⸗ 
arbeiter bei der Garniſon⸗ 5 zu Koſel, Feldwebel a. D. Kammler, zum 
interimiſtiſchen Lazarethinſpektor in Neiſſe. — Verſetzt: 1) Der kontroleführende 
Kaſerneninſpektor Döpel von Potsdam nach Neiſſe. 2) Der ineumiſiſce Bor 
ſtand der Garniſonverwaltung zu Koſel, Kaſerneninſpektor Neiſſert nach Mün⸗ 
ſter. 3) Der Kaſerneninſpektor Werth zu Münſter zur Wahrnehmung der Vor⸗ 
ſtandsſtelle bei der Garniſonverwaltung zu Koſel. 4) Der Lazarethinſpektor 
Reiß zu Neiſſe als Kaſerneninſpektor nach Berlin. — Angeftellt: Der Feldmeſ⸗ 
fer, Oberfeuerwerker a. D. Duſcheck als Hilfsarbeiter bei der Garniſonverwal⸗ 
tung zu Koſel. — 3 85 e ee ee — Aller: 
höchſt verliehen: 1) Dem Proviantmeiſte iſſe der rothe Adlerorden 
4. ‚Sie. 9 22 Magazinaufſeher Schubert daſelbſt das allgemeine Chren⸗ 
eichen. b 
; [Erledigte Schulſtelle.] Durch das Ableben des W re Lehrers 
Seidel in Groß⸗Kaſchütz, Kreis Militſch, iſt die dortige Schulftelle erledigt. Das 
Einkommen derſelben beträgt 129 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das fürſtliche 
Dominium. h 5 Re 
Vermächtniſſe.] 1) Der zu Militſch verſtorbene Lederfabrikant Friedrich 
Müller hat der Dane ſtädtiſchen Armenkaſſe 1000 Thlr., wovon die Zinſen 
am Todestage des Teſtators an 16 arme Bürger, und 500 Thlr., deren Zinſen 
gleichfalls am Todestage des ꝛc. Müller an 8 verarmte Bürgerwittwen vertheilt 
werden ſollen, letztwillig zugewendet. 2) Die 12 Breslau verſtorbene unverehe⸗ 
lichte Johanna Helene Gebauer hat dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen 10 Thl. 
letztwillig vermacht. 


Hirſchberg, 1. Okt. Hin und wieder locket die Gunſt der Wit⸗ 
terung noch einen Nachzügler ſelbſt bis auf die Koppe, ja ſogar noch 


einen Kurgaſt für Warmbrunn herbei, fo daß geſtern der endliche Abs 


ſchluß der Badeliſte noch nicht veröffentlich werden konnte. Erſt vor 
wenig Tagen machte ein beinahe 80jähriger Greis von hier aus hin 
und zurück eine Koppenwanderung in einem Tage. Freilich ſchüttelt 
der Sturm diejenigen gewaltig, welche jetzt es noch wagen, den Kop⸗ 
penkegel zu erklimmen. — Milder hauchen freilich die mitunter lauen 
Lüfte denjenigen an, welcher ſich jetzt an dem bequemen Beſteigen des 
Kreuzberges begnügen läſſet. Dieſer hat ſich von neuem während 
des Sommers als ein reizendes Juwel und kräftiger Magnet in dem 
ſchleſiſchen Tempe bewährt. Zahllos waren bis zu den neueſten Tagen 


die Schaaren Einheimiſcher und Fremder, welche auf ſeinen buſchigen 


Höhen an den mit erfinderiſchem Talente und bewundernswürdigem 
Geſchmacke gewonnenen Ausſichten ſich erlabten. Namentlich Sonntags 
wimmelte es dort bis zum ſinkenden Abende von Beſuchern aller Stände 
und Altersklaſſen auf den fein geſchwungenen, zart kieſigen Pfaden, den 
Hunderten von ſchmucken, granitenen Stufen und den zahlloſen, ſchoͤn 
geflochtenen und ſinnig ausgehauenen Sitzen aller Art. Der Beſttzer, 
in der Regel zu Lang⸗Helwigsdorf jenſeits Bolkenhain, iſt nur ſelten 
perſönlich zugegen. Dennoch hat ſeine Liberalität, lediglich zu Gunſten 
des Publikums, bis in den Herbſt hinein für Pflege der Anlage ſo ge⸗ 
ſorgt, daß ſie dem Beſuchenden erſcheint als ſoeben erſt geboren. Zu 
Ehren ſeines Schöpfers und Pflegers ſollte der „Kreuzberg“ wohl in 
den Namen „Kramſtaberg“ umgetauft werden. — Das Gymnaſium 
feierte in ungewöhnlicher Weiſe drei Tage hinter einander. Am 27. 
v. M. hielt es ſein Abiturienten⸗Examen unter Vorſitze des Schul⸗ 
raths Scheibert. 
beide geborne Hirſchberger, hatten ſich für den Abgang gemeldet. Der 
eine beſtand zufolge der ſchriftlichen und mündlichen Prüfung. Dem 
andern, Sohn des Kaufmann Scheller, wurde letzterer völlig erlaſſen, 
weil erſtere ganz vorzüglich ausgefallen war. Am 28. v. M. veran⸗ 
ſtaltete der Direktor Dietrich, wie ſchon zuweilen geſchehen, unter Lei⸗ 
tung des Geſanglehrers, des Kantors Thoma, in dem Klaſſenzimmer 
der Sexta, als dem größeſten und darum geeigneteſten, eine muſika⸗ 
liſche Abendunterhaltung vor einem kleinen, auserleſenen Zuhö⸗ 
rerkreiſe. Am 29. v. M. erfreute Theilnehmer und Zuſchauer auf dem 
Pflanzberge, welchen der alte Jahn einſt ſelber für einen der ſchoͤnſten 
Turnplätze Deutſchlands vor den Ohren des Ref. erklärte, ein in allen 
feinen Theilen höchſt gelungenes, mit fröhlichen Geſängen begleitetes 
Schauturnen, wobei ungefähr 90 Gymnaflaften aller Klaſſen ſich 
thätig erwieſen. Vorzügliches Wohlgefallen erregte die unter Leitung 
des Prorektors Thiel, welcher erſt ſeit einem Jahre aus Breslau hier⸗ 
her verſetzt, hierſelbſt amtirt, und in jeder Hinſicht ſich als tüchtiger 
Turnlehrer empfiehlt, mehrfach angeſtellte, an das Militäriſche als Vor⸗ 
übungen dafür anſtreifende, eigenthümliche, erſt durch ihn ins Leben ge⸗ 
rufene Uebung. Die Kommune, welcher der Platz gehört, würde ſich 
vielen Dank erwerben, wenn ſie bei Erneuerung des Turnens im näch⸗ 
ſten Frühlinge für mehrere bequeme Sitzplätze der Zuſchauer ſorgte. 
Die paar vorhandenen reichen nicht aus. Das Gymnaſium heißt zwar 
ſeit Kurzem, wie berichtet worden, „Königlich“, doch iſt es von dem 
Syſtem der Gnadenkirche, mit welchem es ſeit deren Urſprunge, d. i. 
ſeit jetzt gerade 150 Jahren, innig verbunden war, noch keinesweges 
ganz losgelöſet, was allerdings eigenthümlichen Schwierigkeiten unter⸗ 
liegt. So z. B. beſteht der kirchliche Sängerchor heute noch aus Gym⸗ 
naftaften, welche mithin bei Trauungen, Begräbniſſen ꝛc. thätig zu fein 
verpflichtet find. So beziehen heute noch die Gymnaſtallehrer urſprüng⸗ 
licher Einrichtung von gewiſſen Beerdigungen gewiſſe Einkünfte. So 
erfreuen ſie mit ihren Familien ſich heute noch beſtimmter Kirchenſtände. 
So iſt und verbleibt der „Aktusſaal“ mitten in einem kirchlichen Ge⸗ 
baude, von dieſem gar nicht abzuſondern, räumlich mit dieſem ein 
Ganzes. E. a. w. P. 


Glogau, 5. Oktober. [Vorſchuß⸗Verein. — Philolo⸗ 
gen⸗Verſammlung.] Der hieſige Vorſchuß⸗Verein für Ge⸗ 
werbetreibende hat geſtern abermals eine General = Berfammlun 
in Weſtphals Hotel abgehalten; es iſt dies die fünfte General⸗Ver⸗ 
ſammlung ſeit dem Beſtehen des Vereins, und die erſte im zweiten 
Vereinsſahre. Wir entnehmen aus dem Vortrage des Vorſitzenden, 
Buchhändler Reisner, daß der Verein gegenwärtig 454 Mitglieder 
zählt, deren Einlagen pro Monat 190 Thlr. 22 Sgr. betragen. Die 
Einlagen des verfioſſenen Quartals per 592 Thlr. 125 Sgr. geben 
unter Hinzuzählung der im erſten Vereins jahre eingegangenen 1428 Thlr. 
28 Sgr. eine Summe von 2021 Thlr. 103 Sgr., fo daß dieſelben, 
nach Abzug der an Ausgeſchiedene zurückgezahlten 32 Thlr. 244 Sgr. 
gegenwärtig noch 1988 Thlr. 16 Sgr. betragen. 
triebe hat der Verein 9419 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. aufgenommen, von 
denen er 2325 Thlr. wieder zurückgezahlt, ſo daß er gegenwärtig noch 
7094 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. ſchuldet, wofür er 76 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 
Zinfen gezahlt. Im verfloſſenen Quartal find 120 Vorſchüſſe in Höhe 
von 3 Thlr. bis 800 Thlr. gegeben worden, welche eine Summe von 
16,314 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. repräſentiren. Der Verein hat dem⸗ 
nach im verfloſſenen Quartal allein fo viel als im ganzen erften Ver⸗ 
eins jahr ausgeliehen, und ſelbſt der Zahl nach ſind in dieſem Quartal 
nur 53 Vorſchüſſe weniger als in dem ganzen erſten Vereinsjahr aus⸗ 
geliehen worden. Der Reingewinn des Geſchäftes beträgt 75 Thlr. 
10 Sgr. 7 Pf. und giebt eine Dividende von jedem eingelegten Thaler 


Zwei Primaner, beide Söhne angeſehener Eltern, 


Zum Geſchäfts⸗Be⸗ 


\ 
| 


vin 64 Pfenningen. Der Reſervefonds iſt von 59 Thlr. 23 Sgr. ins Geſicht. Der ſchnell erbeigebalte Arzt riß die bereits angeſchwollenen und 
16 Pf. auf 103 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. gewachſen. Dies günſtige h! Augenbrauen ar Ft el use il keine Penne an eg 0b: 

\ : re irk⸗ auen und Aug ern total weggebrannt waren, doch find im 
Reſultat 1 Vibes Verein eine immer größere Wirk: | Gerichte mehrere Brandverletzungen merklich uns die Schmerzen des Knc ben 
ſamkeit entwickelt; wir haben aber auch Beweise, daß er dem kleineren | sehr heftig. Der Arzt giebt jedoch Hoffnung, binnen 14 Tagen den Kng ben 
Handwerker⸗ und Gewerbeſtand wahrhaften Nutzen ſchafft, indem diejer | gänzlich Berzuflelen. 


Heine Summen, wie 10 — 50 Thlr. fonft nirgends geliehen erhalten das jo außerordentlich milde Herbſtwetter begünſtigt die Kartoffelernte un: 
und wucheriſchen Darleihern in die Hände fallen würde. — Die jüngſt gemein und ſcheint das Reſultat den Erwartungen vollkommen zu entſprech en. 


; ö i g Dieſem Umſtande iſt es wohl mit zuzuſchreiben, daß die Getreidepreiſe ih en 

in Wien ſtattgehabte Philologen⸗Verſammlung iſt von hier aus von | niedern St . el 
. d Den Prod U 1 
drei Mitgliedern des fatholifhen und von zwei Mitgliedern des evan⸗ and behaupten. Den Produktenhändlern iſt hierdurch freilich ein ge 


waltiger Strich durch die Rechnung gezogen worden und ſind die Verluſte, die 
ia Gymnaſtums beſucht worden, von denen der Direlior, Dr. ad bietorta zu 18 haben, 10 0 „unbebeutenb. 5 16 Iehtern Öetreibepuif 
i i S i idete. Weizen pro effel 60 90, Roggen 55, Gerſte 42— 45, Haf 
r, das A: eines Sekretärs bei den DBerfammlungen bekleide 30—30, Grete 16575 Kartoffeln 1405 eg Sch e 79 1 Dale 
e. Löwenberg, 5. Oktober. Nach zweitägigem Aufenthalte] der Centner Heu 30-35 Sgr. 
hierſelbſt ging Ende voriger Woche von hier unter Anführung des Ge⸗ 
neral⸗Major Freiherrn v. Moltke ein aus 22 Offizieren beſtehendes Vo 
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Z. Z. Pleſchen, 5. Oktb. Der Komet ſcheint für uns gar keine ſchlimme 
tbedeutung zu haben, troß allem Anſinnen der Unwiſſenheit und des Aber: 
Kommando des königl. General⸗Stabes über Greiffenberg nach Görlitz glaubens. Und wenn gerade jetzt unſer Männergeſangverein in feiner letzten 
ab, deſſen Aufgabe darin beſteht, die in den letzten drei Jahren etwa Generalverſammlung ſich ſelbſt alle Lebensfähigkeit abgeſprochen und für aufge: 
. 41 7 f ven K löft erklärt hat, jo geſchah es blos in der alten Form und Weiſe, wonach der: 
erfolgten Veränderungen der Terrain Verhältniſſe auf den Karten des ſelbe die Aufgabe hatte, auch für geſellige Vergnügungen neben den muſtkaliſchen 
General⸗Stabes nachzukragen. — Geſtern begann in Bunzlau die dies⸗ ſorgen zu allen. Mit Abſchaffung des betreffenden Paragraphen aus den 
jährige 2. Schwurgerichts⸗Periode. Von den 15 bis zum 9. Oktober] Statuten, erfolgte nun der Austritt aller Nichtfänger aus dem Verbande, und 
zur Verhandlung kommenden Anklagen werden 4 wegen ſchweren Dieb: die iieberauferlianbene Liedertafel wird fortan nur aus Sängern befteben, tie 
N i Meineid, 2 w nur den muſikaliſchen Vergnügungen Rechnung zu tragen haben. Indeſſon 
ſtahles, meiſt im Räckfalle, 3 wegen agli egen Unzucht, 1 fehlt es zur Zeit auch an dieſen nicht. Herr Szezepanowski gab vorgeſtern das 
wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen vorſätzlicher Anſtiſtung zweier zweite Konzert mit Dilettanten⸗Begleitung, verbunden mit Tanzvergnügen, und 
Brände, 1 wegen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forftbeamten | auf heute iſt uns wieder ein genußreicher Abend durch die karlsbader Muſikge⸗ 
mit Gewalt an deſſen Perſon, 1 wegen betrügeriſchen Bankerutts und zur . abi e 151 noch immer der ſchönſten Herbit: 
N U n m reiſe; 
1 wegen Mord erhoben. In ‚mine Jahren fanden drei Schwur⸗ gnyhenmartte folgendermaßen: eigen 830 at 45 — gr 
gerichts⸗ Perioden im ſelbigen Bezirke flat, im vorigen und in Diefem Gerſte 40—45 Sgr., Hafer 30—35 Sgr., Erbſen 70—75 Sgr., Buchweizen 
Jahre nur zwei, was auf eine Abnahme der ſchweren Vergehen und | 40-45 Sgr., Hirſe 70—75 Sgr, Kartoffeln 10—12 Sgr., altes Heu pro Er. 
Verbrechen 4555 115 275 115 Wünſchendorf bei Lähn haben die lebten le g der Sr a Posi a, ? Bei 15 
Förderungsverſuche auf Raſeneiſenſtein nicht den gewünſchten Erfolg gez | 05 i eumuldſenven krretobtigabonen Mies 
habt und ſind darum eingeſtellt worden, dagegen werden gegenwärtig ve 5 I. 5. 100 Tit Ar 18. 150.222 Ai i 0. 1 50 SEE l 
in Kemnitz bei Hirſchberg Bohrverſuche auf Braunkohle gemacht. Bei 101. 136. 138. 194. 416. 418. 477. 495, 524, Lit. b. & 25 Thlt. Nr. 355. 
een der Preife des Brennpolges würde die 41. 167. 15 0 285 ame 231. 856. 858. 870, 9 7 1 5 
rderung eines Erſatzmitte i i i „ deren Baarzahlu ieferung derſelben in cour em Zu⸗ 
—.— ng SR Ahr ik 10 es en einem großen . 3 Rane Id Di u Be En Deren An an 17 . 1820 
7 5 !$ung am vorigen Freitage nahmen die auf der Kreis⸗Kommunalkaſſe bierſelbſt, und bis zum 1. Oktober deſſelben Jah⸗ 
biefigen Stadtverordneten hauptſächlich Kenntniß von der Steigerung] res auch auf der Provinzial⸗Hilfstaſſe in Poſen erfolgen wird. 
55 185 5 welche für einzelne ſtädtiſche Ackerparzellen gezahlt werden. ee 
a für die zum Vorwerke Nieder⸗Moys gehörigen Ackerparzellen ſich ö 
wiederum kein Pächter des ganzen Flächenraums beim Lizitations⸗Ter⸗ Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
mine eingefunden hatte, erfolgte die Verpachtung im Einzelnen. Vor A [Berfjammlung des ‚„rantenftein ⸗veichenbacher landwirth⸗ 
wenigen Jahrzehnten betrug der Pachtſchilling für die Gefammtfläche d n ee am 12. September d. J.] Vorſitzender Direktor 
1200 Thaler, gegenwärtig aber ergiebt die Verpachtung der einzelnen Nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung und Genehmigung def: 
Parzellen faſt dreimal ſo viel, nämlich ca. 3600 Thaler. ſelben durch je Kerfammlung kamen folgende Gegenſtande zur . . 5 
g n tralvereins vom 9. Januar 


i ; Mittheilung des Protokolls der Sitzung des 
* Aus der Provinz, 6. Oktober. Als ich Sonntag, den Big beilung es P g des Cen 
26. Septbr., durch Kreuzburg kam, rückte gerade die dortige Landwehr⸗ 2 ini Schreiben des Centralvereins 


M \ 
Eskadron ein. Sendung von Deputirten 


N wegen Feſtſtellung der Beiträge und 
Das alte Sprüchwort, Kleider machen Leute, bewährte] wegen der 


zu den Verſammlungen des Centralvereins. 


; 1 ; ittheilung der Miniſterial⸗Verfügung vom 12, November v. J. durch den 
ſch bei Mann und Roß einmal wieder recht auffallend; wie flattlich | J, Mittheilung de loofungen be 
fſiahen Beide bei ihrem Einmarſch aus, und war welch ein ander Bild „ wonach Berlooſungen bei Thierchauen nicht wehr ftattfinben 


Schreiben des Centralvereins, betreffend den verſuchsweiſen Anbau verſchie⸗ 
er Sorten von Kartoffeln, von Koppe und Lennce empfohlen. 
r Land⸗ und Forſtwirthſchaft vor: 


nach ein paar Stunden. — Dort in dem, mit dem Querſacke gehen⸗ 
den Menſchen, erkannte man wahrhaftig den ſchmucken Huſaren nicht] den 
wieder, und das muntere Huſaren⸗Pferd, das ſo muthig in die Kan⸗ 


— 


2 — — — — ET —— neh — 
. — —ͤ — — 8 
— 8 


— — 


ER are 


f Ueberfenbung 55 8 1 
mmend ieferſchäden en Beſeiti 0 
dare biß und schier ungeduldig das Pfaſter zerſtampfte, hatte ſich in > ittheilung ver Schrift des Chemikers Em FD 8 
3 10 der he ee 1 See dn ENG INN N der weißen Rieſenmöhre, reſp. deren Nutzung zur Spiritus⸗ 
ach den überſtandenen Strapazen ſahen übrigens die Pferde no ewinnung. - 17 5 
micht fo ſchlmm aus, als man hätte benfen follen, denn wenn auch zu Adel dab enen a em Weben erer, d Wee d fe 
manches das Fett gerade nicht drückte, ſo war der größte Theil doch Kartoffel vorzuziehen. f 1 
in leidlicher Verfaſſung. Das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium verlangt eine e Van ber Verſamm⸗ 
Dagegen aber ſollen doch manche Befürchtungen für 115 fernern ien di Be — 5 2 bs Iaufenpe Jahr zur event. Beſchickung ber: 
Geſundheitszuſtand der Pferde laut geworden fein, indem die Eskadron |! Schreiben DE en 15 15 Fund d. J. nebſt Ueberfiht und 
auf ihrem Rückmarſche mehrere Pferde wegen ausgebrochener Rotzkrank⸗ geichnung der Nutzungsſäbigkeit des A. Schröderſchen datentirten und verbeffer: 
heit hat tödten laſſen müſſen. ten Dampf⸗Maiſch⸗ und Kühl: reſp. Würzerzeugungs⸗Apparats für ſtärkemehl⸗ 
Wie ich ſelbſt mit anhörte, fo ordnete einer der anweſenden Land: und zuckerhaltige Früchte, in Verbindung mit einer Reibe und eines Centri⸗ 
räthe bereits beſondere Sicherungsmaßregeln an, namentlich daß dieſe fugal⸗Ertrakteurs. — Die Anſchaffung eines ſolchen Apparats koſtet 2300 Thlr. 
Pferde in den erſten 14 Tagen in den Kuhſtällen untergebracht und Die Veränderung bei einer Brennerei anderer Konftrultion 1950 Thlr. Dieſe 
1 8 8 dem Kreis⸗Thi t b igt Koſten ſollen aber durch die erhöhte Produktions⸗Fähigkeit in 30 Tagen gedeckt 
m zu 8 Tagen von dem Kreid-Thierarzt beſichtigt wer: Ir De N eben günftige Urtheile der Herren Prof. Dr. Löwig und 
. r. Schwarz zur Seite. 5 
Was mir am meiſten auffiel, war, daß die Auskleidung und Ab⸗ 1 Ba l für e e Preußens. 
nahme der Pferde an einem Sonntage erfolgte, wo doch gerade in nr nnn ELDER RULIN 5 1 
diefer Richtung fo firenge Vorſchrſten beflspen und 1. B. die Kompa: |s1reren Camenmirtte. => Wer Gentralvereit empfehle eine Mahnung Ka 
ghnieverſammlungen gegenwärtig am Montag abgehalten werden, um Samenmärkte. Die Frage hierüber ſoll in der nächſten Verſammlung zur De: 
die Leute nicht vom Kirchenbeſuch abzuhalten. Die Abgabe hätte, nad) | batte kommen. e 8 
meiner Anſicht, am Montag doch viel geeigneter ftattfinden können, da Ein Semi ee dei don 55 9 a Berufen 
den armen Pferden wohl eine 12ſtündige Ruhe zu gönnen geweſen Lang der arbeitenden Klaſſen iſt von dem Vorſtande dieſes Vereins 
wäre, ſtatt daß dieſelben nach einem Marſch von 43 Meilen nun noch Herr Dr. Ritthauſen zeigt ſeinen Abgang als Lehrer an die landwirthſchaft⸗ 
4 Stunden ohne Futter ſtehen mußten, bis ihnen ihre Mahlzeit ſervirt liche Akademie in Waldau (Oſtpreußen) an und empfiehlt ſich freundlichem An: 
werden konnte. denken. Der Verein dankt durch Erheben der Mitglieder von den Plätzen für 
* Bemerkung der Redaktion. Die oben erwähnten polizeilichen die große Theilnahme, welche Herr Dr. Ritthauſen dem Verein ſtets darge⸗ 
Sicherheitsmaßregeln find, nach dem uns vorliegenden „Namslauer char bat. 
Kreisblatt“, dort auch in ziemlich umfaſſender Weiſe getroffen worden, 
und wir können es nur billigen, daß mit fo großer Strenge die er⸗[7 Pf., 
forderliche Ueberwachung erfolgt, da eine Verſchleppung der Rotzkrank⸗ 
heit in den Kreis, von unberechenbarem Nachtheil ſein würde.) 
Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Als am 2. d. M. Abends 
7 Uhr von Breslau der Güterzug kam, hatten ſich unterweges in der Nähe von 
Hennersdorf 7 Kohlenwagen abgelöſt und waren auf dem Geleiſe ſtehen geblie⸗ 
ben, ohne daß es bemerkt worden war. Als bald darauf von hier aus eine 
Lokomotive auf dem einzig beſtehenden Schienenwege nach Kohlfurth abgelaſſen 
wurde, ſtieß dieſe 7 Uhr 10 Minuten auf die Wagen, und zertrümmerte zwei]; 
davon gänzlich, fie ſelbſt litt gleichfalls beträchtlich. Der Lokomotivführer und 
der Heizer haben glücklicherweiſe keine lebensgefährlichen, dennoch aber bedeu⸗ 
tende Wunden, meiſtentheils am Kopfe, davon getragen, Letzterer wurde durch 
den Stoß in einen Graben geworfen. Von den Bahnwärtern ſoll die Vers 
-  fperrung der Bahn (wie das „Tageblatt“ meldet) ſignaliſirt geweſen ſein. — 
Per Balletmeiſter Carlo erntet hier fortwährend großen Beifall, leider giebt er 5 
ſchon nächſten Donnerstag ſeine letzte Vorſtellung. 5 
Liegnitz. Herr Bilſe macht bekannt, daß er auch in dieſem Winter ſechs 
Sinfonie Soirern im Schauſpielhauſe veranſtalten wird die Fräuleins Günther 
(us Breslau) und Jenny Meyer, fo wie Herr Pianift Vogk haben dabei ihre 
itwi t. 
pech + 2 Dieſer Tage hatte der Fuhrmann Schift er aus Berbis⸗ 
dorf das Unglück, bei Johannisthal bei dem Eindemmen des Wagens unter die 
Räder zu kommen. Sie 5 or ra den Oberkörper und zogen den 
i en herbei. 
* a 1 am 30. v. M. vorgenommenen Wahl eines Stadtper⸗ 
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tsanwalt Obert gewählt. — Bis in die neueſte Zeit 
hi enen, daß von den Gefellen-Berbindungen verſchiedener 
Gewerke den bei den betreffenden KH geprüften und freigeſprochenen 
Lehrlingen ſogenannte Geſellenſcheine ausgeſtellt worden, ſind, wofür ſie einen 
beſtimmten Geldbetrag als Einkaufsgeld bezahlen müſſen, der alsdann zu 
Trinkgelagen verwendet wird. Der Magiſtrat hat gegenwärtig dieſen Mißbrauch 


abgeſtellt. FEE 
Correſpondenz aus dem Großherzogtbum Poſen. 


ie liegen in de 
Landwirthſchaf 


Konjunkturen der B 
Reihen der Arbeiter 


— ſind. 


giſcher 
or 


um der Verſamm⸗ 
e d 


mals bei der näch⸗ 


Der Vorſitzende erklärte hierauf, daß er anderweiter White 171 nicht 
mehr dieſes Amt behalten könne, und deshalb bitte, eine Neuwahl zu veran⸗ 
laſſen. Eine gleiche Bitte ging von den übrigen Vorſtandsmitgliedern aus. — 
Auf dringenden Wunſch der Verſammlung und unter der ehrendſten Anerken⸗ 
nung ihrer bisherigen erfolgreichen Wirkſamkeit one derſelben erklären ſich die 
bisherigen Mitglieder des Vorſtandes zur Weiterführung dieſer Funktionen bereit. 

Schließlich wurde noch die Frage aufgeworfen, ob erwachſener Weizen zur 
Saat eingekalkt werden ſolle? Inſpektor Müller replicirte, daß er ſtets den 
Samenweizen einkalke, daß er aber bei erwachſenem Weizen nur halb ſo viel 
Kalk als bei geſunder Frucht nehme. Er hahe überhaupt die Erfahrung gemacht, 
daß unter zehnmal Nichteinkalken neunmal Brand im Weizen war. 

Die nächſte Zuſammenkunft findet am 21. November d. J. ſtatt. 


Mr. Joſeph Thorley in Hull, Chemiker und Fabrikant, hat ein Vieh⸗ 
futter vornämlich für Mulder Kühe, Schweine und Schafe zuſammengeſetzt, 
das in der Form von Pulvern den Thieren verabreicht, nicht blos ein gutes 
Theil des bedeutend koſtſpieligeren Hafers und anderer Futterſtoffe als Erſparniß 
ergiebt, ſondern auch hinſichtlich des Futterzuſtandes und der diätetiſchen Pflege 
der Thiere überraſchend gute Wirkungen zu Tage bringt. Dieſes Pferde⸗ ſowie 
überhaupt Viehfutter wird bereits in den Marſtällen Ihrer Majeftät der Köniz 
gin von England und in der Land⸗Oekonomie Sr. königl, Hoheit des Prinz⸗ 
Gemahls mit beſtem Erfolge verwendet, und kam gelegentlich der neulichen An⸗ 
weſenheit der engliſchen Herrſchaften auch in Potsdam zur näheren Kenntniß. 
Der Ober⸗Stallmeiſter Sr. Majeſtät des Königs, Generallieutenant ꝛc. v. Willis 
ſen, ließ daſſelbe durch den Ober⸗Roßarzt der königl. Marſtälle, Dr. Knauert, 
chemiſch und mikroſkopiſch unterſuchen, wobei ſich ergab, daß das Pulver aus 
Zucker⸗Amylon und gewürzhaltigen vegetabiliſchen Stoffen beſteht. Der General 
befahl demnächſt die Anwendung deſſelben in den königl. Marſtällen, und Dr, 
Knauert hat in Folge deſſen dem hieſigen Agenten Mr. J. Thorley 2, G. Lür 
wenherz in Berlin, Neue Schönhauſerſtraße Nr. 8, atteftirt, daß dieſe Anwen⸗ 
dung mehr als 4 Wochen bei den verſchiedenſten Dienſtpferden erfolge und das 
Futter ſelbſt als ein leicht verdauliches, Appetit erzeugendes und die Abrundun 
der Formen ſehr unterſtützendes befunden ſei, daſſelbe zur Zeit in den königl. 
Marſtällen noch verabreicht würde, und als das beſte Unterſtüͤtzungsmittel gelte, 
zumal es ſich auch beſonders bei ſchlechtem Appetit und Verdauungsſtörungen, 
ſo wie bei ſchwachen und entkräfteten Thieren ſehr gut verwende. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ift der Gegenſtand aber auch bereits für den Militär⸗Haushalt in 
angelegentlichen Betracht gezogen, und, nachdem zur Erlangung einer näheren 
Kenntniß hinſichtlich der Nutzanwendung des in Rede ſtehenden Futterſtoffes fo: 
wohl als Futterzuthat im Frieden, als auch zur Aushilfe als alleiniges Futter 
im Felde, bereits Verſuche bei der Militär⸗Reitſchule ſtattgefunden, ein umfang⸗ 
reicherer Verſuch gegenwärtig bei mehreren Kavallerie⸗Regimentern der Armee 
angeordnet worden, wobei das Thorley ſche Viehfutter theils unter Zuthat von 
Hafer, theils mit gänzlicher Weglaſſung des Letzteren zur Verwendung kommen 
ſoll. So weit bekannt, wird dieſes Futter in Kiſten a 448 Stück Pulver zum 
Preiſe von 26 Thlr. franco Berlin geliefert; ein Näheres hierüber, ſowie über 
die Art der Verwendung dürfte am ſicherſten von dem genannten berliner Agen⸗ 
ten zu erfahren ſein. 


p.] 
t, auf 
Thlr. 


fo, 401 lr. 
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Thlr. bez. 
ez., auf Liefer 
Bünder Krvenkee 
d., pr. April⸗Mai 69,/70pfd. 
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Leinöl beo inklusive Faß 12% Thlr. bez., Kleinigteiten 12% Thlr. bez., 
pr. Oktober 12% Thlr. Br. . 
Spiritus gu behauptet, loco ohne Faß 206½—21 % bez., auf Liefe⸗ 
zung pr. Oktober⸗November 20 —20 , % eh, und Br., 21 % 
vem 


Gerſte 


Roggen, — W. Gerſte, 
ezahlt wurde für Weizen 56—62 


W. Hafer, 225 
34-36 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—2 £ 


—42 Tylr., 
Shefel 


Darmſtädter 96% Br., Credit⸗Mobilier 18 120 bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 107 / bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 84% bezahlt. 

88 Breslau, 6. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen feit bei mittelmäßigem Geſchäft und hoher bah 40 Ar chen 
40 Mlle. bezahlt, loco Waare 40 Thlr. bezahlt, pr. Oktober 40 Thlr. bezahlt, 
Ottober⸗November 40 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 40% —41 Thlr. bezahlt 
Dezember⸗Januar 41% Thlr. Gld., 414 — 7 Thlr. bozablt, Ala 

Februar⸗März — —, Mätz⸗April — —, Abell⸗Mai 44 Thlr. Br., 
Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 
üb öl feſt, aber ‚„geicäftstos; loco Waare 14% An Br., pr. Oktober 
15 Thlr. Br., Oktober⸗November 15 Thlr. Br., November⸗ zember 15% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 15% Thlr. Br., April⸗Mai > 15% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt; pr. Oktober 0 Thlr. Gld., Ottober⸗ 
November 7% Thlr. Gld., November⸗Dezemher 7% Thlr. bezahlt, Dezember⸗ 
Januar 7% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 7 Äh 
— —, Püärr April — —, April Mal 7%. —8 p Bell, 

Breslau, 6. Oktbr. [Broputtenmatt! N ei mäßigen Landzufuhren 
heutige Markt durch beſſere Kaufluſt 
ämmiliche Getreidearten in ſchönen 
eſtrigen Preiſe wurden willig angelegt, 
Forderungen nicht bedeutend; für mittle 


ruar 185 


Thlr. Br., Februar Mi 
bezahlt, Mar Jun Big 


inge Sorten war der Abjas träge, 
12 be aer Wehen Ra Bürgern 100 Sgr. 
dee Weizen. TR Es aaa 8 hi 
renner⸗ u. neuer dgl.. 997} x 
0—53—55— 5 
Gene e > de Dual 
8 34—88—41— 44 r und 
Hafer. er Y 5 Gewicht 
neuer — 5 
Koch⸗Erbſen * 5 90 . 
faken au beitebenben reiſen beſſer v Wed doch die Offerten ſehr 
n | 1 be N 
bis 120 Sgr., Sommerrübſen 80—35.—90—53 Sgr. nach Qual, und Trockenheit. 
Raböpfeſ, aber ohne Geſchäft; logo 14% Thlr. Br., pr. Oktober 15 Thlr. 
Br., Oltober⸗November 15 A Br., Dezember⸗Januar 15% Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 1859 blieb 15% Thlr. Br. 


itus behauptet, loco 7% Thlr. en detail verkäuflich. 

8 n in beiden Farben waren ſchwach angetragen und die Preiſe er⸗ 
liten keine Aenderug; die Stimmung für rothe Saat war matt, für weiße Saat 
der Begehe etz. Saat 151616417 Ahle ; 

Weiße Saat 1719-2123 Tit. nach Qualität, 

An der Börſe war das Termingeſchäſt in Roggen und Spiritus ſehr feft, 
die Preiſe höher. — Roggen pr. Oktober und Oltober⸗November 40%, Er. bes 
zahlt, November⸗Dezember 40% —41 Thlr., Dezember⸗Januar 4—41y 41%, 


Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 43,44 Thlr. bezahlt. — . 
Thlr. Gld., pr. Oktober und Ottober⸗Rovember 7% Thlr. 1 7% Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 7 Thlr. bezahlt und Gld., Dezem er⸗Januar 7% 
Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 7% Thlr. bezahlt. 
L. Breslau, 6. Oktbr. Zink matt. 
a n d. 


N — 6, Ditbr, | 5 2 78. Unterpegel: — F. 2 8. 
C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
BRESLAU 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 
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[1142]! Befannt ug > 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine ſiebente diesjährige Sitzung in der Zeit vom 
18. Oktober bis etwa den 30. Oktober im Schwurgerichts⸗Saale des Stadigerichts⸗Gebäudes 
bier abhalten. Die Eintrittskarten dazu können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden bei unſerem Botenmeiſter in Empfang genommen werden. Ausgeſchloſ⸗ 
ſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte Perſonen, welche 
unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 

Breslau, den 4. Oktober 1858. g 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Die Verlobung meiner Tochter Johanna 
mit dem Maurermeister Herrn Alexander 
Silbermann hier beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. [3443] 

Breslau, den 5. Oktober 1858, 

Charlotte verw. Neweck. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Reweck. 
Alexander Silbermaunn. 


Die Verlobung unſerer Tochter Erne: 
ftine mit dem Kaufmann Herrn J. Peſe 
aus Beuthen O.⸗S. beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ee anzuzeigen, 

Sohrau D.:S., den 5. Oktober 1858. 
2540] E. Löbinger und Frau. 


lobte empfehlen ſich: 
Pe: Vegeneſtine Löbinger. 


e zahlreich iſt, daß die Räumlichkeit des S ales nicht mehr 
5 ausreicht, jo finde ich mich veranlaßt, ſelbe voch bis Don⸗ 
JH [3401] 


nerstag den 7. Oktober fortzuſetzen. 


Im Saale zum blauen Hirſch 


Iſac Peſe. 
Sobrau OS. Beuthen O. S. (Oplauerſtraße). 
Verlobte. 17 Heute Donnerflag den 7. Oktober Pte 
Selma Leubuſcher. große geologiſcheWorſtellung 
* Singer. Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr. 
reslau. Rybnik. Paul Hoffmann. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Bruno Buſch 


Im Verlage der Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 2553] 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 
iſt erſchienen und Be 2 — I a I» 


Geld⸗ oder Münz⸗Gewichts⸗Tabelle 


für ältere und neuere Geldſorten 


nach der neueſten Gewichtsordnung. 
1 Bogen gr. Median (um Aufziehen). Preis 5 Sgr. 

Dieſe neue, durch das veränderte Münz⸗ und Gewichts⸗Syſtem nothwendig gewordene 
Tabelle wird durch die überſichtliche Zuſammenſtellung, ſowie durch größte Genauigkeit 
in der Berechnung ſicher jedem Bedürfniß genügen. 

Früher erſchienen in demſelben Verlage: , 
Vollſtändige Hilfstabellen, für die Berechnung der Preiſe bei dem 

Gebrauch des neuen allgemeinen Landes: oder Zollgewichts, im Vergleich 
zu den Preiſen nach bisherigem preuß. Gewicht von C. Grantzow. 
2. Auflage. Mit einem Anhange von ausgerechneten Tabellen für die 
Beſtimmung der Preiſe bei dem Ein- und Verkauf nach neuem Gewicht. 
6 Bogen 8. Geheftet Preis 10 Sgr. 

Tabellariſche Ueberſicht für die Berechnung der Preiſe beim Gebrauch 
des neuen allgemeinen Landes- oder Zoll⸗Gewichts, im Vergleich zu 
den Preiſen nach bisherigem preußiſchen Gewicht von C. Grantzow. 

1 Bogen gr. Median (zum Aufziehen). Preis 4 Sgr. 
Der kleine Ausrechner. Hilfstabellen für die Berechnung der Preiſe 


Agnes Buſch geb. Fiſcher. 
Breslau, den 5. Ottober 1858. 3501] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Auguſt General. 
Pauline General, geb. Bartſch. 
Breslau. Groß⸗Weigelsdorf. 13523] 


Entbindungs⸗Anzeige. [2537] 

Die heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte 

Entbindung meiner leben Frau Ida, gen 

v. Lüderitz, von einem munteren Mädchen 

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Mohnersdorf, den 5. Oktober 1858. 

eodor Strach, 
Lieutenant im 7. Landwehr⸗Regiment. 


Verſpätet. [3495] 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
verſchied heute, Morgens 9½ Uhr, in 
Folge einer Lungenentzündung und hinzu⸗ 
etretenem unge nt unſer geliebter 
ohn, Bruder und Bräutigam, der königl. 
— und Kompagnie⸗Chef im 23. 
nfanterie-Regiment, 
Erwin v. Buſſe, e 
a — 2 beſonderen Meldung hier⸗ 
enſt anzeigen. 
Gern den J. Tfiober 1858, 
v. Buſſe, Gen. ⸗Lt. a. D., als Vater. 
Nudolph v. Buſſe, 


* ä 2 bei dem nach dem Zoll-Gewicht beſtimmten Werthe der Waaren von 
im 27. Inf.⸗Regt., / & f 
Könflantiu . Bader, 15 2 1 C. Grantzow. Geheftet, Preis 3 Sgr. 
Hauptmann im 17. Bieden SB 
Die Ritz, geb. v. Buffe, 8 —— . — ͤ — 
liſe Küſter, geb. v. Buſſe, e ee eee ee [2538] ee ie Has 


Zlisfa v. Koseielka, als Braut. 


u —— Für den Religions - Unterricht! 4 
Heut Mittag 12 Uhr verſchied nach langen J In zweiter Auflage erſchien vor Kurzem im Verlage von Eduard Trewendt in 


Leiden unſer braves Weib und Mutter Ma⸗ 
thilde, geb. Biſchoff. Dieſe traurige Nach⸗ 
richt widmen wir Freunden und Bekannten. 
Breslau, den 6. Oktober 1858. Fr 
13534] H. E. Fiedler nebſt Familie. 
Theater- Repertoire. 
Donnerstag, 7. Oktober. 5. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
in 4 Akten mit San), ‚nad, dem Italie⸗ 
niſchen des Franz Maria Piave von, Sof. 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. 
Freitag, den 8, Ottober. 6. Vorſtellung des 


77 * 


Breslau und iſt bei Trewendt & Granier, ſowie in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Luther's kleiner Katechismus, 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit 
Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 


von K. M. Kolde, i 
Paſtor in Falkenberg in Ober⸗Schleſien. 
8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 

Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 'g 

der Herr Verfaſſer ſehr Een mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, welche 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. * piefen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den Confir⸗ 
„Die Fräulein von St. Cyr.“, Lust. I. manden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener Schrüftforten 

ſpiel in 5 Alten, nach dem Franſöſiſchen z. find überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 

„Les demoiselles de St, Cyr“ des Alexander Bereits hat die königl. Regierung zu Liegnitz in uebereinſtimmung 
Dumas von Heinrich Börnſtein. *mit der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. * des 

= 5 Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die er 
Bibelfeſtfeier. 1 biejes Katechismus für die Schulen ihres Pr und iſt 
Die Schleſiſche Provinzial⸗Bibel⸗ diefelbe auch ſchon in mehreren Schul⸗Anſtalten „ e anderer 


geiellfchaft wird nächſten Sonntag, den Bezirke «folgt, % 
0, Oktober, in der Haupt: und Pfarrkirche ſe Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer [25383] * 
St. Maria Magdalena im nenten x = in dritter Auflage: a 1 
ihr Jahresfeſt feiern. Die Feſtpredigt Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ ! 


3 — 


ie 


= 


NA 


— 


. 


ie) 


Kelle: 


— 


i 1 derſelben erſtat⸗ 19% 
eee Ang ben Veld d vertheilt ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 
eine Anzahl Bibeln an Bedürftige. Am Schluſſe Broſchirt. 1 Sgr. 
ler werden an den Kirchtbüren für die : Daſſelbe. — Lehrerausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 


der * ! 

wecke der Bibelgeſellſchaft Gaben der N ge⸗ 

ammelt werden. Zur Theilnahme an dieſer jahre geordnet. 8. 41 Bog. Broſchirt 24 Sgr. 
In vierter Auflage: 


ier 7 55 wir a . Freunde des 9778057 

ortes hiermit ergebenſt ein. 25; 5 ad R 

Das Komite der Bibelgeſellſchaft. Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Ehriſten. 
BBB TR FERNER Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 74 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebun⸗ 


[2365] 


eisjeieieieilsieie 


Ausstellung 


schlesischer Alterthümer 8 
. und kirchliche Gegenstände, . den. Preis 5 Sgr. ; 
affen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. 


erthums und des Gewerbes) in der Börse.] % 5 5 
äglich geöftnet. Eintrittspreis 2% Sgr. * 


Von Leipzig 


Geſellſchaft zur Einigkeit. 
ſind nun ſämmtliche der dort perſönlich eingekauften neuen Waaren eingetroffen, 


Die geehrten Mitglieder werden auf Sonnabend 
den 9. d. M. zum ui Eee verbunden mit 

und bietet unſer Lager jetzt die größte und vollſtändigſte Auswahl in Neuheiten, 
[2544] 


P N 


Einweihung der neuen Geſellſchaftsräume, nach 
dem Heſſorrernhauſe im Weiß⸗Garten 86 


b 3496 
ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand. 


i l⸗Anſtalt, Weidenſtraße 17, 
5 ebildeter Eltern mit und 
ohne Vorkenntniſſe aufgenommen. 

Rudihüstn, Juſttuts⸗Schulvorſteher. 


Meine Wohnung nebſt Comptoir be⸗ 
det ſich Ritolaiftrafe 8, 2 Treppen, 
der Krauſeſſchen Weinhandlung. 

18898 Moritz Poppelauer- 


eee 
36 wohne jetzt . 6. 
Bssı) gr = Realfcule 
Mein Comptoir befindet t 

„„ Eliſabetſtraße Nr. 3. 

] imon Simmel. 


en 5 4 


welche für die Saiſon erſchienen find. 


Gebrüder Littauer, 


Ning Nr. 20, vis-à-vis dem Schweidnißer : Keller, 


Moderateur⸗ Lampen, 


Formen und Größen empfiehlt unt arantie 
Die Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrik 


485 1 REN „Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
Auswärtigen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerhanfel gewidmet wie persönlichen Eintaufen. 


in den neueſten und verſchiedenartigſten 
und zu den billigſten Preiſen: 
2 


2 
C 


ſo wie alle übrigen hell und ſehr ſparſam brennenden Tiſch⸗, Wand⸗ und SängesSampen Alter von 
er 


N 


Von der das geſammte Gebiet der Volkswirthſchaft umfaſſenden Monatsſchrift 


Der Compaß, 


herausgegeben von H. Glogau, 
iſt bereits das fünfte Heft a n auf je ein Semeſter zum Preiſe von 
A r. oder? 36 Kr. 
nehmen alle Buchhandlungen“) und ſämmtliche Vereins⸗Poſtämter an, woſelbſt auch 
die erſten Hefte zur Anſicht aufliegen. C. Schömann, 
J. D. Sauerländer e in Frankfurt a. M. 
Von den in jedem Hefte des Compaß behandelten, die Begebenheiten des jüngſtver⸗ 
— 2 Monats umfaſſenden Rubriken ſind beſnnders hervorzuheben: Allgemeine Chronik des 
verfloſſenen Monats. — Volkswirthſchaftliche Zuſtände. — Regierungen. — Konfulate, — In⸗ 
ternationale Verträge. — Gewerbe: und Handelsgeſetzgebung. — Maß und Gewicht. — Geld: 
weſen. — Finanzen. — Zollweſen. — Bankweſen. — Verſicherungsweſen. — Gewerbe und 
Handelskammern. — Gewerbliche Ausſtellungen. — Gewerbliche Bildungsmittel. — Bergbau. — 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft: (Bildungsmittel und Anſtalten, Literatur, Vereine, Verſammlungen, 
Ausſtellungen, Zustände, Produkte ꝛc., Landgüter, Hypothekenweſen, Meliorationen, Verſuche, 
Erfindungen ꝛc., Viehzucht, Weinbau, Gartenbau, Bienenzucht, Forſtwirthſchaft im Beſonderen, 
agd, f — Induſtrie. — Handel: (im Allgemeinen, Statiſtik, Handelsgeſellſchaften, 
ffektenhandel, Waarenhandel). — Transportweſen: (Poſten, 8 Eiſenbahnen, Schiff⸗ 
fahrt, Wege⸗, Waſſer⸗ und Brückenbau). — Voltswohlfahrt: (Oeffentliche Geſundheitspflege, 
Wohnung, Nahrung, Volkserziehung, öffentliche Sicherheit, Arbeit und Lohn, Armenweſen, 
Auswanderung und Kolonſſation). — Naturereigniſſe, Witterung. — Auslooſung von 
Staats-, Privat- und induſtriellen Effekten. 


9 gr Breslau die Sort. Buchbdlg. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Sa 
errenſtraße Nr. 20. — In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 
Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [2535] 


; Ergebenſte Anzeige 
für augenſchwache Damen und Herren. 


Von den vorzüglichen Brillen, die ſich wegen ihren lodenswerthen Eigen⸗ 
ſchaften auszeichnen, find wieder vorräthig. Sie zeichnen ſich durch Leichtigkeit 
und beguemen Sitz aus, erſtere kühlen oder kälten nicht, hindern ſo wenig die 
Haartoilette als den Kopſputz, konſerviren das Auge, ſtärken deſſen Sehkraft, 
und wo dieſe fehlt, wird ſie vermöge der Konſtruktion der dazu gewählten zweck⸗ 
mäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. Wir dürfen daher dieſe Art 
Brillen den Damen und Herren gewiſſenhaft empfehlen. Desgleichen empfehlen 
wir die ſo ſehr beliebten Mikroskope von der bedeutendſten Vergrößerung, 
a 1 Thlr., die feinſten Thermometer, à 20 Sgr. und Berloque Com- 
passe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, a 15 Sgr. d. St. 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 

Ring 52, Naſchmarktſeite. 


[2423] 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt: 13407 


Junkernſtraße Nr. 83 


gradeüber der Klugeſchen Condttorei. 


Louis Lohnſtein. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 7. Oktober: 
3. Abonnements⸗ Konzert 


1138) Bekanntmachung. 

Die bei dem Bau des Arbeitshauſes in der 
Sterngaſſe Nr. 4 an den Hofgebäuden vorkom⸗ 
menden Zimmerarbeiten, mit er Da: 

9 


terialien auf 1500 Thlr. 19 Sgr.? Pf. veran⸗ von der [2545] 
ſchlagt, ſollen im Wege der Submiſſion verge⸗ aer 
ben werden. unter Leitu 


n 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Ouvertüre zum „Corſar“ v. Hector Berlioz. (neu.) 
Ocean, 2. Sinfonie von Ant. Rubinſtein. (neu.) 
Anfang Ubr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


> Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 7 Oktober: 
großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Iten Inf.⸗ 
unter Leitung des Kapellinſtrs. 3 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen lie⸗ 
gen auf dem Rathhauſe während der Amts⸗ 
ſtunden im Bureau I. aus. 

Die in runder Summe abzugebenden Ange⸗ 
bote ſind daſelbſt verſiegelt unter der Adreſſe: 
„Offerte für die Zimmerarbeiten am 

5 Arbeitshaufe” 
bis Freitag den 8. dieſes Monats Nachmittag 
5 Uhr abzugeben. 

Breslau, den 2. Oktober 1858. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [114 ) 

Als muthmaßlich geſtohlen find einem Diebe 
ſechs Ballen bunter Parchent, ein grünes Um⸗ 
2 8 und eine Elle abgenommen. Der 


Diebſtahl iſt wahrſcheinlich auf der Hundsfelder : 

baufiee am 19, ober 20, Auguſ d. J. aue] Heute Derſtes Abonnement. [3514] 
geführt. Der Eigenthümer dieſer Sachen wird 5 2 
hiermit aufgefordert, ſich ant zur Verneh⸗ Konzert von A. Bilſe. 
mung im biefigen neuen Stadt⸗ Gerichtsgebäude] Zur Aufführung kommt unter Anderm: 


— Bureau VI. des unterzeichneten Gerichts — Konzert für zwei Bioli 
su meiden. Sen emadien Lim, dernen dee een dene een den 


nicht, vielmehr werden ihm Reiſegebühren vers „Hebriden“ von Mendelsfohn und Sinfonie 


gütet. 2 
Breslau, den 1. Oktober 1858. Bed bog * 


- Anfang 4 
Königl. Kreis⸗Gericht. Entree für Ni V llbonnenten 5 Sgr. 0 
Billets a 1½ Thlr. zu allen 24 Abonne⸗ 
ments⸗Konzerten ſind in der Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung des Herrn Hientzſch (Junkern⸗Straße 
aA in, ſchrägeüber der goldnen Gan 
zu haben. 


Weiſs⸗ Garten. 


[2546] Heute Donnerstag: 


I. Abth. 


Fur e öffentlich meiſt 
gare Bezahlung verkauft a 


Pferde⸗Auktion. 


Donnerstag den 7. Oktober d. J., Vormitt. 


10 Uhr, werden an der hieſigen alten Reitbahn C-d 
(Gartenſtraße) 11 ausrangirte königliche Dienſt⸗ tte il Enbien uon Bebe 2 
pferde öffentlich und meiſtbietend, kü unter: | Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


1 Regiments gegen gleich baare Bezah⸗ 
ung verkauft, [1132] 
mmand 


Das Ko o 
des königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Pferdes ꝛc. Auktion. 
Sonnabend, den 9. d. M. Vormittags 9 Uhr 
ſollen auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platze im 
Bürgerwerder 50 ausrangirte Artillerie⸗ und 
Kavallerie⸗Pferde, ſowie 10 4ſpännige Wagen 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden. Die Käufer der Pferde haben ſich mit 
Trenſen zu verſehen. [1129] 
Breslau, den 3. Oktober 1858. 
Das Train⸗Bataillon königlichen 
6. Armeekorps. 


Beim Herannahen der Wintersaison er- 
laube ich mir dem geehrten Publikum meine 
reichhaltige, durch sorgfältige Auswahl be- 
reits vortheilhaft bekannte 


Musikalien-Leih-Anstalt 


und Lesezirkel für musikalische 
Schriften 
in geneigte Erinnerung zu bringen und zur 
Benutzung desselben ergebenst einzuladen, 
Alle guten neuen Erscheinungen werden 
so rasch als möglich angeschafft; von gern 
gelesenen Werken sind stets mehrere Exem- 
plare vorhanden. Die Lesebedingungen sind 
dem Umfange der Anstalt angemessen mög- 
lichst billig gestellt und können Abonnenten 
täglich eintreten. 23 


ern 1 
Cataloge leihweise. — Vollständiger Pro- 


der Domäne Proskau, bei Oppeln, in öffent⸗ \ 

he Licitation nachfolgende Thiere meiftbietend | speetus F 

verkauft werden: 5 8 
Neun Bullkälber nde ee, & W. Gleis, 
27 Rublälber 72 3 alten Schuhbrücke 22. 
echs Kuhkälber, Kreuzun 22 Danziger Nies 


proskauer Stamme un 


nden ſich in einem 
s anderthalb Jahren. 
Ter⸗ 


au, den 3. Ott. 1858. 12409] 
Königliche Adminiſtration. 


w- Kauf oder Tau 


ch. 
Ein Hotel 1. Kl. 


in einem der u. 
ten Badeorte Schleſiens, ſoll, Verhältniſſe hal⸗ 
r, äußerſt billig mit 2—3000 Anzahl. vers 
kauft oder gegen ein Haus vertauſcht wer⸗ 
den durch das „ 


Kleinburgerſtraße Nr. 4. 


\ n Breslau vorräthig in der Sort. ’ N 
& 795 * gi 250 S0 Buchhandlung von Graß, Barth u 2 
(Aus dem Verlage von Rüm pler in Hannover.) 


Deutſches Börſenbuch 


Ein Handbuch für Banquiers, Kaufleute 
und Kaſſenbeamte, 


8 enthaltend 
ausführliche Vergleichungs⸗ und Zinfentabellen von 1 Pfennig 


bis zu 100,000 Thaler, 
nach allen vorkommenden Courſen und Prozenten 
und auf Grund der Münz⸗Vereinbarung vom 24. Januar 1857 
berechnet und herausgegeben 


von 
A. L. Charles. 
Inhalt des erſten Bandes: 5. ont der Kronen auf Piſtolen 
8 . 10 is zu 100,000 Kronen. 
ne he N 6. Vergleſchung der preußischen Münze 
et. 8. Geh. 1 Thlr. 6 Sgr. gegen fremde Vereins⸗Münzen, bezie⸗ 
I. Abtheilung: 1 hungsweiſe hannoverſche, ſächſiſche, öfter: 
. 6 e De S 8 und ſüddeutſche. 
ole iſt Grundlage der Gold⸗Reduktion. Vergleichung von C t 
1. Vergleichung des Goldes gegen Courant A eng bs un. 100 800 W. 


8 von 1 Pfennig bis zu 100,000 Thlr. 
nach 121 verſchiedenen Courſen, und 8. Vergleichung des Hamburger Courant 


von 1 Pfennig bis zu 100,000 Thlr. gegen die preußiſche Vereins⸗Münze. 
2. Bergleichung ber preußiſchen Friedrichs⸗ 9. Bergleichung des Hamburger Banco 
d'or gegen Courant: 5=5%. gegen die preußiſche Vereins Münze. 


3. Ueberſicht des Werthes der Piſtolen 

und Kronen in Courant, nach dem 
eingehalte und 121 Courſen. 
mrechnung der Piſtolen auf Kronen 

von 1 Pfennig bis zu 100,000 Thlr. 
In Brieg bei A. 


B. Zins⸗Tabellen, von 1 Pfennig bis 
u 100,000 Thlr. in allen vorkommenden 
Ürogentfähen, a 

C. Werth⸗Angabe verſchiedener ausländi⸗ 
ſcher Münzen. 


Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhdl. von Graß Barth und . 
(J. F. Bienler), Herrenſtraße 20: 8 f N e 


W. Binus (Profeſſor der Mechanik), Elementar-Unterricht über 


orthographiſche Projektion, 


oder das geometriſche (Linear⸗) Zeichnen. Nach einer neuen, gründlichen und leicht⸗ 
faßlichen Methode, vorgetragen und den Bedürfniſſen der Ingenieurs, Maſchiniſten, 
Baugewerken jeder Art, ſowie dem Schulgebrauch und Selbſtſtudium angepaßt. Aus 
dem Egliſchen überſetzt und durch Zuſätze bereichert von A. W. Hertel, vor⸗ 
maligem Oberlehrer der königl. Gewerbſchule und Bauinſpektor zu Naumburg a. d. S. 
Mit 26 lithograph. Tafeln. 4. 1858. Geheftet 1 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2555] 


—— . ͤ ꝶſm.C 4k ĩ ĩ——. ĩ ix2:'ꝗ ? —;äöͤͤͤ ———.8.—.—8—————8—8—8.888—— 
n Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhdlg. von Gr Co. 
Er een Herrenſtaß 20; wide rns 


Allgemeines Vieharzneibuch, 


oder Unterricht, wie der Landmann Pferde, Rindvieh, Schafe, 
Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, warten, füttern und 
deren Krankheiten erkennen und heilen ſoll. 
Nebſt einem Anhange. 


Von Joh. Nikol. Rohlwes. 
Eine von der königl. Märkiſchen ökonomiſchen Geſellſchaft zu Potsdam 
gekrönte Preisſchrift. 
Mit einer Steindrucktafel. 
Preis broſch. 25 Sgr. 


Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
1 in Natibor: Friedrich Fol R Sea 


1 Brufl - Bonbon, 


nach Art der Neglife, 
von Süßholzſaft und Gummi, 


ſeit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von Schnupfen, Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh, ſo wie bei allen Reizungen der Bruſt und des Halſes. 
(Auf jeder Schachtel iſt der Name Georgs d'Epinal gefälligſt zu beachten.) 
½ Schachtel 16 Sgr., 1 Schachtel 8 Sgr. 


Haupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20, 
Die ſchonſten 
Grünberger Weintrauben 


iefere ich das richtige Pfund 2 Sgr., zur Kur beſonders ausgeſchnitten 2% 
Sgr. Fäſſer oder Kiſten, ſowie Anleitung zur Kur gratis. Geb. Birnen a Pfd. 1 72 
Sgr., geſchälte 5% Sgr. Geb. Aepfel a Pfd. 3 Sgr., geſchälte 6 Sgr. Geb. Pflaumen a Pfd. 
3 Sgr. Pflaumenmuß (Kreide) rein und feft a Pfd. 3½ Sgr. Daueräpfel a Scheffel 172 


4. 


em PATE PEG 


EGEORGE 


. * 2 7 2 
Pharmacien d HEpinal (Vosges). 


Thlr., Wallnüſſe a Schock 2% Sgr. Beſten Weineſſig und Aepfelwein a Flaſche 3% Sgr. 
l. Flaſche. Beſten Weiß⸗ und Rothwein a Flaſche 8 —10 Sgr. inkl. Flasche empfeble zum 


Verſandt. 12 
Grünberg i. Schl. G. W. Peſchel, Weinbergsbeſttzer. 


Dit echte Revalenta arabica, WW) 


ein Pflanzenmehl, 
von den Herren B du Barry & Comp. in London, 
wird in verfiegelten eee e e e a 18 Sgr., 35 Sgr., 57 Sgr., 
r. un r. 

in der Haupt Agentur für Breslau und Schleſien, 

bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
(früher bei W. FR u. Comp., Dominikanerplatz Nr. 9. 
Zu gleichen Preiſen in den bekannten Niederlagen. 2542] 
EB Beſtellungen von auswärts werben prompt und ohne Emballage: Berechnung eh. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Käſe⸗ Handlung, 


die ſich ſeit 17 Jahren Albrechtsſtraße Nr. 58 befunden hat, in mein Haus nach 
der Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 40, am Eingange zur Cliſabet⸗Kirche, verlegt 
habe, und werde auch wie früher bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 
Glleichzeitig empfehle ich feinſte Sommer⸗Waare zu den moͤglichſt 


billigſten Preiſen. [3369] J oh ann B öh m. 


Breslau, den 3. Oktober 1858. 


Echten Peru Gnaue 


haben wir von vorzüglicher Qualität auf Lager und empfehlen denſelben billigft. 2543] 


. Die Breslauer 1 u. Dünger ⸗Fabrik 
5 Opitz & Haveland. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Beſcheid erfolgen wird. 


Der ſich N Januar d. 15 
heimlich entfernte Aktuar Rudolph 
aus Prausnitz, wird zur Vermeidung weiterer 


Ungelegenheiten zur Angabe ſeines Kon 


Aufenthalts hiermit aufgefordert. 2541 
Brieg. Nobert Kuhnert, Gaſtwirth. 


[ Gouvernante, U 
Eine Erzieherin, die in Muſik und im 
Franzöſiſchen tüchtig ſein ſoll und gute 
Zeugniſe beſitzt, wird von einer vorneh⸗ 
men Familie zur Erziehung von 2 Töch⸗ 
tern geſucht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2550] 


Ein anſtändiges Fräulein von angenehmem 
Aeußern wünſcht eine Stellung als Verkäuferin 
in einem reinlichen Geſchäft, da daſſelbe einem 
ſolchen ſchon vorgeſtanden, wäre die Einrich⸗ 
tung leicht. Adreſſen erbittet man B. B. poste 
restante Breslau, frei. [3521] 


Damen, welche ihre Niederkunft in jtiller Zus 
rückgezogenheit in Breslau verbringen wollen, 
wird unter Hanne der ſtrengſten Distre⸗ 
tion, ein angenehmer Aufenthalt bei einer Stadt⸗ 
Hebamme nachgewieſen. 3510 

Adreſſe: G. G. Breslau poste restante fr, 


Geſe afterin. 

1 5 eine dem hohen Adel angehörende 
ältlihe Dame wird eine nicht zu junge 
Frau oder ein Fräulein als Geſellſchaf⸗ 
terin geſucht, welche gebildet und aus 
anſtändiger Familie iſt. Wenn dieſelbe 
etwas muſikaliſch ſein möchte, ſo würde 
es gern geſehen werden. Konfeſſion gleich 
und könnte der Antritt ſofort ſtattfinden. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
2548] Schmiedebrücke Nr. 50. 


— w UU 
Wer über den jetzigen Aufenthalt des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Adolph Bando, ehemals auf 
Kl.⸗Deutſchen bei Konſtadt, Auskunft zu geben 
vermag, empfängt fünf Thaler bei dem Haus⸗ 
hälter Anton, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 5. 


— H- — — nn 
Herr Rittergutsbeſitzer Adolph Bando, 
ehemals auf Kl.⸗Deutſchen bei Konſtadt O.⸗S., 
wird erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt unter 
Chiffre B. poste restante fr, Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 56 anzugeben. 3485 


Gefuch, 9 

Eine den höchſten Ständen angehörende 
Dame wünſcht als Abſteige⸗Quartier auf 
einer ftillen Straße in guter Gegend hie⸗ 
ſiger Stadt 2 Stuben und Kabinet mit 
etwas Kochgelegenheit, am liebſten erſte 
5 e EDER En Ain gr dre 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke 250 [2549] 


Ein anſtändiges Mädchen, welches im Sticken 
ſebr geübt iſt, wünſcht baldige Beſchäftigung. 
Näheres Altbüßerſtraße 37, 1 Stiege. [3522] 


Für Photographen. 


Von Herrn Halffter erhielt eine Sendung 
ſeines Collodium nach einem neuen Re⸗ 
zept angefertigt, wodurch daſſelbe noch viel em⸗ 
pfindlicher als das bisherige iſt und ſich viele 
Monate lang unveränderlich hält. Außerdem 
haben mir auch die Herren Feßler u. Stein⸗ 
dorf in Berlin den Verkauf ihrer Chemikalien 
zur Photographie für Schleſien übertragen und 
verkaufe ich alle dieſe Gegenſtände zu Fabrik⸗ 
preiſen laut Preis⸗Courant. 3499 

Lobethal, Photograph, Ohlauerſtr. 9. 


Guts⸗Verkauf! 


A. N. 44. Mit 10,000 Thlr. Anzahlung 
iſt ein Gut, 12 M. von Breslau, in der Pro: 
vinz Poſen gelegen, für das 35,000 Thlr. ge⸗ 
fordert werden, zu verkaufen. Das Gut hat 
1680 M. Areal und zwar: 800 M. Acker, 
180 M. Wieſen, 160 M. Hutung, 470 M. 
Wald, 10 M. Garten u. ſ. w. Das entſpre⸗ 
chende todte und lebende Inventar und die er⸗ 
forderlichen Gebäude. Selbſtkäufer erhalten wei⸗ 
tere Auskunft von der 


„Güter⸗Agentur“, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


2 welche Güter jeder Größe zum Kauf 


nachweiſen kann. = [2536] 
Bäume⸗Verkauf. 

Es ſtehen edle Obſtſorten, Pfirſigen, Apriko⸗ 
ſen, Aepfel, Birnen, Nadelhölzer, Zierſträucher 
und Schmuckbäume in verſchiedenen Arten zum 
Verkauf. Auch übernehme ich Anlagen von 
engliſchen Gärten, welche auf das Prompteſte 
ausgeführt werden. Handels⸗Gärtner Stiller, 
Kloſterſtraße Nr. 3. [3490] 


Haus: Berfauf. : 
Wegen Ortsberänderung iſt in einer Provin⸗ 
zial⸗Stadt Mittelſchleſiens, an der Bahn, ein 
am Markte neu maſſiv erbautes Haus, mit 
ut eingerichteter Bäckerei und Spezerei⸗Hand⸗ 
ung, ſofort billig zu verkaufen. Die Hälfte 
des Kaufgeldes kann bei pünktlicher Aren 


lung darauf ſtehen bleiben. Neflektanten erfah⸗ 
ren das Nähere bei A. S. 


endriner in 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 11. 


— —— — — 

Das hierſelbſt am Neumarkt sub Nr. 19 ge: 
legene Hausgrundſtück, das „goldene 
Lamm“ genannt, und mit Brauur bar ver: 
ſehen, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
Preis und Kaufbedingungen ſind Ring Nr. 7, 


in der Kanzlei, 2 Treppen hoch, zu erfragen. 


6000 Thaler, 


auch zweimal 3000 Thlr. find gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheit und 5 % Zinſen zur ) 
auf Grundftüde in der Stadt oder dem Kreiſe 
Breslau zu vergeben. Reflektanten wollen ihre 
Adreſſen bis 13. Oktober 


Hypothek 


d. J. unter Chiffre 
err N. N., frankirt in der Expedition der 
reslauer Zeitung niederlegen, wn 


400 Thaler 3500] 


werden unter beſonders vortheilhaften 
Bedingungen auf 1 Jahr ſofort zu leihen 
gesucht. 8 


ie bezüglichen Adreſſen unter R. H. 


# 3, poste restante Breslau erbeten. 


von mir 
Wolff 


—ͤ—Ewñ — 


Unterricht für Offizier⸗arſpiranten. 


[2194] 


Mit Bezug auf die in Nr. 387 d. Ztg. aufgenommene Annonce, betreffend den am 16. Oktbr. 
d. J. in Gr.-Glogau beginnenden Lehrkurſrs für das Portep.-Fähnr.-Examen, 
können noch Anmeldungen entgegen genommen werden. Nähere Auskunft wird auf ſchriftliche, 
an die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre M. v. G. gerichtete Anfragen ertheilt. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
A. Bänder und in Oppeln durch W. € 


lar: 


„in Brieg dur 
1 79955775 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 


für Schule 


und Haus, 


mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichft wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Frieb eich Deutsch. 
. t 


Breslau. 


gr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäfhmar). 


Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗Garten) find die 


ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tions⸗Lokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaftszimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten, ohne In⸗ 
ventarium ſofort anderweitig zu verpachten. 
Administrator Kuſche, 
[2511] Altbüſſerſtraße Nr. 45. 


Ein Eleve 


ur Erlernung der Pharmacie wird unter 
ſchr günſtigen Bedingungen geſucht durch 


Maruſchke u. Schube, 


3507! Medizinal⸗Droguen⸗Handlung. 


WI Zwei Lehngüter 
im Kreiſe Schweidnitz, ausgezeichnete Acquiſi⸗ 
tionen, werden mit reſp. 10 und 18,000 Thlr. 
Anzahlung zum Ankaufe gewiſſenhaft empfoh⸗ 
len durch das ee 
352 


Kleinburgerſtraße 4. 


Um etwaiger Meinung zu begegnen, als hät⸗ 
ten wir unſere Kirchengeräthe⸗Anfertigung reſp. 
Repararatur aufgegeben, ſehen wir uns zu der 
ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß das 
diesfällige Geſchäft nach wie vor von uns be⸗ 
trieben wird, und das Verkaufslokal unſerer 
kirchlichen Arbeiten annoch wie bisher in unſe⸗ 
rem Haufe, Ohlauerſtr. 46, ſich befindet. [3493] 


C. Schuch. A. W. Grell. 


Ein auswärtiges Haus will hierher Geſchäfte 
in roher Leinwand in allen Qualitäten, zur 
Verpackung, Anfertigung von Säcken und Futter 
ſich eignend, ebenſo in Getreide⸗Säcken mit und 
ohne Naht, anknüpfen. 
gen von jeder Sorte 1817 Stücke bei mir, wo 
auch das Nähere fr erfahren iſt. 


+ 


Ein Waarengefchäft, verbunden mit De: 
ftillation, in kompleter Einrichtung, iſt in einem 
großen Orte in der belebteſten Gegend Nieder⸗ 
ſchleſiens Familienverhältniſſe halber unter ſehr 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen und ſofort 
zu übernehmen. Dem Käufer werden ſämmt⸗ 
liche Kunden überwieſen und im Falle der Nicht⸗ 
kenntniß des Deſtillationsgeſchäfts, ſolches auch 
gern ſpeziell gelehrt. 13400 

Bortoftelefineroietuhgen unter Chiffre S. T. 15. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein len in gutem Bauzuſtande, 
in der innern Stadt gelegen, wird mit 2⸗ bis 
3000 Thlr. Anzahlung, preiswürdig verkauft. 
Näheres durch 5 3516 
G. Hönſch, Altbüͤſſerſtraße Nr. 22. 


Ein Grundſtück in Mittelſchleſien, ſchöner 
und frequenter Sans: in Vorſtadt und an Eiſen⸗ 
bahn, mit guten Wohnhäufern und Bauplatz⸗ 


Gärten, einer gut rentirenden Fabrik mit Dampf⸗ R 


maſchine, iſt mit circa 4000 Thlr. 11 8 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen sub C. W. I. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Topfpflanzen [3512] 
werden zur Ueberwinterung angenommen Lehm: 
damm de in den Glashäuſern des Univ. Sekr. 
Nadbyl. Näheres bei dieſem tägl. v. 1—3 Uhr. 


CCC ˙ AAA 
Heute Donnerstag friſche Blut: und Leber⸗ 
wurſt, nach berliner Art, empfiehlt 

[3513] G. Mätze, Schmiedebrücke Nr. 20, 


Kupferſchmiedeſtraße 14. 
So eben empfing wieder [3503] 


frische Hummern, 


Silberlachſe, Aale und Forellen: 
„„ Gustav Roesner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität, 


a = Ein Gewölbe, = 

beisbar mit Gaseinrichtung, auf der äußeren 

Ohlauerſtraße, zu jedem Geſchäft geeignet, da 

große Lagerkeller dazu gegeben werden können, 

iſt von Oſtern k. Jahres, auch ſchon früher, zu 

vermiethen. Näheres durch 2430 
„H. Meyer, Hummerei Nr. 38 


— ß 
Ein großes Geſchäftslokal in 1. Etage 
zu Weihnachten 1858, 
die 2. Etage, 7 Stuben und Beigelaß, 
zu Oſtern 1859 find zu 2 — 
bei M. L. May, Karlsſtraße Nr, 21. 


Zu vermiethen. 3511 
Gartenſtraße 21, Ecke der neuen Since 
ſtraße, iſt eine vollſtändig renovirte Wohnung 
in der dritten Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Beigelaß, ſofort zu beziehen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 13, 2te Etage. 


Nikolaivorſtadt, Langegaſſe Nr. 7, iſt eine 
Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus vier 
immern, zwei Kabineten, Küche, Keller und 
odengelaß, vom 1. Januar k. J. ab zu ver⸗ 
miethen. [3491] 


Oderſtraße Nr. 17 ift ein Gewölbe zu vers 
miethen und bald oder Weihnachten zu a 
Näheres beim Wirth. [3504] 


Zwei große freundliche Zimmer find ſofort 
mit ader ohne Möbel zu vermiethen; auch 
N daſelbſt geſpeiſt werden. Tauenzienſtraße 

r. 49a. [3508] 


Ein ſtarkes Arheitspferd fteht zum Verkauf 
4 [3518] 


Zu Oſtern zu vermiethen iſt Seit traße 
Nr. 18 der 2. Stock, beſtehend aus 2 ae z 
ſtrigen Stuben, ! Kabinet, Küche, Entree, Kel⸗ 
ler und Bodenraum, mit Ausſicht nach der Pros 
menade und mit e Näheres 
daſelbſt beim Wirth, zwiſchen 2 u. 4 Uhr Nachm. 


Gartenſtraße Nr. 5 iſt der 3. Stock zu Weih⸗ 
nachten im Ganzen oder getheilt, ſo wie zu 
Oſtern 1859 eine große Wohnung im 2. Stock 
zu beziehen. Pferdeſtälle können mit vermiethet 
werden. [3535] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* 4 am 6. Oktober 1858. 9 


feine, mittle, ord. Waare. 
N — 


Weizen, weißer 90— 98 86 70-76 Sgr. 
dito ie 88 — 92 0 68—72 „ 
Roggen . 56— 55 50—52 „ 
Gerite. . . 45— 48 44 32-38 „ 
Hafer. . . 42— 44 39 26—28 „ 
Sebjen 5 74— 78 71 2 1 
r r 755 36—58 
s r r 
Winterrübſen 118 112 1 „ 
Sommerrübſen 87 82 78 
Kartoffel⸗Spiritus 7%, Thlr. G. 
5. u. 6. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nchm. 2u 


Luftdruck bei 0° 27 T ee Dede 


Luftwärme + 10, ＋ 11, 7 11,9 
Thaupunkt + 7.9 1 9 1,0 
Dunſtſättigung SopCt. SöpCt. ZopCt. 
Wind S MW 
Wetter heiter wolkig heiter 


Breslauer Börse vom 6. Ootbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches |Schl.Pfdb.Lit.B4 966. Ludw.-Bexbach.j4 = 
Papiergeld, dito dito 30 — Mecklenburger. 4 = 
Dukaten 94 / B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Neisse-Brieger 4 | 64% B. 
Friedrichsd’or. . —  ||Posener dito. . 4 | 91% G, || Ndrschl.-Märk. 4 = 
Louisd’or...... 108% 6. Schl. Pr.-Obl. . 4 4/100 % B. || dito Prior.....|4 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr...|4 | 38% B. |Oberschl. Lit. A. 3% 135% B. 
Preussische Fonds. dito neue Ein 88% B. dito llt. B. 3 6 126% B. 
Freiw. St.-Anl44j101B. |Pin. S eee — | die „ . 4185 j B. 
br.-Auleihe 1850 4% (101 B. dite, Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4“ 87% B 
dito 1852144, A a 500 Fl. 4 — dito dito 16 76 B. 
üito 188 4% lou. aue A 300 Fl. — | dito dito 42 967 B. 
dito 18564 ½ 101 B. Kurh. Präm.-Sch. Aheinische 4 — 
Präm.-Anl. 18543 118% B. à 40 Thür. — kosel-Oderberg. 4 48% B. 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 84% B. Krak.-Ob.-Oblig. 4 | 80% 6. dito Prior.-Obl.|4 — 
Bresl. St.-Obl. 4 — ] Oester. Nat.-Anl. 5 | 83%B. | dito dito 4/44 — 
dito dito 14% — Vollgezahlte Bisenbahn-Aotien. dito Stamm....|5 — 
Posener Pfandb.4 | 98% 6. Berlin-Hamburg 4 — Ainerva = 
dito Pfandb. 3% 927 6. Preibur er 4 85 en Schles. Bank .. 85B, 
dito Kreditsch. 4B. || dito III. Em. „B. 11 5 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 | 86% B. nnatG nisenbahn -Aetien 
a 100 Rihlr. [3%] 86%, 8. |Köln-Mindener .3%| — r 8sbog 
Schl. Pfdb. Lit. A4 95% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 —: Se — 
Schl.Rust.-Pfdb.|4 95 % B. |Glogau-Ssganer.4 | — Oppeln-Tarnow.j4 | 59% B. 


Wechsel-Course. 


2 Monat 149% % London 3 Monat 6, 21% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
80%, B. Wien 2 Monat 99% G, Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. } 


Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 150%, G. dito 


